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Hugo
Hugo Haaſe iſt nicht mehr. Er hat ſeine Augen für immer geſchloſſen. Ein

furchtbares, inhaltsſchweres Wort.
Seine volle und tiefere Bedeutung läßt ſich unter dem erſten erſchütternden Ein

druck der r Trauerkunde noch gar nicht ermeſſen. Einer der beſten, edelſten
und ſelbſtloſeſten Menſchen iſt von uns gegangen. Die Partei hat ihren tüchtigſten,
fähigſten, umſichtigſten Führer, ihren vortrefflichſten und treueſten Berater, das klaſſen-
n Proletariat der Welt einen ſeiner kühnſten und unerſchrockenſten Vorkämpfer
verloren.

Tiefſter Schmerz bewegt und beugt die Herzen der Millionen deutſcher Prole
tarier beim Gedanken an ihren toten Kameraden, der einer ihrer getreueſten
war. Schmerzvollen Widerhall findet die Trauerbotſchaft beim ſozialiſtiſchen
Proletariat der ganzen Welt.

Sie traf uns nicht unerwartet. Seit Tagen bangten wir um das Leben des
treuen Freundes und inbrünſtig hofften wir, daß es der Kunſt der Aerzte gelingen
Möchte es zu retten. Das Schickſal hat es anders beſchloſſen. Zwei Tage vor dem
Jahrestage der deutſchen Revolution entriß ihn uns der unerbittliche Tod für immer.

Wie über dem Tode von Roſa Luxemburg, dem der Genoſſen Liebknecht,
Eisner und anderer hervorragender Führer der Revolution, ſo waltet auch über dem
ſeinen ein tief tragiſches Verhängnis. Auch Genoſſe Haaſe iſt ein Opfer
der Gegenrevolution geworden. Auch ihn fällte die irrſinnige Heimtücke
eines Mordbuben.

Als ihn am 8. Oktober die Schüſſe des Lederarbeiters Voß trafen, da atmete
das deutſche Proletariat auf, als es vernahm, daß Genoſſe Haaſe anſcheinend nicht
leben s gefährlich verletzt worden war. Aber die Hoffnung auf die Erhaltung
ſeines Lebens hat ſich als trügeriſch erwieſen. Der Unhold hat ſein Ziel nun
doch noch erreicht. Nach einem ſchmerzhaften Krankenlager von vier Wochen erlag
Genoſſe Haaſe doch noch dem tödlichen Blei.

Gar eiferſüchtig ſind des Schickſals Mächte. Voreilig Jauchzen greift in ihre
Rechte.4 Nun ſteht die Partei in tiefſter Trauer an der Bahre ihres beſten Führers.

Verlaſſen von ihm in einer Zeit, wo ſie ſeiner am dringendſten bedurfte. Denn was
der Heimgegangene der Partei war, das dürfte ſich erſt in der Zukunft mit ein
dringlich fühlbarer Deutlichkeit erweiſen.

Aehnlich wie Auguſt Bebel, ſo verkörperte auch er das Weſen der Partei.
Seine große Führerbegabung, das hingebende Vertrauen, die hohe Achtung, die ſein
reiner Sinn und ſein lauterer Charakter allſeitig genoſſen, waren das einigende Vand,
das die Partei feſt umſchloß.

Gewiß, das Veſtehen einer Partei iſt nicht allein von ihren Führern abhängig.
Aber in revolutionären Zeiten, wie in denen, die wir gegenwärtig noch durchleben,
wo wichtige äußere Geſchehniſſe eine Partei ſtürmiſch in ihre Kreiſe ziehen, wo alles in
Bewegung und in Gärung iſt, kann eine ſtarke, in ſich gefeſtigte Führerperſönlichkeit
doch dem Gefüge einer Partei zu einer feſten Stütze werden.

Und eine ſolche Führerperſönlichkeit war Genoſſe Haaſe der Partei. Mit voller
Hingabe an die Sache, von glühendſter Ueberzeugung für die Jdee des Sozialismus
getragen, hat er der Sozialdemokratie, der ſozialiſtiſchen Arbeiter und Kulturbewegung
in der ſelbſtloſeſten und uneigennützigſten Weiſe ſein Leben gewidmet. Schon im
jugendlichen Alter, als Student, ſchloß er ſich in Kbnigsverg der ſozialdemo
kratiſchen Partei an und nahm alle die ſich in damaliger Zeit aus einem ſolchen Schritt
ergebenden Folgen, Widerwärtigkeiten und Bedrückungen mannhaft und mutig auf ſich.

Als Rechtsanwalt hat er dann ſpäter in Königsberg der Sozialdemokra-
tiſchen Partei unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Jmmer war er hi lfsbereit, wo es
zu helfen galt, und mit Rat und Tat bei der Hand, wenn die Sache der Arbeiter
bewegung ſeiner bedurfte. Dabei zeigte ſich ſeine Selb ſt l o ſig ke it und Opfe r
frendigkeit in ſchönſten Lichte. Nicht nur, daß er die zahlreichen Prozeſſe mit
denen der Rechtsanwalt die Königsberger Parteiorganiſation und Preſſe beglückte,
völlig nnentgeltlich führte, er unterſtützte auch außerdem noch die Partei reich
mit feinen Geldmitteln. Und alles das tat er mit der ſchlichten und einfachen Selbſt
verſtändlichkeit und dem vornehmen Weſen, das ihn al s M en ſch ſo hervorragend
auszeichnete. Falſcher Ehrgeiz war ihm fremd. Stets trat ſeine Perſon beſcheiden
hinter die Sache zurück. Hilfsbereitſchaft war ihm Herzensbedürfnis, und wenn er
gab, ſo tat er es ohne Aufhebens nach dem Grundſatze: Jede gute Tat trägt
ihren Lohn in ſich ſelbſt.Daß er ſo ganz ohne ſelbſtgefälligen Ehrgeiz und ohne aufdringliche Ruhm
ſucht war, erhärtet vor allem auch die Tatſache, daß er ſich ſo gar nicht in den Vorder
grund der Bewegung drängte Aber als er 1897 als Vertreter des Kreiſes Königs
berg zum erſtenmal in dan Deutſchen Reichstag gewählt wurde, zog er durch ſeine
politiſche Geſchicklichkeit, ſein reiches Wiſſen, die eindringliche Beherrſchung der von
ihm kehandelten Fragen, ſeine bedeutende redneriſche Befähigung und den ſittlichen
Ernſt ſeirer ganzen Perſönlichkeit bald nicht nur die Aufmerkſamkeit des Reichstags.
ſondern auch die der breiteren Oeffentlichkeit auf ſich. Auch in den Partei- und
Volksverſammlungen wurde er raſch einer der geſuchteſten und geſchätzteften Redner.

Er kam nun nach und nach in führende Stellung der Partei. A uf dem Partei-
tag in Jena 1911 wurde er als Nachfolger des verſtorbenen Genoſſen Singer neben
Bebel zum Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Partei gewählt. Nach Bebels
Tode, im Auguſt 1918, konnte dann die Partei für den greiſen Führer keinen wür
digeren Nachfolger finden, als Hugo Haaſe; Bebel ſelbſt hatte ihn der Partei warm
ew vo ne konnte er ſich leider der Führerſchaft der (damals noch geeinten) Partei

nicht erfreuen. Ein Jahr nach ſeiner Wahl zum Vorfitzenden der Partei zettelte die
deutſche Militärpartei den unſeligen und für das deutſche Volk ſo verhängnisvollen
Weltkrieg an. Das ſchon vorher durch die Gegenſätze zwiſchen Marxiſten und Reviſo-
niſten ſchwer erſchöttette Gefüge der Partei ging dann infolge der verderblichen

egepolitif der Scheidemwänner vollendä auseinander. Als ſich denn dem unalück-
eligen. 4. Auguſt des Jahres 1914 die ſozialdemokertiſche Reichstagsfraktion für

oder gegen den Krieg zu entſcheiden hatte, da war Genoſſe Haaſe einer der wenigen,

Anzeigen dis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Terxtſeitentetl,

Haaſe.
die für die Wahrung der reinen ſozialdemokratiſchen Grundſätze eintraten. Seine
aufrechte ſozialdemokratiſche Ueberzeugung geriet auch nicht einen Augenblick ins
Wanken. Mit ruhiger Beſonnenheit und überlegener Einſicht ſah er die Dinge klaren
Auges und zog daraus die für den revolutionären Sozialiſten gegebenen Schluß-
felgerungen: ſchärfſte Verurteilung und Bekämpfung des Krieges
bis zum äußerſten Und es mag eine der ſchmerzlichſten Enttäuſchungen ſeines
Lebens geweſen ſein, als ihn die übergroße Mehrheit der Fraktion im Stiche ließ und
für den „Verteidigungskrieg“ die Mittel bewilligte. Erſt nach heftigem Widerſtreben
ließ er ſich, „aus Diſziplin“, dazu bewegen, als Vorfitzender der Partei und der Frak-
tion im Reichstage die bekannte Erklärung zu verleſen.

Aber als es ihm als einem der erſten klar wurde, welch freventliches Spiel die
Bethmann-Hegierung mit der Fraktion getrieben, wie man ſie mit der Lüge des „Ver
teidigungskrieges“ getäuſcht, belogen und betrogen hatte, da zerriß er ſofort mit kühner
Hand das Lügengewebe und nahm furchtlos und entſchloſſen den Kampf gegen die ver-
brecheriſche Regicrung auf. Gemeinſam mit Bernſtein und Kautsky veröffentlichte er
im Juni 1915 in der Leipziger Volkszeitung die warnende und aufſehenerregende Kund-
gebung: Tag Gebot der Stunde. Jn eindringlichen Worten ermahnte er die
Partei zru Selbſtbeſinnung und zur Umkehr. Vergeblichl Die auf die
Ludendorffſche Kriegspolitik eingeſchworene Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion ließ ſich nicht bekehren.

So mußten die Dinge ihren Lauf nehmen. Der Gewiſſenszwang der in der
Fraktion rergewaltigten Minderheit trieb dieſe zur Bildung der Sozialdemo-
hratiſchen Arbeitsgemeinſchaft, deren Führer der Genoſſe Haaſe wurde.
Sie trat am März 1916 zum exſtenmal im Reichstage wir Die F r twar, daß Genoſſe Haaſe drei Tage darauf ſeinen Vorſitz in der e

niederlegt z.
Nun war auch die formelle Spaltung der Partei nur noch eine

Zeit. Sie erfolgte Oſtern 1917 mit der Gründung der Unabhängigen
Sozial demokratiſchen Partei auf der Tagung in Gotha. Jetzt war auch
äußerlich die letzte Schrauke gefallen. Jn den Reihen der neuen Partei ſammelten ſich
unter Haaſes Führung die Anhänger des grundſatztreuen und konſequenten Sozialis-
mus. Jetzt konnte auch der Kampf gegen das Kriegsbverbrechen und für den Frieden
entſchiedener, rückſichtsloſer und erfolgreicher geführt werden. Daß Genoſſe Haaſe
hier ſtets in vorderſter Reihe ſtand, dafür legen ſeine während des Krieges ge-
haltenen Reich stagsreden, die unlängſt im Verlage Neues Vaterland ge-
ſammelt erſchienen ſind, treffliches Zeugnis ab. Gleich die erſte, die er am 10. März
1915 hielt, wurde zu einer ſcharfen Abrechnung mit den Kriegshetzern und Kriegs-
verlängerern. All dieſe denkwürdigen Reden gegen den Krieg trugen ihm nicht nur
den Haß der bürgerlichen Parteien, ſondern auch das heftige Wißfallen der
Scheidemänner ein, die ſich nicht ſchämten, ſogar dafür zu ſtimmen, daß ihm
gelegentlich im Reichstage das Wort entzogen wurde.

Der Ausgang des Krieges und der fürchterliche Zuſammenbruch des militäriſchen
Deutſchlands haben den politiſchen Weitblick und die Taktik des Genoſſen Haaſe und
die der Unabhängigen Soziolbdemokratie glänzend gerechtfertigt.

Die Nevemberrevolution 1918 rief den Genoſſen Haaſe als Volks
beauftragten in die ſozialiſtiſche Regierung. Hier ſetzte er ſein ganzes Können und
ſeine reichen politiſchen Kenntniſſe für die proletariſche Revolution ein, und was die
Revolution an bedeniſamen und wichtigen politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen
Freiheiten und Taten hervorgebracht hat, das iſt in den ſieben Wochen ſeines Wirkens
als Volksbeauftragter entſtanden.

Da die revolutionefeindliche und unſozialiſtiſche Politik der Ebert-Scheidemann
Landsberg ein längeres Zuſammenarbeiten mit ihnen unmöglich machte, trat Geneſſe
Haaſe wieder an die Spitze der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei zurück.
Nötiger denn je brorchte jetzt die Partei ſein umſichtiges Führertalent. Stand doch die
Partei bald in den heftigſten Kämpfen zur Sicherung der Errungenſchaften der Revo-
lntion, die von der Noskeregierung wieder Stück für Stück an die Reaktion preisgegeben
wurden und noch werden.

Es war Hugo Haaſe nicht vergönnt, ein weiteres Stück Verwirklichung des So
zialismus mitzuerleben. Ein grauſames Geſchick ſchlug ihm mitten im Kampfe in
der Fülle ſeiner Schaffenskraft die Waffe aus der Hand. Unſchätzbare und wertvolle
Dienſte hätte er der Partei und der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung noch leiſten können.
Die Partei wird ſeiner vertrauensvollen Führung, ſeines klugen Rates, der Fähigkeit,
vorhandene Gegenſätze auszugleichen, verwirrende Fragen zu klären, oft ſchwer ver
miſſen. Nun muß ſie ſich auf dem dunklen Wege in die Zukunft ohne Hugo Haaſe
zurechtfinden. Läßt ſie ſich von ſeinem Geiſte leiten, ſo wird ſie nicht fehl
gehen.

Dünkt es uns auch ſchier unfaßbar, daß Hugo Hauſe künftig nicht mehr um uns
und unter uns ſein ſoll, ſo müſſen wir uns doch mit dieſer ungbänderlichen Tatſache
abfinden. Und wenn uns etwas zu tröſten vermag, ſo das Bewußtſein, daß er zu jenengrödßen Menſchen gehört, die fär die Sache des Sozialismus und der

Menſchheit Unvergängliches geleiſtet und gewirkt haben. Wir
dürfen mit Stolz von ihm ſagen: Er war unſerl Und auch auf ihn läßt ſich das
wort mit vollem Recht anwenden: Er war ein Mann, nehmnt alles nur in
allem! Nicht ſeiner Verſon, dem Werke lebte der Tote. Sein Wirken nd Streben

galt höchſten Menſchheitsgielen. Für alles das, was Hugo Hauſe der Pardei, dein
Proletariat, dem Sozialismus, der Menſchheit war, haben wir ihm unendlich diel i
dadefen. Und ſo die Millionen Proletacier der Welt, die mit u wehen Hervens um
den toten Führer trauern. Aber wir wiſſen, daß wir das Andenken Hugo Haaſes nicht
beſſer und würdiger ehren können, wenn wir den Hampf um dia Jdegale, für die er
wirkte, reſtlos und unermüdlich mit geſteigerter Tatkraft weiterführen. Hier ſoll uns
Hugo Haaſe ſters ein leuchtendes Vorbild ſein. Wir wollen nicht rauhen
bis das große Ziel erreicht iſt, an das Hugo Hagfe in nitmmeemüdem Streben und auf
opfernden Kämpfen ſeine ganze ſtarke Perſönlichkeit und ſchließlich ſein Leben hingab:
die Tatwerdung des Sozialismus die Befreiung des Proleta ciats!
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Novembertagen des Jahre

Zum 9. November.
Ach, wie iſt dieſe Revolution deutſch!

Wie ift ſie nüchtern, pedantiſch, ohne Schwung,
ohne Glanz, ohne Größel

So urteilte ſcharfſinnig, treffend und ſeheriſchen Blickes die

sbruch. Von welch ätzender
erſt ſein, wenn ſie heute, am

Revolution, noch unter uns weilen und das
ſehen würde, das die Noskeſogzialiſten aus der deut-

aben.
Wie von einem furchtbaren und qualvollen Alpdruck befreit

gtmeten die Millionen des ſchaffenden deutſchen Volkes in den
1918 auf, als das verrottete, ſchmach-

volle und blutbefleckte Gewaltſuſtem der hohengollernſchen Macht-
haber unter den gewaltigen Schickſalsſchlägen des von ihnen

t verbrecheriſchen Weltkriegs ſchmäh-lich zuſammenbrach. Von den zweiundzwanzig Fürſtenthronen fiel
und die Kronen rollten zu Dutzenden über

nem Schlage war das deutſche Volk ſeiner Be-
ledig; kühnem lauf nahm es ſeine Geſchicke

Ringe eigene Hand. Millionen Herzen waren freudig bewent,
illionen ſtrahlender Augen blickten hoffnungsfroh in das

Sennenland der Freiheit, das verheißungsvoll vor ihnen auf
keushtete, während die ſtolzen Höhen geſtürzten Beherrſcher

Volkes und ihr mitſchuldiges be-
und Zittern einem fürchterlichen
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Strafgericht entgegenbangten.
Sie hatten ſich grundlos geängftigt: nicht das geringſte Leid ge-

ſah ihnen, kein Haar wurde ihnen gekrümmt unblutiger be-
zann noch keine Revolution wie die deutſche im November 1918.
Das Außergewöhmliche dieſer Erſcheinung fand ſeine ganz natür-
fiche Erklärung in der Tatſache. daß mit der militäriſchen Nieder-
lage Deutſchlands der Zuſammenbruch der alten Staatsgewalt

turmflut der Revo-

land war in dem mörderiſchen Woltkriege derart über ſich hinaus-
getrieben worden, daß es an dieſer Ueberſpannung ſchließlich von
ſelbſt zerbrechen mußte.

Alles, was von der männlichen Bevölkerung Deutſchlands nur

Kriege gepreßt worden, ſo
Volk bewaffnet war.
die den Untergang des alten Militär- und Obrigke
führten und beſiegelten. D

zuletzt ſozuſagen das ganze
entſtanden dann die Urſachen,

itsſtaates herbei-
as für den Krieg gedrillte und bewaff-

und darin
allein lag die Gewähr für den unblutigen Sieg der deutſchen
Volkserhebung.

Das gab ihr aber auch vorwiegend den Charakter einer Mi l i
tärrevolution. War in dieſem Umſtände der raſche und
unblutige Si der Revolution begründet, ſo zugleich auch ihre
Schwäche, wie ſich leider nur zu vald zeigte. Der Maſſe der
Soldaten, durch die Barbarei von viereinhalb Kriegsjahren tiefexer
Geiſtigkeit und auch dem Jdeal des Sozialismus meiſt noch ent-
fremdet, fehlte zum großen Teil die innere geiſtige Vorbereitung
für die Revolution und das tiefere Verſtändnis für ihr Weſen,
ihre Bedeutung und ihr Ziel.

Nicht zuletzt trifft dafür die unſozial

Da
Daronrgurd

iſt iſche, unheilvolle, ver

ozialiſten die Schuld. Ein nicht unerheblicher Teil früherer
ialdemokratiſcher Arbeiter war durch den Einfluß dieſer ver-

ängnisvollen Kriegspolitik der abhängigen Partei- und Gewerk-
ſchaftsführer allmählich völlig dem rein bürgerlichen Denken
verfallen.

Wohl hatte ſich die Unabhängige Sozialdemo-
tkratie, ſoweit ihr das unter dem Drucke des Belagerungs-
zuſtandes und der Zenſur überhaupt möglich war, nach Kräften
bemüht, den Boden für die erfolgreiche Weiterführung der Revo
lution auch geiſtig vorzubereiten. Aber ihre Werbetätigkeit hatteDe bauen.
doch vorerſt nur den wirklich aufgeklärten und klaſſenbewußten
Teil der deutſchen Arbeiterſchaft erfaßt. Die Mehrheit war noch
zu ſehr in rechtsſozialiſtiſch- bürgerlichen Gedankengängen be
fangen und ließ ſich von den ſozial patriotiſchen „Füh denen
die Revolution völlig überraſchend kam und die ihren Ausbruch

uch weiterhin willig

rerc

Damit wurde der Revolution gleich von vornherein ihre Wucht
und ihre Stoßkraft genommen, damit war ſie dazu verurteilt,
in dem ſchmalen Strombett der formalen bürgerlichen Demo
Katie' zu verſanden.

Die Segenſätze der Auffaſſungen üher Weſen, Ziel und Weiter-
der Revolution traten ſofort nach ihrem Ausbruch in den

rboiter- und Soldatrenräten ziemlich ſchroff zueml

und Richtungen vertreten waren.
L T7 den Arbeitern und Soldaten gedrömat, konnte ſich die Un

abhängige Sozialdemokrat einer gemeinſamene

Regierung-vildung mit den Rechtsſozialiſten nur ſchwer ent
giehen, obgleich die einſichtigen, klar- und weitblickenden Genoſſen

warnten. Gar bald ſtellte ſich
ja dann auch heraus, daß dieſe Warnungen nur zu vegründet und
zu berechtigt waren. Ein Regieren mit den Scheidemännern im
Sinne und im Geiſte des Sozialismus erwies ſich ſchon nach
kurzer Zeit als unmöglich. Gange ſieben Wochen, vom 10. No-
vember bis zum 28. Tezember 1918 vermochten unſere Genoſſen
Haaſe, Dittmann und Baor! lksbeauftragte mit den Kriegs
ſogialiſten in der ſozialiſtiſchen Regierung zu wirken. Als dann
die Ebert, Scheidemann und Landsberg die wilhelminiſchen Gene-

die revolntionären1

d es unſeren Genoſſen

Luri
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n dieArbeiter und Soldaten aufboten, da verbot
ihr ſozialiſtiſches Gewiſſen und ihre ſogialiſtiſche Neberzengung,
auch nur noch eine Stunde länger mit „Sozialdemokraten“ zu-
ſammen zu arbeiten, die alle ſozialde atiſ indſätze
weiter brutal mit Füßen traten.

Was die Revolution an politiſchen Freiheiten und ſozialiſtiſchen
Taten von Bedeutung hervorgebracht hat, das ift in den ſieben
Wochen geſchaffen worden, toährend deren die Genoſſen Haaſe,
Dittmann und Barth der ſozialiſtiſchen Regierung als Volks
beauftragte angehörten. Mit ihrem unvermeidlich gewordenen
Ausſcheiden aus der Regierung war es auch mit dem Aufſtieg der
Revolution zu Ende; der große und befreiende Zug, das Hoff
nungsvolle, das ſie bis dahin für das Proletariat hatte, ver-
flüchtigte ſich von dem Augenblick an immer mehr zu einem
Maſſen Schemen, wo das engherzige ſozialdemokratiſche Spießer
zum der Scheidemänner ſich ungehemmi und ungehindert ent
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Lagern entgegenſtellt.

Ein Jahr deutſche Republik.
ſo ausſichtsvoll begonnene Revolution glücklich in ein jämmerliches

u verwandelt. ſie ſt mit denJhre Kriegs und Durchhaltepolttik hatte ſi u
Ludendorffſchen Generalen und den vürgerlich-kapitaliſtiſchen
Parteien verkettet, daß ſie nicht mehr von ihnen loszukommen
vermochten und ſich ihrer Hilfe und ihrer Mordwerkzeuge: Ma-
ſchinengewehre, Handgrangaten, Minenwerfer, bedienten, um das
revolutionäre Proletariat, das nach Verwirklichung des
Sozialismus ftrebte, niederzuknüppeln. Die Blutarbeit
Noskes, ſeiner Offiziere und Soldateska begann zunächſt in
Berlin. Jn Bremen, Braunſchweig, Halle, München, Leipzig
uſw. wurde ſie fortgeſetzt. Zehntauſende revolutionärer Arbeiter
wurden auf dieſe Weiſe abgeſchlachtet, ins Gefängnis geworfen
oder in Schutzhaft geſteckt, wo viele von ihnen um nichts als um
ihrer bloßen Geſinnung willen noch heute ſchmachten müſſen.
Die beſten und unerſchrockenſten Führer des Proletariats: Roſa
Luxemburg, Karl Liebknecht, Jogiſches, KurtEisner und andere mehr, wurden meuchlings ermordet. Jhre
Mörder aber, die Vogel, Runge uſw., ließ man entweder ins Aus
land entkommen, oder gewährte ihnen im Gefängnis die mildeſte
und ſchonendſte Behandlung. Die Arbeiter wurden ent-
waffnet, das Bürgertum, die monarchiſtifchen Studenten und
die Agrarier in den Einwohnerwehren bewaffnet. Belage-
rungszuſtand und Standrecht fordern noch heute ihre Opfer,
während die politiſche Reaktion und der Kapitalismus wieder
feſter im Sattel ſitzen als je.

In der ſtaatlichen Verwaltung. in der Schulverwaltung ſitzen
noch immer die Vertreter des alten Syſtems und hemmen hier
jeden Fortſchritt. Jn der Sozialiſfierungsfrage hat die
„ſozialiſtiſche“ Regierung bis jetzt auch nicht ein einziges Ver
ſprechen eingelöſt, und ſich ausſchließlich darauf beſchränkt, auf
Rieſenplakaten großſprecheriſch zu verkünden: „Die Soziali-
ſierungiſt da Sie beſorgt die Geſchäfte des Kapitalismus
und des Militarismus, wie es eine rein bürgerliche Regierung
auch nicht beſſer vermöchte.

Nun ift gewiß zuzugeben, daß die Elendskataſtrophe, in die die
deutſchen Kriegsverbrecher das deutſche Volk geſtürzt haben, ift
nicht zu verkennen, daß der vernichtende Gewaltfriede der Entente
der Durchführung der Sozialiſierung ſchwere Hinderniſſe bereiten.
Aber dieſe Regierung hat ja auch nicht einmal einen ernſt
haften Verſuch zur Sozialiſierung unternommen Sie hat
dazu auch weder die Avſicht noch den Willen, weil auf Grund
ihres verbürgerlichten Denkens ihre ganze Politik nicht ſozia-
liſtiſch, ſondern kapitaliſtiſch eingeſtellt iſt. Heute iſt ſie
infolge ihrer ganzen revolutionsfeindlichen Politik in ein ſolch
Abhängigkeitsverhältnis zum monarchiſtiſchen Militarismus und
zum kapitaliſtiſchen Bürgertum geraten, daß ſie ſich jedes ſelb-
ſtändigen ſozialiſtiſchen Handelns begeben hat und als Gefangener
der monarchiſtiſchen Generale nur noch kapitaliſtiſch regie-
ren kann. Sie hat einen neuen Militarismus und die mon-
archiftiſche Gegenrevolurion planmäßig großgezüchtet. Durch dieſe
Gegenrevolution ſind heute, ein Jahr nach Ausbruch der Revo-
lution, bereits auch die letzten revolutionären Errungenſchaften
wieder bedroht durch die Schuld der Noskeregierungl Die
monarchiſtiſchen Gegenrevolutionäre werden von Tag zu Tag
dreiſter und verwegener, und ſie warten nur auf den geeigneten
Augenblick, um ſich wieder der Staatsgewalt in vollem Umfange
zu bemächtigen

Den Stand der Dinge hat neulich das Münchener kommuniſtiſche
Blatt Die Neue Zeitung ſehr trefflich auf die Formel gebracht:
Die Generalitätringt mit der Organiſations-
buregaukratie um die Macht l Und der Organiſations-
bureaukratie, den Ebert-Bauer-Noske, hat es die deutſche Arbeiter
ſchaft zu verdanken, wenn das Revolutionsgebäude vom No-
vember 1918 heute einer elenden Ruine gleicht; ſie haben die
Revolution verraten und verpfuſcht!

Freilich, das deutſche arbeitende Volk hat es ſich zu einem er-
heblichen Teil doch auch ſelbſt zuzuſchreiben, daß die Revolution
dieſe traurige und beſchämende Entwicklung genommen hat. Es
ermangelt noch zu ſehr der politiſchen Einſicht und Tatkraft, die
unerläßlich ſind, um die Errungenſchaften der Revolution feſtzu-
halten und ſie in der Richtung zum Sozialismus auszu-

Es muß ihm erſt durch noch ſchlimmere Erfahrungen und
noch härtere Tatſachen ins Bewußtſein gehämmert werden, daß
für die Arbeiterklaſſe politiſche Freiheiten nur geringe Be-
deutung haben, ſo lange ſie wirtſchaftlich in die kapitaliſtiſche
Ausbeutung geſchmiedet iſt. Erſt mit ihrer wirtſchaftlichen

Befreiung vom Kapitalismus wird ſie wirklich frei werden.
Dieſe Freiheit aber muß fie ſich erſt noch erkämpfen. Sie kann
ſie nicht erringen allein durch die formale Demokratie, durch
den Parlamentarismus, ſondern vor allem durch die bewußte,
planmäßige und zielklare Anwendung ihrer wirtſchaft
lichen Machtmittel und durch den tatkräftigen Ausbau des
Räteſhſtems. Je mehr ſich in den Maſſen dieſe Erkennt-
nis durchringt. deſto ſicherer iſt die Bürgſchaft für den einſtigen
Sieg des Sozialismus.

Streben wir mit geſammelter Kraft dieſem großen Ziele zu,
ruhen und raſten wir nicht und kämpfen wir, bis es erreicht iſt!
Das revolutionäre und Naſſenbewußte Proleteriat muß aus
ſeinen Fehlern und den trüben Erfahrungen kernen, und nur
durch die entſchloſſene Tat kann es auch die Enttäuſchungen
dieſes Revolutionsſahres überwinden.

Die Revolution loderte auf am 9. November. Jhr Beginn fiel
dem Proletariat wie eine reife Frucht in den Schoß. Was ſie
ihm damals gegeben, hat ſie ihm längſt wieder bis auf Winzig-
keiten genommen! Aber ſie iſt noch nicht beendet, trotz National-
verſammlung und republikaniſcher Verfaſſung. Sie wird ſich
wieder aufſteilen bis zum Gipfel ſozialiſtiſchen Wollens: aber
nur, wenn das Proletariat alles daran ſetzt, um ſie mit neuem
Schwung zu beſeelen! Dazu aber braucht es harter opferreicher
Arbeit, ent ſchloſſenen Kampfe
Hingabe an die Jdee bis zur letzten Konſequenz!

Dieſe Einſicht hat das revo
laufe der Revolution als herbes Gut gewonnen. Deshalb
noch nicht ganz für es verloren. Deshalb wird ſie eines Ta
in neuem Aufglühen alles zerſchmelzen, was ſich ihr aus allen

Und weil dem ſo iſt, gedenkt heute die
revolutionäre Arbeiterſchaft des Tages der Revolution
9. November vergangenen Jahres und ſchreibt als Leitſpruch über
die Tore ihrer Hoffnung Goethes Worte:

Wirheißeneuchhoffe

Ein Aufruf für Sowjetrußland.
Luganv, 6. November. Ein Leitartikel des Avanti, des füh-

renden Blattes der italieniſchen Sozialiſten, ſowie ein Aufruf
des allgemeinen Gewerkſchafts bundes fordern
das Rroletariagatderganzen Welt guf, kein Krieg
materigal gegen Raßlandherzuſtellen. Der Gewerk-
ſchaftsbund erklürt außerdem daß der Verhand allein den Frieden
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Monaten ſogialpatriotiſcher Regierung haben die Abhängigen die im Baltikum hindere. Jn Rom weſlende Ruſſen wollen laut

Avanti erfahren haden, da a ingk wiſchen Bolſhewiki
und Menſchewiki auf der Baſis eine Verſtändigung zu
ſtande kam, daß gegen Koltſchak, Denikin und Genoſſen erbar-
mungslos gekämpft werde, jede Einmiſchung in innerruſſiſche
Dinge abgelehnt und die Bekämpfung der Bolſchewiki eingeſtellt
werden ſolle.

Aus Haaſes Leben.
Hugo Haaſe war am 29. September 1868 AllenſteiKaufmannsſohn geboren. Nachdem er mehrere Sohre die Polks

ſchule in Wormditt beſucht hatte, bezog er das Gymnaſium zu
Raſtenburg, beſtand 1882 die Reifeprüfung und widmete ſich dann
auf der Univerſität ſeiner Heimatprovinz dem Studium der Jura
und Staatswiſſenſchaften; dort gehörte er auch der freien ſtudenti-
ſchen Vereinigung an. Schon als Königsberger Student wurde
Haaſe Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei. Jm März 1880
ließ er ſich als Rechtsanwalt in Königsberg nieder, wo er bis 1911
wirkte, erſt nach ſeiner Wahl zum Vorſitzenden der Partei ſiedelte
er nach Berlin über. Als Rechtsanwalt in Königsberg war er
eifrig für die Partei tätig, wurde daher 1895 Stadtverordneter,
ein Amt, das er bis 1911 bekleidete. 1897 wurde er erſtmalig in
den Reichstag gewählt und gehörte ihm bis 1906 und dann wieder
um von 1912 bis 1918 an. Nach dem Tode Singers wurde er auf
Vorſchlag Bebels, der auf dem Januar-Parteitag beſonders den
hervorragenden Juriſten Haaſe hervorhob, Vorſitzender der
Partei neben Bebel, außerdem Fraktionsvorſitzender. Haaſe ver
trat ſtets den radikalen Flügel innerhalb der Partei und wandte
ſich gegen die reviſioniſtiſchen Beſtrebungen, weshalb er z. B. auf
dem Magdeburger Parteitag mit den Revifioniſten in ſchärfſten
Konflikt geriet.

Als der Welthrand aufoderte, erkannte Haaſe vielleicht am
klarſten die Zuſammenhänge, die zum Ausbruch des Krieges ge
führt hatten. Faſt 14 Tage vorher weilte er in Brüſſel auf einer
internationalen Tagung mit Jaurès zuſammen. Dort ſahen die
beiden großen Führer des Proletariats des Verhängnis des Welt-
krieges herannahen. Doch waren ſie mit der Verſammlung einig,
daß der drohende Krieg im Keime erſticken müßte, wenn die inter
nationale ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft geſchloſſen ſich den Folgen
der imptrialiſtiſchen Machtpolitik entgegenſtemmen würde. Wenige
Tage ſpäter fiel Jaurès bekanntlich demſelben Schickſal zum Opfer,
durch das auch Haaſe fiel, die Revolverkugel eines fanatiſierten
Menſchen ſtreckte ihn nieder. Haaſe wurde alſo in der entſcheiden-
den Fraktionsſitzung vom 3. Auguſt 1914 der eifrigſte Wortführer
der Minderheit, die für die Ablehnung der Kriegskredite gemäß den
Parteitagsbeſchlüſſen und dem Geiſt der internationalen Konfe-
renzen eintrat. Nachdem die Fraktionsmehrheit trotz der ver-
änderten Kriegslage, trotz der Haltung der Kriegsleitung, der
Regierung und der bürgerlichen Parteien, die mechaniſche Weiter-
bewilligung der Kriegskredite beibehielt, war die Minderheit mit
ihrer entgegengeſetzten Anſchauung gezwungen, offen ihren Stand-
punkt zu bekennen und zu begründen. Das geſchah durch die
Kriegskreditverweigerung am 21. Dezember 1915. Als am 24. März
1916 die Bewilligung eines Notetats auf der Tagesordnung ſtand,
ergriff Haaſe zur Begründung der ablehnenden Haltung der
Minderheit das Wort, es wurde ihm jedoch vom Präſidenten und
der bürgerlichen Reichstagsmehrheit entzogen, wofür auch eine
Anzahl rechtsſtehender Sozialdemokraten ſtimmten, das erſtemal
in der Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei, daß
ein Sozialdemokrat für die Wortentziehung eines Genoſſen im
Parlament eintrat.

Bei Ausbruch der Revolution eilte er nach Kiel, um dem ſchäd-
lichen Auftreten Noskes, der im Auftrage der Regierung den
Matroſenaufftand abwiegelte, entgegenzutreten. Nachdem ſich der
Vorſtand der Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei unter
feſtumſchriebenen Bedingungen bereiterklärt hatte, an der Bildung
einer ſozialiſtiſchen Regierung teilzunehmen, wurde er in den Rat
der Volksbeauftragten delegiert, dem er vom 10. November 1018
bis nach Eberts Blutweihnacht angcehörte; nachdem er erkannt
hatte, daß die Rechtsſozialiſten jedes ſozialiſtiſche Fühlen und
Handeln verloren hatten, ſchied er mit ſeinen Genoſſen aus der
Regierung aus. Alles, was ſeit der politiſchen Umwälzung an
wirklich ſozialiſtiſchen Maßnahmen vorgenommen wurde, z. B. die
obligatoriſche Einführung des Achtſtundentages, die Aufhebung
der Geſindeordnung, iſt während der Teilnahme der Unabhängigen
an der Regierung geſchehen.

Jn die Nationalverſammlung wurde er vom 83. Wahlkreis (Ber-
lin) gewählt, auch dort trat er wiederholt ſcharf gegen die Politik
der Noskepartei auf und rechnete mit ihr ab. Auf dem Revo
lutionsparteitag (März 1919) vertrat er die Anſicht des einen
großen Teiles der Partei, der die Richtung Däumig-Geyer gegen
überſtand. Obgleich Däumig durchdrang, wurde Haaſe dennoch
eben Criſpien zum Vorſitzender der U. S. P. gewählt, da man
genau wußte, welche unſchätzbare Arbeitskraft Haaſe darſtellte.
Als am 8. Oktober der Lederarbeiter Voß, der nach der bürgerlichen
Preſſe jetzt als Geiſteskranker in einer Anſtalt untergebracht wird,
das Revolverattentat auf Haaſe verübte, befand er ſich eben auf
dem Wege ins Reichstagsgebäude, um eine neue Anklagerede gegen
die reaktionäre Gewaltpolitik Noskes zu halten. Jndeſſen konnte
er den Reichstag nicht mehr betreten; die Schüſſe des Mordbuben
hinderten ihn daran und warfen ihn aufs Krankenbett, das ihm
zum Sterbelager werden ſollte.

Aus Haaſes Reden.
Götze Jmperialismus.

Alle bürgerlichen Parteien ſind in den Bann des Jmperialismus
geraten, von dem ſie für die geſamte Bourgeoiſie reiche Früchte
erwarten. Gar bald wird ein Teil ihrer Anhänger erkennen, wie
er genarrt iſt. Noch hat der Jmperialismus auf die Gedanken und
Gemütswelt weiter Kreiſe des Bürgertums Macht, die bar jedes
großen Jdeals ſich aus ihm ein Jdol zimmern, das ſie anbeten, bis
es zuſammenbrechen wird.

und des Willens zur vollen
tionäre Proletartiat aus dem Ver

vom

(Sozialdemokratiſcher Pärteitag Chemnitz, September 1912.)

9 Völkerverbrüderung und Völkerfreiheit.
Dunkles Gewölk umzieht den politiſchen Himmel, aber es leuch

tet doch die Hoffnung durch, daß wir uns dem Ziele nähern. Was
die edelſten Geiſter geträumt, was die größten Denker erkannt und
als Gebot der Vernunft verkündigt haben, das wird das internatio-
nale Proletariat verwirklichen. Vereinigt und zuſammengeſchloſſen

im Klaſſenkampf gegen ſoziale Ausbeutung und politiſche Unter
drückung wird es mit der Beſeitigung jeder Klaſſenherrſchaft die

Grundlage ſchaffen, auf der gedeihen kann der ewige Friede, die
Völkerverbrüderung und die Völkerfreiheit.

Jnternationaler Sozialiſtenkongreß zu Baſel, Nov. 1912.)
7

Eine „Hetzrede“ 1916
Jn einer Reichstagsrede am 24. März 1916 führte Genoſſe Haaſe

gus „Am Schluß dieſes fürchterlichen Ringens wird es weder
Sieger noch Beſiegte geben. (Stürm. Unterbrechungen bei der
Mehrheit einſchließl. der Regierungsſozialiſten. Präſident Kämpf

mahnt den Redner zur Mäßigung.) Bas hat ſelbſt vom Stand
punkt der Befürworter und Anhänger des Kriegs ſeine Fortſetzung
für einen Sinn. Für die ſozialiſtiſchen Arbeiter iſt es die herbſte

emeinſame Jdee der Völkerſolidaritätin hieng durch die Mehrheit und Zurufe: Wir wollen



dieſe r nicht hören Nur komplette Narren und ſſen
loſe enſchen können nach der ſag verrſgggſt ſtreben. a räſident
Kämpf mahnt den Redner nochmals zur Mäßigung. Abg. Keil
Regierungsſozialiſt): Sie ſprechen ohne unſere Zuſtimmung.
Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen recht s, im Zentrum
und bei den Natlib.) Genoſſen Haaſe t „Jnfolge der
Veſchränkung der Redefreiheit muß ich das Wichtigſte übergehen.
Die Lapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung hat ſich ſelbſt das Urteil
eſprochen, weil ſie nicht hat verhindern können, daß in ihremChoße die Kriegsfurie geboren wurde, ſondern (Stürmiſche

Unterbrechungen durch die Reichstagsmehrheit bis in die Reihen
der Soz.) Kräſident Kämpf befragt das Haus, ob es den Redner
weiterſprechen laſſen will. Alle VParteien, bis auf einen Teil der
m ſtimmen für die Entziehung des Wortes.

Reichsſchatzſekretär Helfferich: Leider war ich genötigt, in Er
füllung meiner Pflicht, die Ausführungen des Abg. Haaſe anzu-
hören. Jch kann nur mein tiefſtes Bedauern und meine ſtärkſte
Entrüſtung darüber ausſprechen, daß ein Mann, der ſich Vertreter
des deutſchen Volkes nennt (Stürmiſche Rufe bei der ſoz. Minder-
heit: Und iſt! Proteſtrufe bei den übrigen Parteien), ſich nicht
ſcheut, Worte auszuſprechen, die unſern Feinden Herz und Rücken
ſtärken müſſen uſw. uſw.

Den Verrätern.
Die größte Schwierigkeit, mit den Bruderparteien in den krieg-

führenden Ländern zum Verſtändnis zu kommen, beſteht darin, daß
ſie das Vertrauen zur deutſchen Sozialdemokratie verloren haben,
daß ſie ſagen, alles, was von der deutſchen Sozialdemokratie ge-
ſchieht, geſchieht nur im Jntereſſe der Regierung. Die Politik
der Regierungsſozialiſten bringt weder Frieden noch innere Frei-
heit.

(Oſterkonferenz der ſozialdemokratiſchen Oppoſition Gotha,
April 1917.)

Die Kronen len.
„Meine Herren, die Kronen rollen aufs Pflaſter, die Krone des

Bulgarenkönigs Ferdinand, die Krone des Zaren Nikolaus, die
Krone des öſterreichiſchungariſchen Kaiſers. Die Kronen, die man
(chon zu erhaſchen glaubte, ſind wie ein Phantom ſchnell davon-
eeilt. Die Götzendämmerung für das alte Svſtem ſehen wir.
chon zeigt ſich die Morgenröte einer neuen Zeit. Von der Kühn-

heit und Ent ſchloſſenheit der Arbeiter wird es abhängen, ob dieſe
die Menſchheit befreiende Umwälzung bald erfolgt. Wir ſind
überzeugt, daß aus all dem Elend am letzten Ende doch die volle
Befreiung der Menſchen hervorgeht!“

(Reichstagsrede vom 23. Oktober 1918.)
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Brüder gegen Brüder?
Wer wollte nach den fürchterlichen Erfahrungen dieſes Krieges

wünſchen, daß noch einmal Brüder gegen Brüder die Waffen er-
greifen? Auf dem Trümmerhaufen, den der Krieg zurückgelaſſen,
eine Welt geordneten Zuſammenlebens ohne Ausbeutung des Men-
ger durch den Menſchen, ohne Not und ohne Unterdrückung zu
chaffen, daß ift die Aufgabe der ſozialiſtiſchen Republik. Von euch

Soldaten wird es weſentlich abhängen, ob die Bewegung, die glück-
verheißend eingeſetzt hat, erfolgreich verläuft. Nicht mehr dür-
fen die dunklen Mächte der Vergangenheit das Aufwärtsſtreben

Menſchheitskultur verhindern. Unſer heißer Wunſch gilt der
Freiheit und Brüderlichkeit.
(Rede an die heimkehrenden Fronttruppen, Berlin, 11. Dez. 1918.)

Die kommende proletariſche Diktatur.
„Unſre Zeit kommt bald. Die Toten reiten ſchnell. Die Bour-

geoiſie wie die Rechtsſozialiſten gehören zu den politiſch Toten.
Es naht der Tag, wo wir vor die Aufgabe geſtellt ſind, die Macht
zu übernehmen. Dann aber nicht wie am 9. Novemberl! Diesmal
wird es eine Diktatur des Proletariatsl! Dann gibt es kein Lieb-
äugeln mit der Bourgeoiſie. Dann gilt es, die Alleinherrſchaft des
Proletariats entſchloſſen auszunützen zum Neuaufbau einer
klaſſenloſen, ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Dieſe Diktatur wird nicht
ſo blutig ſein wie dieſenige Noskes. Wir vergeſſen nie die Grund-
ſätze der Menſchlichkeit. Wir wollen der Herrſchaft der Schmach
unter der wir alle leiden, ein Ende machen. Wir wollen geritde
atmen in reiner Luft, nicht in dieſer giftgeſchwollenen, von Un-
gerechtigkeit und Kannibalismus erfüllten Atmoſphäre von heutel!“

(Rede vor Berliner Arbeitern am 30. Juni 1919.)

Verantwortlich für Politik und PVarteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saakkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung berich te
Werner Scholem; für Anzegen: Hermann Schahe: Vertag: Volksblatt G. m. b. H
Dryr Halle e Geroſamchafsvnſvbdruckerei G. m. b. H. ſämtleh m alle

en. ne WSprechſtunden der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Die zu Nutznießern der Revolution gewordenen Scheinſozia-

der Vereins und Verſammlungsfreiheit ſchlimmer um, als wäh
rend des Krieges die Generale Wilhelms II. Jn ihrer Verängſti
gung und Kopfloſigkeit wiſſen ſie ſich nicht anders zu helfen,

„Der Feind ſteht rechtrern und mit Verſammlungsverboten.

folgungswut der Nosker weiter ſcharf nach links. Und in
dieſer Verfolgung liegt Methode. Sie gehört zur „ſozialiſtiſchen“
Regierungskunſt in Stuttgart und München wie in Ber-
l in. So heißt es in einer Meldung aus Stuttgart:

Das Miniſterium des Jnnern hat eine Verfügung erlaſſen, durch
die Verſammlungen unter freiem Himmel, Umzüge
und ähnliche Kundgebungen bis auf weiteres verboten werden,
während bis zum 20. November 1919 alle politiſchen Ver
ſammlungen, gleichviel ob ſie im Freien oder in geſchloſſenen
Räumen ſtattfinden, ſpäteſtens 12 Stunden vor Beginn bei der
zuſtändigen Behörde anzumelden ſind.
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Jn Hamburg iſt der Führer der kommuniſtiſchen Partei Groß-
Hamburgs und frühere Vorſitzende des Arbeiter- und Soldaten-
rates Laufenberg in der vergangenen Nacht, nachdem er in
einer Verſammlung in Wandsbheck geſprochen hatt Grund
eines Haftbefehls des außerordentlichen Kriegs-
gerichts verhaftet worden.

m

Jn Berlin machte am Schluſſe der Sitzung der Berliner Stadt
verordneten Stadtbh. Dr. Weinberg (U. S.) die Mitteilung,
daß Stadtv. Roſemann (U. S.) ſoeben von der Reichswehr in
Schutz haft genommen worden ſei.

Jn den Räumen des Berliner Vollzugsrates, Münzſtraße 24, er-
ſchienen Kriminalbeamte und eine ahl Sicherheits-
poliziſten. Sie durchſuchten alle Schränke und Schreibtiſche und
beſchlagnahmten ſämtliches Aktenmaterial. Von den Vollzugs-
ratsmitgliedern war nur der Genoſſe Wegmann anweſend, der
verhaftet wurde. Als er noch in ſein Zimmer zu gehen verſuchte,
wurde er tätlich angegriffen, und als er beim Leutnant darüber
Beſchwerde führen wollte. ſtieß ihm ein von einein Kriminal-
beamten herbeigerufener Sicherheitspoliziſt mit dem Gewehrkolben
in den Rücken. Sämtliche männliche Angeſtellten des Vollzugs-
rates und andere Anweſende wurden ebenfalls verhaftet.
weiblichen Angeſtellten konnten nach der Durchſuchung das Bureau
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en 7 n e eNoch iſt die Freiheit nicht verloren.
doch iſt die Freiheit nicht verloren,

Noch ſind wir nicht, nicht ganz beſiegt:
Jn jedem Lied wird ſie geboren,
Das aus der Bruſt der Lerche fliegt;
Sie rauſcht uns zu im jungen Laube,
Jm Strom, der ſich zum Felſen drängt,
Sie glüht im Purpurſaft der Traube,
Der brauſend ſeine Bande ſprengt.

Laßt euch die Kette nicht bekümmern,
Die noch an eurem Arme klirrt:
ZwingLUri liegt in Schutt und Trümmern,
So bald ein Tell geboren wird!
Die blanke Hette iſt für Toren,
Für freie Männer iſt das Schwert:
Noch iſt die Freiheit nicht verloren,
So lang ein Herz fie noch begehrt.

Nobert Prutz.

Einſt und jetzt?
1848 und 1919.

Von Varnhagen von Enſe
Einer der feinſinnigſten Köpfe aus der Zeit Fririch

Wilhelms IV. der die Folgen der rückſichtsloſen Reaktion,
die nach den Errungenſchaften des Jahres 1848 einſetzte,
früh vorausſah, war Varnhagen von Enſe. Er ſtand dem
Hofe Friedrich Wilhelms IV. ſehr nahe, war von 1814
bis 1819 in preußiſchen diplomatiſchen Dienſten, dann

rivatmann und Schriftſteller in Berlin. Jn ſeinen
'agebüchern hat er in kurzen knappen Sätzen' und An-

deulungen alles niedergelegt, was ihn und die denkenden
Volkskreiſe damals bewegte. Die Ereigniſſe haben be-
wieſen, daß Varnhagen die Zuſtände in Preußen richtig
beobachtet und die Konſequenzen, die das Volk einmal
daraus ziehen wird, erkannt hat.

Wenn in einer Revolution die Glut und Gefahr des erſten Ent
ſcheidungskampfes vorüber iſt, ſo ziehen die Helden ſich meiſt zurück,
weil ſie das ihre getan zu haben glauben und das geringere gern
anderen überlaſſen. Nun eilen die Egoiſten, Jntriganten herbei,
die Feiglinge, die während des Kampfes ſich verſteckt hielten, die
Worthelden und Prahler, die den neuen Zuſtand für ſich ausbeuten
wollen und verderben alles, was ſie berühren. Sie ſind die erſten,
die da ausrufen, nun ſei alles vorbei, alles Gewünſchte errungen,
nun müſſe man ſtehen bleiben, jetzt die Hand zur Verſöhnung, zum
Frieden bieten. Und doch dauert der Krieg im verſteckten, aber um
ſo gefährlicherem Spiele fort, breitet ſich aus und überflügelt die
Sicheren, ehe ſie merken, wie tätig der Feind ſich regt. Vor jedem
Mittelſchlag von Leuten, vor jeden Demokraten, die nach ihrer
ſchwachen Mittelmäßigkeit das Maß der Freiheit feſtſtellen wollen,
vor jenen After-Ehrgeizigen, die jetzt nach Amt und Anſehen
trachten. Denen ein Miniſterportefeuille noch die Eitelkeit reigzen
kann, haben die wahren Freiheitsfreunde mehr noch, als vor ihren
erklärten Gegnern, auf der Hut zu ſein! Die erklärten Gegner
können ſonſt wackere und edle Männer ſein, jene Egoiſten und Jntri
ganten ſind Schelme und Verräter.

Wie im Leben des einzelnen die gleichförmigen, ruhigen Tage
nur durch ihre Anhäufung etwas ſind, die Höhe und der Glanz des
Lebens in wenigen gußerordentlichen Tagen beſteht, die einen
Wendepunkt, einen Erfolg, eine Begeiſterung enthalten, ſo iſt es
auch mit den Nationen. Wert und Bedeutung derſelben beruht in
ſolchen Geſchichtsmomenten, die das Jnnerſte zur Erſcheinung
rufen. Unvergeßlich iſt uns die franzöſiſche Revolution, unvergeß-
lich die Kataſtrophe von 1806, unvergeßlich die der Befreiungs-
kriege. Doch alle dieſe Geſchichtsmomente überſtrahlt das Jahcr
1848. Das Beſte und Höchſte der Deutſchen kam da zum Vorſchein,
in überſchwenglicher Fülle. Die ganze Nation war eine Einheit,
wie noch nie, alle beſten Talente und Kräfte, das reinſte ſittliche

Nie war in Deutſchland ſoviel Gutes, Hohes, Edles ſo
gemeinſam rege. Die Nation erwies ſich großmütig, hochgeſinnt,

maßvoll, nur klug und ſchlau war ſie nicht. Sie war ihren
inneren Feinden nicht gewachſen, weil ſie ihnen vertraute,
ſie ließ ſich zu Dünkel und Eigenſucht verleiten. Aber dennoch, die

kurzen vier F

Zuſtände.

Monate der Freiheit und Selbſtändigkeit, die wir er-
lebt haben, ſind ein unvergänglicher Feſttag in unſerer Ge
ſchichte, der immer ſich erneut, ſo oft wir ſeiner gedenken. Heil
dem Jahre 1848!

Jch wünſche dem deutſchen Volke ein gutes Gedächtnis, damit es
nicht vergeſſen werde, wenn einmal Zeit und Gelegenheit kommt,
was alles und wen alles es zu bedenken habe. Jch habe kein Ver-
langen nach Rache, kein Wohlgefallen an Strafvollziehungen, aber
es iſt Hochverrat an der guten Sache, den Feind als

WFreund zu behandeln, ihm Waffen zu laſſen, ihn zu ſchonen.
Die Nachſicht und Milde von 1848 darf ſich nicht wiederholen, ſeit-
dem die Reaktion mit ſolch unerbittlicher Gewaltſamkeit, mit ſo
blutigem Haß und fortgeſetzter Verfolgung aufgetreten iſt. Tau-
ſende um Leben und Freiheit, um Wohlſtand, Vaterland und Zu-
flucht gebracht hat, und alle Niederträchtigkeit und Frechheit noch
höhniſch ausübt. Man ſagt, das Volk habe ein gutes Gedächtnis,
und halte Rechnung über Sachen und Perſonen.

Es iſt kaum glaublich, daß man noch heute ſo ſchale Gründe gegen
die Entwicklung und das Fortſchreiten der menſchlichen Dinge vor
bringen und ſagen muß, ein Volk, oder gewiſſe Zuſtände ſeien da-
für nicht reif, es müßten erſt gewiſſe Vorſchulen durchlaufen wer-
den und mehr dergleichen. Als ob die Geſchichte ſich daran kehrt!
Als ob man die Entwicklung warnen könnte gegen ihre eigenen
Tatſachen! Als ob man die Antriebe zu dieſen angeblich unzeitigen
Geburten zurückdrängen könnte! Die Ereigniſſe ſind
immer richtig, wenn ſie auch mißfallen, wenn wir auch
nachträglich die Mittel und Wege zeigen können, wie ſie
hätten werden können. Einzelne Menſchen begehen Verbrechen,
machen Staatsſtreiche, aber machen keine Revolutionen. Und wenn
dieſe vergeblich ausfallen, meiſt doch nur ſcheinbar vergeblich,
denn alle zählen in der Reihe der Entwicklungen, weſſen iſt die
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negativ, ſie könnten mur wegräumen, ahreißen, aber nicht bauen,

richtig; die Aufgabe iſt nur dieſe: die falſchen, die abgenutzten
Dinge müſſen fort, die Hinderniſſe müſſen fallen, dann wächſt das
Poſitive von ſelber auf, das Wahre, das Lebendige durch die gött
liche Kraft alltreibender Natur: das Poſitive fehlt nie, iſt immer
da, man braucht es nicht zu machen.

Eine gewöhnliche Rede ſagt, unſere Völker ſeien zur Republik
nicht reif, ſeien zu verderbt, die Selbſtſucht laſſe keine Tugend be-
ſtehen, die doch in der Republik am ſtärkſten ſein müſſe. Ein

A.

Die Angſt vor dem 9. November.

liſten ſpringen in ihrer heilloſen Angſt vor dem 9. November mit
chienen waren.

t

mit der Verhaftung von unabhängigen und kommnniſtiſchen Füh
t lungsverkündete Philipp Scheidemann mit dem Bruſttone ſeiner lins verſchiedene in Bildung begriffene Demonſtrationszüge durch

„ſozialiſtiſchen“ Ueberzeugung. Jn Wirklichkeit aber geht die Ver die Sicherheitswehr zerſtreut. 36 Perſonen wurden dem Poli-

S

ander 2

Schuld? Die Re aktion gegen Fortſchritte iſt immer
unedel, immer verräteriſch, oft niederträchtig
und verbrecheriſch.

Mam wirft immer den Revolutionären vor, all il ſei nur

nichts Poſitives aufſtellen, das iſt ganz wahr, aber auch ganz

Nachträglich erfährt die Frefhelt, daß die Verhaftung der
Genoſſen Wegmann nicht geglückt iſt, ebenſowenig die
Feſtnahme der Genoſſen Ernſt Däumig und Richard
Müller, bei denen ſchon in aller Frühe Kriminalbeamte ep-

Bei dieſer Gelegenheit wurden aber alle Schub-
äſten in den Wohnungen durchſtöbert, ohne daß es gelang, irgend

als etwas zu finden.
Dieſe Verhaftungen werden würdig ergänzt durch Verſamm-

und Demonſtrationsverbote. So wurden im Norden Ber

zeirevier zugeführt.
O ja, ſie iſt klug und weiſe, Noskes Regierung.

2

Urabſtimmung über den Metallarbeiterſtreik?

Die Generalverſammlung des Metallarbeiter-
verbandes in Berlin beſchloß, den noch kämpfenden 160 000

Metallarbeitern durch eine Urabſtimmung, die betriebsweiſe
vorzunehmen iſt, die Entſcheidung über den Abbruch oder Fort
führung des Streiks ſelbſt zu überlaſſen. Eine heute vormittag
ſtattfindende Konferenz der Obleute der Streikenden wird ſich ge
meinſchaftlich mit der Verwaltung über die Art der vorzunehmen-
den Urabſtimmung verſtändigen.

Ein Amneſtieerlaß' der Sowjetregierung.
Moskau, 6. November. Der Zentral-Vollzugsausſchuß be-

ſchloß für alle Gefangenen, die keine Gefahr für
die Arbeiterklaſſe bedeuten, freizulaſſen. Per-
ſonen, die für ſchwere Vergehen, wie Verſchwörungen gegen die
Sowjetregierung, zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilt
waren, ſoll dieſe Strafe bis auf fünf Jahre Haft er-
mäßigt werden. Jn der Begründung des Erlaſſes heißt es, die
Sowjetregierung ſei im Kampfe gegen alle Feinde der Revolution
anfangs zu ſo ſtrengen Maßnahmen gezwungen geweſen, jetzt fühle
ſie ſich aber ſtark genug, um anläßlich des zweiten Jahrestages
der Revolution eine Amneſtie zu erlaſſen.

Jndenitſch auf dem Rückzuge.
Helſingfors, 7. Nov. (W. T. B.) Die Nordweftarmee gibt

offiziell bekannt, daß Judenitſch im Begriff iſt, die Frontlinie zu
verkürzen und wahrſcheinlich bis in die Linie Narwa, Peipuſſee
zurückgehen wird.

Die ſerbiſche Auslieferungsliſte!
Amſterdam, 6. November. (W. T. BV.) Times melden aus

Belgrad, daß die ſerbiſche Liſte der Perſonen feindlicher Länder,
die ſich gegen die Kriegsgeſetze vergangen haben, außer einer An-
zahl Deutſcher, 2500 bulgariſcher und 600 öſter
reichiſche Namen enthalte. Unter den Deutſchen befindet
ſich auch Generalfeldmarſchall v. Mackenſen.

Monopoliſierung des Haferhandels in Bayern.
München, 7. November. Der bahyeriſche Landwirtſchafts-

miniſter hat im Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſte-
rium den Hafer handel monopoliſiert und den Einkauf
von Hafer von den Erzeugern ausſchließlich den Kommiſſären der
bayeriſchen Futterverſorgungsſtelle in München übertragen. D
Erzeuger dürfen auch nur an dieſe verkaufen. Der Verſand
Bahn iſt nur auf Grund eines amtlichen Frachtbriefes sie
Die Kommiſſäre zahlen an die Landwirte für ein Drittel ihrer
Ablieferung den Pflichtpreis von 20,77 Mk. und für Zweidrittel
einen Preis von 50 Mk. für den Zentner.
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Notizen.
Republikaniſche Wahlerfolge in Amerika. Das Reuterſche

Bureau meldet aus Waſhington, daß die Republikaner b
den Wahlen in den Vereinigten Staaten zahlreiche über
raſchende Erfolge davongetragen haben.

Er ißt ſich durch. Von Fritz Ebert meldet das offiziöſe Tele-
graphenbureau, daß ihm zu Ehren in Tondern in Schleswig ein
Feſteſſen veranſtaltet ſei.

Die Gasverſorgung Hamburgs droht verhängnisvoll zu werden.
Wahrſcheinlich wird Hamburg morgen ohne Gas ſein.

a h C 5
das ſchon vorausſetzt, die Monarchie ſei nichts

an ſich Gutes, ſei nur ein Notbehelf. Jch aber leugne jene Ver
derbnis, inſofern die Völker damit belegt werden. Sie ift vor
handen, aber nur in den oberen Regionen, in den Klaſſen, die
ſich bisher als Regierende benehmen, innerhalb derer jede Regie
rung bis jetzt ihre Werkzeuge findet. Jm unteren Volk iſt dieſe
Verderbnis gar nicht, ſondern nur Roheit, aus der ſich aber alles
machen läßt. Wenn alſo Republiken entſtehen ſollen, ſo muß frei-
lich jener Schau m von Bildung abgeworfen werden, es müſſen
die oberen Klaſſen aus der Regierung ausgeſchie-
den, und da ſie das nicht gutwillig tun, verfolgt, verdrängt, teil
weiſe ausgerottet werden, der Reſt des Volkes wird ſchon für die
Republik taugen und Talent und Tugend genug darbieten.

Die niederträchtigſten, nichtsnutzigſten Schindereien des armen
Volkes, die frechſte Willkür, die brutalſte Eigonmacht, recht eigent
lich alles erſonnen, um dem Volke zu zeigen, es ſei gleich einer
Heerde Vieh unter dem Stock und der Peitſche. Das ganze Ver
fahren iſt ſo niedrig und ſo empörend, daß es niemanden wundern
dürfte, wenn einmal das Volk die ganze Wirtſchaft zuſammen
ſchlüge, iſt es doch gerade, als wenn man fürchtete, das Volk

möchte erſchlaffen, ſein erlittenes Unrecht vergeſſen, man will es
wach erhalten, aufreizen zur Erbitterung. Als ob die Revolutio-
näre es beſtellten.

Die zehn Gebote des Anternehmers.
Von Charles Lincoln Phifer.

1. Du ſollſt keinen andexen Herrn haben als mich.
2. Du ſollſt keine Partei noch Gewerkſchaft organiſieren, noch

irgendeine Organiſation gründen zu dem Zweck, dir ſelbſt zu hel
fen, noch ſelbſt zu agitieren und von beſſeren Zuſtänden träumen,
denn ich, dein Herr werde dir geben, was dir zukommt, und ich dulde
kein Einmiſchen. Verſtanden?

3. Du ſollſt nicht mit Nichtachtung von deinem Herrn ſprechen,
denn ich werde alle entlaſſen und auf die ſchwarze Liſte ſetzen, die
ſolches tun.

4. Gedenke des Tages, den ich dazu beſtimmt habe, zu graben
und ſchuften, und erde dich lehren, wo und wann du dein Geld

auszugeben haſt; du ſollſt mir nicht widerſprechen, weder du, noch
dein Weib, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch irgendeiner,
der weiß, wohin er gehort.

5. Ehre deinen Herrn und kämpfe für ihn, wenn er es befiehlt,
denn wer immer ſich meinem Willen widerſetzt, iſt ein Barbar und
verdient den Tod

6. Du ſollſt nicht denken
7. Du ſollſt nicht leſen, außer was ich dir geſtatte.
8. Du ſollſt dich nicht beklagen.
9. Du ſollſt nicht den Agitätoren lauſchen, ſondern jedes Gericht,

das ich dir vorſetze, hinunterſchlucken.
leben, noch meinen Palaſt, noch mein Automobil, noch meine R

noch irgend etwas, was mein iſt, denn du verdienſt derlej Di

10. Du ſollſt nicht begehren mein Einkommen, noch mein

nicht. (Aus dem Engliſchen von Hermynia Zur uhteng
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Bekanntmachung. n

Gemäß F 2 des Geſetzes vom 29. Auguſt 1919 (R.-G.-Bl. Seite 1491)
und mit Zuſtimmung des Zehner- Ausſchuſſes der Nationalverſammlung wird eine

Deutſche 6harPräwmien- Anleihe

1919im Betrage von 5 Milliarden Mark hiermit lant untenſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

I. Die Höhe der Anleihe beträgt 5 Millarden, inn von 80 Jahren
laut Tilgungsplan (3 Milliarden während der erſten 40 e und 2 Milliarden während
der letzten 40 Jahre).

II. Die Anleihe wird in 5 Millionen Spar Prämienſtücken, das Stück zu Mk. 1000, aus
en und ift in 5 Reihen, die mit Lit. A, B, C, D. E werden, eingeteilt. Jede

eihe enthält 2500 Gruppen (von l bis 2500) und jede Gruppe 400 Nummern (von l bis 400).
III. Die Anleihe gelangt unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung:
1. Für jedes Spar-Prämienſtück von Mk. 1000 ſind als G Mk. 500

in 59 Deutſcher Reichsanleihe mit Zinsſcheinen, fällig am 1. April oder 1. Juli 1920,
zum Nennwert (ſiehe Ziffer 2 der untenſtehenden Zeichunngsbedingungen) und
Mk. 509 in bar einzuzahlen.

2. Die Zuteilung erfolgt entſprechend der Höhe der Zeichnung; jedoch werden
die kleinen Zeichnungen von l bis 5 Stück vorzugweiſe berückſichtigt.

3. Gewinnverloſungen finden zweim al jährlich am 2. Januar und l. Juli ſtatt, (dieerſte Gewinnverloſung ausnahmsweiſe im Mats 1920, der nähere Jeitpunkt wird noch

bekanntgegeben); bei jeder Gewinnverloſung werden 2500 Gewinne im Betrage von
Mt. 25 000 000 gezogen.

Gewinnplan:
b Gewinne zu Mk. 1000000 Mk. 6506000 000

5 4 7 500 000 26000005 300 000 15000005 200000 100000010 150 000 1500 00020 100000 2000 00050 50 000 2500000100 25 000 e 2500 000200 10000 2000000300 5 000 156500000400 3 000 1 200 000400 2000 800 0001000 1 000 1000 0002500 Gewinne M. 25 000 000
4. Die Tilgungsausloſungen finden jährlich am 1. Juli ſtatt.
Auf jedes zweite getilgte Spar Prämienſtück entfällt ein mit den Jahren

wachſender Bonus von Mk. 1000 bis Mk. 4000.

Tilgungsplan:
Tilgung

m von See geht erjährlich

1920 1929 50 000 59 000 000 25 000 000 75 000 000
19830 1939 75 000 75 000 000 37 500 000 112 500 0001949 1949 100 000 100 000 6000 50 000 000 1560 000 6001950 1959 75 00075 000 000 37 500 2000 75 000 000 100 000 000
1980 1999 50 000 50000 000 25 000 4000 100 000 000 160 000 006

Ein jedes getilgte Spar-Prämienſtück bekommt außerdem einen Zuſchlag von
Mk. 59 für jedes verfloſſene Jahr.

Die Geſamtzahl der Stücke, auf die ein Gewinn und Bonus entfällt, beträgt
ſomit 2900 000, d. h. 58/, der Zahl der Spar Prämienſtücke.

5. Ein mit einem Gewinn laut Gewinnplan gezogenes Spar Prämienſtück nimmt
auch an den ſpäteren Gewinnziehungen bis zu ſeiner eigenen Tilgungsausloſung teil.

Die Auszahlung der laut Gewinnplan entfallenden Gewinne erfolgt unterAbzug von 100. tß ſo
6. Die Gewinne werden 2 Monate nach der Gewinnverloſung (erſtmalig jedoch

am l. 1920), die Tilgungsſummen, einſchließlich der Zuſchläge und des Bonus,
am 29. Dezember j. J. gegen Vorlage des Stückes ausgezahlt.

7. Vom Beginn des 20. Jahres ab ſteht dem Beſitzer des Stückes das Recht
zu, die Rückzahlung desſelben jeweils zum Ende des Jahres bei Jnnehaltung der
Kündigungsfriſt von einem Jahr zum Tilgungswert, d. h. zum Nennwert ſamt den
r Zuſchlägen von Mk. 50 für jedes verfloſſene Jahr, unter Abzug von 10/0
zu verlangen.

Rückzahlungstabelle

eines Slückes von Mk. 1000 bei Tilgung und Kündigung.

Wenn die Rück Wenn die Rück Wem die Nuge hee eng aundluns e ehe gen den e t
Jahre erfol-t r Jahre erfolgt A AD 705 S m n m e n5 1250 S 35 2750 2475 65 4250 882510 1500 S 40 3000 2700 70 4500 405015 1750 S 45 3250 2925 75 4750 427520 2000 1800 50 3500 3150 80 6000 r25 2250 2025 55 37 3375

8. Sollte vor Ablauf von 10 Jahren eine neue gleichartige Spar Prämienanleihe
zur Ausgabe gelangen, ſo haben die Jnhaber der Spar Prämienſtücke dieſer Anleihe
das Zeichnungsvorrecht.

Steuerbegünſtigungen der Spar Prämienanleihe:

a) Befreiung eines Befitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßſteuer und bezüglich
derſelben Stücke von der Erbanfallſteuer.“ Keine Nachlaß- oder Erbanfallſteuer für die
auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom Reichsminiſter der
Finanzen noch zu benennenden Stellen auf 5 Jahre und mehr oder auf Todesfall hinter
legten Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte Perſon).

d) Der Vermögenszuwachs, der ſich aus dem Beſitze der Anleiheſtücke gegenüber
dem bei der Erwerbung der Stücke anzunehmenden Vermögenswerte ergibt, unterliegt
nicht der Beſitzſteuer (Vermögenszuwachsſteuer).

Der LUeberſchuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von
der Kapitalertragsſteuer.

c) Die dem Beſitzer der Stücke auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen unter
3, 4 zuſtehenden Leiſtungen ſowie der aus dem Verkauf der Stücke erzielte Gewinn

unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommenſteuer noch der Kapitalertragsſteuer.

Bei jeder Art der Beſteuerung werden die Prämienſtücke bei einer Stückzahl
bis zu 50 Stück höchſtens zum Nennwert, vom 20. Jahre ab zum Kündigungswerte
bewertet.

Zeichnungahe dingungen
1. Annahmeſtellen. Zeichnungsſtellen ſind die Reichsbank und die im offiziellen Jeichnungs

proſpekt aufgeführten Geldinſtitute. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung
jeder Bank, jedes Bankiers, jeder Sparkaſſe und Kreditgenoſſenſchaft erfolgen.

Zeichnungen werden

vom Montag, den 10. bis Mittwoch, den 26. November 1919
mittags 1 Uhr

entgegengenommen. Früherer Zeichnungsſchluß bleibt vorbehalten.
2. Zeichnungspreis. OHer Preis für jedes Spar Prämienſtück M. 1000.

Mt. 500 in 52 o Deutſcher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet und
Die mit Janunar--Juli- Zinſen ausgeſtatteten Reichsanleiheſtücke

Aig am 1. Juli 1920, die mit April-- Oktober Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit
dig am l. April 1920, einzureichen. Den Einlieferern von 59 Rei

Oktober Zinsſcheinen werden auf ihre alten Anleihen Stückz inſen für 89 Tage

3. Sicherheitsbeſtellung. Dei der Zeichnung hat jeder eine Sicherheite Betrages e Mk. 100 r jedes Prämienſtück in bar zu hinteriegen.

Berlin, im November 1919.

4. Zuteilung. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungsſchluß ſtatt. Die Art der
Verteilung beſtimmt das Reiche finanz miniſterium.

5, Bezahlung Die Zeichner ſind verpflichtet, die zuget. Beträge bis zum 29. Dez. d. J. zu begleichen.
Die Begleichung hat bei derj. Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt.

ollen 50/0 l zur Begleichung verwendet werden, ſo iſt ſogleich
Erhalt der Zuteilung ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverſchreibungen an dieReichsſchuldenverwaltung, Berlin 8 W gs, »Oranienſtraße 92/94, zu richten. Der Antrag muß

einen auf die t der Spar Prämienſtücke hinweiſenden Vermerk enthalten und ſpä
teſtens am 20. Dezember d. J. bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Vordrucke zu ſolchen
Anträgen mit Formvo ſchriften ſind bei allen Zeichnungs- und Vermittlungsſtellen zu haben.
Daraufhin werden Schuldverſchreibungen, die nur zur Begleichung von Spar Prämienſtücken
r ſind, ohne Zinsbogen e Die Ausreichung erfol per und hals Reichsdienſtſache. 5 Schuldverſchreibungen find bis zum März 1926 den
in Abſatz genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsſtellen einzureichen.

6. Ausgabe der Stücke. Die Ausgabe der Prämienſtücke erfolgt im Februar 1920; Schuld-
buchgläubiger erhalten erforderlichenfalls bis zur erſten Sewinnverloſung im März n. J. durch
ihre Vermittlungsſtellen Nummernaufgabe. Zwiſchenſcheine ſind t vorgeſehen.

7. Amtauſch der Kriegsanleihen. Die Reichsbank wird eltlich Stückvon Fen als e in kleine Seaa n s ernae
Reichafinnnzmini

Anleihe Abteilung. Kein
Zeichnung durch Vermittlung jeder Bank, jedes Bankiers, jeder Sparkaſſe und Kreditgenoſſenſchaft.

Geschatte, die nicht in eurer Zeitung ine

rieren, verzichten auf Arbeſterkundschatt
die inserentenArbeiter! er eher heure e mer

Volksblaffs.
des
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Der Revolutionsverrat
der Noskepartei.
Unter dem Titel: Die Kriegsſchuld derRechtsſozialiſten, hat der d derte

FKtröbel im W a eiheit eine ft ver
7öffentlicht, in der er die ſozialiſtenfeindliche r litit

der Scheinſozialiſten mit unbarmherziger Logik brand-
markt. Die Stäupung. die hier Genoſſe Ströbel an den
Kriegsſoziéliſten z iſt um ſo e o undtreffſicherer, als ſich Ströbel bei den Abhängigen immer-
hin noch gewiſſer Sympathien erfreut, und ſie i
leich u S Welt gern gegen den „linken

Nr. 263. 30.Jayrgung.

Flügel der ausſpielen. Dem Schlußabſchnitt
der trefflichen Schrift, in dem Genoſſe Ströbel mit dem
Revolutionsverrat der „Mehrheitler“ abrechnet,
ſind die folgenden Ausführungen entnommen:

Das Debakel des 9. November war hie nicht erſt ſeit etlichen
Monaten, ſondern ſeit vollen vier Jahren vorbereitet worden.
Allmählich aber mit unheimlicher Gründlichkeit und unentrinn-
barer Folgerichtigkeit. Millionen von Menſchenleben hatte man
der Beſtie Krieg zum Fraße vorgeworfen. Millionen zu Krüppeln
und Siechen gemacht. Das ganze reale Volksvermögen hatte man
in Pulverrauch und Gasnebeln aufgehen laſſen, alle Magazine
waren entleert, alle Scheunen und Ställe kahl ausgeplündert, alle
Wertobjekte für Kriegsanleihe verpfändet. Die Maſſen waren aus-
gehungert und durch Seuchen dezimiert. So etwas läßt ſich ein
Volk ſo lange geſallen, als man ihm das Phantom des Sieges
vorgaukelt, es mit den Verheißungen künftiger Größe und un-geheurer Kriegsbeute hypnotiſieren kann. n dem Augenblid
aber, wo dies Luftgebäude zuſammenbricht, iſt es auch um das
alte Syſtem, das die Nation dem Verderben geweiht, r
Wenn der Zuſammenbruch irgend etwas lehrte, ſo das: daß das
alte Gewaltfſyſtem, der preußiſche Militarismus, an ſeiner eigenen
Schuld zugrunde gegangen war, und daß die Rettung und die
Wohlfahrt der Nation es bedingte, daß man auch den letzten Wuſt

des r r Militarismus hinwegfegte,um auf neuem Grund ein neues Reich des Rechtes und der ſozialen
Gerechtigkeit aufzubauen.

Was hätte auch einer ſozialdemokratiſchen Regie-
rung näher liegen ſollen? Aber freilich: die Hälfte dieſer Re-
gierung beſtand aus einer Sorte Sozialiſten, die dem in Zuckungen
liegenden alten Syſtem bis zum letien Augenblick Stärkungs-
tränklein eingeflößt hatten. Vier Jahre lang hatten die Mehr-
heitsſogialiſten alle Kriegskredite bewilligt, die Legende des Ver-
teidigungskrieges verbreitet, jede deutſche Kriegsbarbarei be-
ſchönigt und nur ba zielbewußte Rückſichts loſigkeit betätigt, wo
es galt, den Burgfrieden gegen die Auflehnung unabhängiger
Parlamentarier, Redakteure und ſtreikender Arbeitermaſſen zu
ſchützen. Roch in den letzten Tagen vor der Berliner Revolution,
als ſich bereits die geſamte Marine erhoben und ganz Nordweſt-
deutſchland die Republik proklamiert hatte, warnte das Zentral-
organ der Mehrheitler die Berliner Proletarier noch immer vor
jeder Straßendemonſtration! Als freilich die Berliner Arbeiter
und Soldaten, unbekümmert um die Warnungen des Vorwärts,
am 9. November in einem Anlauf den ganzen Ordnungsplunder
über den Haufen geworfen und im Schloß und auf dem Reichstagdie rote r S hatten, verſtanden ſich die Scheidemänner
der veränderten Situation ebenſo plötzlich anzupaſſen, wie in den
erſten Auguſttagen des Jahres 1914. Wie ſie damals militär-
fromme Patrioten geworden waren, ſo wurden ſie jetzt inner-
halb weniger Stunden martialiſtiſche Revolutionäre. Die Ge-
ſchwindigkeit war freilich keine Hexerei, denn diesmal wenigſtens
handelte ſich's wirklich nur um einen Koſtümwechſel.

Das merkte zu ihrem Erſtaunen die Demokratie der Entente-
länder und des Auslandes, die vergebens auf ſichtbare Lebens-
bekundungen der neuen revolutionären deutſchen Demokratie
wartete, die bewieſen hätten, dem Perſonenwechſel in Deutſch
land auch ein Geſinnungswechſel zugrunde lag. Denn dieſe
Zeichen blieben völlig aus. Trotz des Drängens der unabhängigen
Regierungemitglieder, trotz des energiſchen Vorſtoßes des bay-
riſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner blieb die Leitung des
Heeres und des auswärtigen Dienſtes völlig in den Händen der
alten Heerführer und der alten abgehauften Diplomatie.

Das Tieftragiſche für Deutſchland und den
Verlauf der deutſchen Revolution war, daß die
Mehrheitsſozialiſten jedes Gefühl für dieDemokratieundalles emäßige des Sozialismus abging. Sie mimten nicht
nur die Hurvrapatrioten und Militariſten, ſondern ſie waren es
Sie fühlten ſich wohl unter Wilhelm und Hindenburg und fühlen
ſich auch jetzt noch unter dem Sch der Offizierkorps geborgener,
als inmitten revolutionärer Volksmaſſen. Und ebenſowenig be-
ſaßen ſie ein Verſtändnis für das Eihos und den ehrlichen Be-
kennerdrang derer, die durch die Empfindung der nationalen Zu-
gehörigkeit nicht das Gewiſſen in ſich erſticken ließen. War es
doch gerade Herr Scheidemann ger der in jener berüchtigten
Ausſchußſitzung ſein patriotiſches Philiſtermütchen an den
„Neuraſthenikern“ und öpfen“ Muehlon und Lichnowſky
gekühlt hatte.

BeidieſerGeiſtesverfaſſungmußteder Mehr-
heitsſozialismus in der Revolukion ebenſoſchmählich verſagen, wie er bei Kriegsbeginnverſagt hatte. Bar aller Jdegle und Jdeen trieb er aber
mals die armſelige Anpaſſungspolitik, ſtützte er ſich wie während
der verfloſſenen vier Jahre auf die Gemente, deren Politik doch
gerade m ſchmachvollen Vankrott geführt hatte. Statt mit
neuen Männern eine neue auswärtige Politik zu beginnen und
durch die Tat die Bekeh zur Rechtspolitik und zum Völker
bund glaubhaft zu machen, bediente er ſich dreiſt und verſtockt der
alten Heuchelmasken der h Diplomatie von geſtern,
durch die ſich doch kein Auſtvalneger mehr täuſchen ließ. Und
ſtatt ſofort den Militarismus in eine demokratiſche per u
verläſſige Volkswehr umzubilden, und damit jede konterrevolutio
näre Gefahr auszuſchalten, verſchacherte man durch heimliche
Vereinbarungen mit den alten Heeresführern die Demokratie an
denſelben Militarismas, dem das deutſche Volk alles Unheil zu
danken hatte.
Dieſer Mehrheitsſozialismus war ein Unglück

für das Volk. brachte es außenpolitiſch um alle Chancen,
indem er ihm die Sympathien der aufrichtigen Friedensfreunde
nd Verſöhnungspolitiker rſgere. Er verſchuldete damit die

Verſchleppung des Friedens, die Verlängerung der Blockade, die
Verſchärfung der Anshungerung, das Darniederliegen der Volks
wirtſchaft und den Umfang der Arbeitsloſigkeit. Er veſchwor die
Gefahr gegenrevolutionärer Umtriebe herauf, gefährdete die kaum
notdürftig errungene Demokratie und entfeſſelte damit einen
Sturm der Empörung der ſich verraten und betrogen fühlenden
revolutionären Proletariermaſſen. Wenn nach dem 9. November
in Deutſchland Bürgerblut floß, ſo trägt die jeder Klarheit, jedes
hinreißenden Gedankens und jedes ſittlichen Schwunges bare Poli-
tik der Mehrheitsſogialiſten dafür einen großen Teil der Verant

woDa iſt vor allen Zrr 7777 agen über das Fra
terniſieren der mit dem kli-tarismus. Se iſt unglau ich, aber eine harte Tatſache die
Schoeidemänner te m fie durch die lte der ed r ſche e e in den eutivnären erun waren, ne ereSorge, als die alte e Diſzipl et und
dis andogewolt der m e der kaiſerlichen

en

ohne Hindenbarg

Beilage zum Volksblakk. Han Seele 8. November 1919.

eine Leute, durch eine ralttt und fie fe Organiſierung der Sol
tenräte und unter der Leitu elbſtg lter Führer mögli

eſtellt bleiben. Das limme,
li daß auch nach der Demobiliſierung die

militariſtiſche und der ganze militariſtiſche Apparat
beſtehen blieben, ja daß mit einem Feuereifer, den man für demo-
kratiſche und ſozialiſtiſche Maßregeln niemals aufbrachte, an der
völligen Wiederherſtellung des alten Rilitaris-
mu s gearbeitet wurde. Die Soldatenräte wurden entrechtet und
aufgelöſt, der alte Drill, der alte Kadavergehorſam wieder ein-
geführt. Wenn es nicht ſchon im Januar zur Gegenrevolution

kommen iſt, ſo nur deshalb, weil die Offigzierskaſte in ihrem
Noske das gefügige Werkzeug ihrer ausſchweifenden Pläne ge
funden hatte; und wenn der Militärputſch bis heute ausblieb, ſo
weſentlich aus dem Grunde, weil man mit der ja ſo trefflich
reüſſierenden ſchleichenden Regktion weiter zu kommen hofft, als

mit dem offenen Ver i rr Denn leichtfer-tiger hat niemals eine Regierung den ſtigmati-
ſierten und fangatiſchen Vertretern der egen
revolution die reagale Macht die Macht der Flinten
und Maſchinengewehre, wieder in die Hand ge-
ſpielt, wie die Scheidemann, Ebert, Landsberg
und Konſorten.

Mit der Wiederherſtellung des alten Militarismus
die bisher ſo unblutig verlaufenen Kämpfe der Revolution e
einen maßlos brutalen Charakter. Ohne die Bedrohung der Revo-
lution durch den neuerſtandenen Militarismus, ohne die gegen-
revolutionären Putſchverſuche der Offiziers- und Unteroffiziers-
garden im Dezember hätte der Spartakismus niemals eine Be-
deutung gewonnen. Und ohne das Maſſaker in der greß
ohne die Niederſchießung unbewaffneter Demonſtranten, ohne die
eiferſüchtigen Jntrigen gegen Eichhorn wäre die blutige Januar-
woche unmöglich geweſen. Aber für den neuen Militarismus war
dieſer Bürgerkrieg ja das „moraliſche Stahlbad“, der einzige Nach
weis ſeiner Exiſtenzberechtigung. konnte nur groß werden und
ſich über das ganze Reich ausdehnen, wenn es an möglichſt vielen
Orten „Putſche“ und „Aufſtände“ zu unterdrücken gab. Je bru-
taler man auftrat, deſto eher konnte man mit neuen Ausbrüchen
der Volkserbitterung rechnen. So verfuhr man denn nach dieſem
Rezept. Die ſogenannte Spartakus-Woche, die Ermordung von
Liebknecht, 74 Luxemburg, Jogiches, der J Ma-riner, die Exekutionen gegen Bremen, Düſſeldorf, Braunſchweig,
Magdeburg, die Blutbäder im Berliner Oſten, in München, kurz
all die Taten des Noske-Militarismus haben ſich ja ſo tief in die
Seele aller ehrlichen Demokraten und Sozialiſten eingebrannt,
daß eine lückenloſe Aufzählung der endlos langen Kette dieſer
Greuel wahrhaftig nicht vonnöten iſt.

gewannen

Gedächtnis und Vermächtnis.
Zum 9. November.

Einmal aber erwachte auch er,
Einmal ſchüttelte ſich der Deutſche,
Von ſich warf er Kette und Peitſche,
Sprang empor und blickte umher.

Seine Herren, taumelnd und bleich,
Stürzen davon, ſich zu verſtecken,
Ueber die Grenzen, in ſtille Ecken,
Unſer iſt Herrlichkeit, Kraft und Reich.

Ratlos ſtarren die Völker der Welt:
Einer nur, der Bruder im Oſten,
Vorgeſchobener Freiheitspoſten,
Der die Hand herüber uns hält.

Aber die Hand, ſie wird verſchmäht,
Schächer dürfen das Volk umgargen;
Hilft kein Raten und bilft kein Warnen
Wenn das Volk ſich ſelber verrät.

Gab es niemals Revolution
Wo iſt alles, was ſie errungen
Seht, die Zwingherren, kaum bezwungen,
Thronen in neuer Herrſchaft ſchon.

Ueberall ſchaffen ſie neue Fron,
Ueberall bauen ſie neue Feſten,
Ueberall ſchlachten ſie unſere Beſten,
Die Hyänen der Revolution.

Ja, was kaum der Gedanke erträgt:
Nicht der Junker oder der Bürger
Sind des Volkes einzige Würger,
Kain iſt's, der den Abel erſchlägt.

Aerger! Nur Bruderblut vergoß
Kain in alten Tagen und Sagen,
Heut hat Kain den Abel erſchlagen,
Kain ſchlug Adam, dem er entſproß!

Unbegriffen in aller Welt,
Unerhört in aller Geſchichte,
Unſühnbar im Weltgerichte:
Volk von ſeinen Führern gefällt.

Wieder laſtet Novembernacht,
Aber ſie weckt nicht Zagen und Grauen,
Auch dem Dunkel laßt uns vertrauen,
Das uns ſchon einmal Licht gebracht!

Einmal wieder erwacht auch er,
Einmal ſchüttelt ſich, bald, der Deutſche,
Von ſich wirft er Kette und Peitſche,
Springt empor und ſchreitet einher.

Die Verräter, taumelnd und bleich,
Stürzen dann zerſchmettert zur Erde
Dann habt acht, daß Wahrheit es werde
Unſer iſt Herrlichkeit, Kraft und Reich!neu a otwendium erſt einmal den warf der Truppen un deren Phin

förderung zu ſichern. Oh das nicht und Rudolf Franz
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Daß ſich aber der deutſche rrit ialismus der
Generalität und der h aſe ſo verräte-riſch in die Arme warf, er ſich nur aus ſeiner immer
2773 Verſtrickung in antirevolutionäres, militäriſches Denken
und Empfinden, in die er durch ſeine Kriegspolitik geraten war.

eſe Renegaten des Sozialismus hatten 4 s Vertrauen zu den
itteln einer demokratiſchen und ſozialif Politik verloren.

Jhr ſchlechtes Gewiſſen ſagte ihnen, d e unter den prole-
tariſ Maſſen täglich weniger Sympathien genoſſen. Sie ſahen
darum in den revolutionären Maſſen ihre natürlichen Gegner,
in ihren Freunden aus der Kriegszeit, den Offigieren, ihre natür
li Verbündeten!

ber daß der Friede ſo hart ausgefallen iſt daß man Deutſch
land ſelbſt den ſo wichtigen Eintritt in den Völkerbund vorläufig
verweigerte, das iſt der militariſtiſchen Rückfälligkeit und jenemblöden Nationalismus zu danken, in dem die Cchtsſogialiſtiſche
Regierung auch ſeit dem 9. November gefiel.

Es iſt höchſte Zeit, daß jetzt wenigſtens die deutſche Arbeiter
klaſſe mit dem Wahnſinn des Nationalismus aufräumt. Haben
wir erſt in Deutſchland die letzte Burg des Chauvinismus ge
brochen, haben wir hier erſt Oeffentlichkeit und Preſſe, Schule und
Volk mit dem Geiſt internationaler Brüderlichkeit erfüllt, haben
wir erſt durch Ausbau des Räteſyſtems und methodiſche Soziali-
irre der Privilegienwirtſchaft des deutſchen Ausbeutertums ein

iel geſetzt, ſo wird uns der Kampf gegen den Entente-Nationalis-
mus und -Kapitalismus um ſo leichter fallen. Das allein iſt demo-
kratiſche und ſozialiſtiſche Strategiel Das Eifern gegen die Aus-
beuter und Unterdrücker im Ausland iſt nur der alte, perfide
Kriegsſchwindel, der gründlich und für immer abgetan ſeil“

Wie ſie die Revolution verhöhnten!
Die zu Nutznießern der Revolution und zu Verrätern an ihr ge-

wordenen Noskeſogialiſten verherrlichen den Jahreestag der Er-
hebung des deutſchen Proletariats in „Feſtreden“, „Feſtnummern“
ihrer Preſſe uſw. mit großem Gepränge. Die widerliche Heuchelei
dieſes traurigen Schauſpiels wird nicht nur gekennzeichnet durch
die Demonſtrationsverbote in Städten und Orten, wo die Noskeſche
Militärdiktatur mit Belagerungszuſtand und Standrecht herrſcht,
ſie wird überdies noch beſonders grell beleuchtet durch die Tatſache,
daß die Scheinſogzialiſten noch bis kurz vor Ausbruch der Revolution
alles verſucht haben, die Revolution zu verhindern. Faſt ſämtliche
rechtsſogialiſtiſche Führer haben ſich mit aller Kraft gegen ihren
Ausbruch eingeſetzt. Allen voran der gegenwärtige Reichspräſident,
Herr Ebert. Hat er doch die lobende Anerkennung, die ihm dieſer-
halb Herr Matthias Erzberger gelegentlich ſeiner „Enthüllungen“
in einer Sitzung der Nationalverſammlung im Auguſt dieſes
Jahres zollte, dankbar entgegengenommen. Nach dem Vericht über
die damalige Sitzung der Nationalverſammlung hat Herr Srz-
berger unwiderſprochen feſtgeſtellt:

„Es muß einmal darauf hingewieſen werden, welch große
Mühe ſich namentlich der jetzige Reichspräſident gegeben
hat, um den Ausbruch der Revolution zu ver-
hüten.“ (Lebhaftes Hört, hört! b. d. U. S.)

Als jedoch trotz der „Bemühungen“ der ſchein ſozialiſtiſchen
„Führer“ die Revolution ausbrach, da waren es dieſelben Sbert,
Scheidemann, Noske und Konſorten, die zu ihren Nutznießern wur
den und ſich von der revolutionären Welle in ihre Aemter und
Würden tragen ließen. Dann haben ſie nichts Wichtigeres zu tun
gewußt, als den Sinn der Revolut?on zu fälſchen und die kapita-
liſtiſche Ordnung, die eine Zeitlang durch die Revolution bedroht
erſchien, in Gemeinſchaft mit dem Bürgertum wieder herzuſtellen.
Es war nur recht und billig, daß Herr Erzberger im Namen der
Bourgeoiſie Herrn Ebert den Dank dafür abſtattete.

Auch aus der rechtsſozialiſtiſchen Preſſe ließen ſich noch zahlreiche
Beiſpiele dafür anführen, wie dieſe Revolutionsverräter von heute
über die beginnende Revolution witzelten ünd ſie verſpotteten.
Ein Beiſpiel für viele mag das dartun: Am 7. November 1918,
drei Tage nach Ausbruch des Matroſenaufſtandes in Kiel, leiſtete
ſich das Halliſche Noskeblatt die folgende blamable Notiz:

„Vertagung der Revolution wegen der Polizeiſtunde. Jn Fochen-
heim bei Frankfurt nahm eine Verſammlung der Unabhängigen
nach einem Referat des Abgeordneten Vogtherr eine Entſchließung
an, die das Verhalten der Ungabhängigen feiert und die Er
richtung einer ſozialdemsekratiſchen Republik
fordert“. Gern hätte man die Errichtung gleich vollzogen, aus
der Reſolution eine Revolution gemacht, aber: es war unterdeſſen
10 Uhr geworden, weshalb die Verſammlung auf Verlangen
des über wachenden Polizeibeamten geſchloſſen
werden mußte, da hier um 10 Uhr Polizeiſtunde iſt. Man ließ es
nicht einmal auf eine Verſammlungsauflöſung ankommen, ſondern
polizeifromm vertagten die Unabhängigen ihre Revolution, weil ſie
die Polizei wegen Eintritts der Polizeiſtunde nicht erlaubte.“

Das war die Geiſtesverfafſſung, mit der dieſe „Sozialdemo-
kraten“ der bisher größten deutſchen innerpolitiſchen Umwälzung
gegenüberſtanden. Daß ſie dann, als ſie die „Führung“ der Revo

lution in die Hände bekamen, die gewaltige Bewegung verrieten
und ſie jämmerlich verpfuſchten, das iſt nur eine ganz natürliche
Folge ihrer ſozialiſtiſchen Geiſtesverkrüppelungl Jhr ſchmach-
voller Verrat beweiſt aber auch, daß es nichts als elende
Heuchelei und wiederum nur Läſterungdes Sozialis-
m us iſt, wenn die Noskeſozialiſten am Jahrestage der Revolution
„Revolutions feier mimen!

m K —1—„“ TZZ T
Den Salonrevolutionären ins Stammbuch.
„So groß war die Furcht der neuen Miniſter vor den erregten

Maſſen, daß in ihren Augen jedes Mittel gut war, wenn es nur
dahin zielte, die erſchütterten Grundlagen der Autorität zu ſtärken.
Die betrogenen Tröpfe bildeten ſich ein, jede Gefahr einer Wieder
aufrichtung des alten Syſtems ſei vorbei, und daher benutzten ſie die
ganz alte Staatsmaſchinerie, um die Ordnung wieder herzuſtellen.
Kein einziger Bureaukrat oder Offizier der Armee wurde entlaſſen,

nicht die geringſte Aenderung wurde im alten buregaukratiſchen
Syſtem der Staatsverwaltung vorgenommen Dieſe köſtlichen ver
antwortlichen Miniſter ſetzten ſogar jene Beamten in ihre Stellen
wieder ein, die das Volk in der erſten Hitze ſeines revolntionären
Eifers wegen früherer Akte duregankratiſcher Anmaßung verjagt

hatte. Nichte wurde in Preußen geändert, als die Perſon der
Miniſter. Selbſt das Perſonal der verſchiedenen Miniſterien
wurde nicht angetaſter. Die erſte Sorge des Miniſteriums ging
lichen Anftrichs zu geben.“
dahin, den jüngſten gewaltfamen Veränderungen eine Art geſez
Karl Marx, Revolution und Lounter Revolution
lis Deutſchland
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Halle und Saalkreis.
t Halle, den 8. November 1919
J Vor einem Jahre und heute.
I As der Sturm revolutionärer Leidenſchaft durchs Land

ſe, als das Volk im Waffenrock und Arbeitskittel ſich die
reichte, den menſchenmördenden Militarismus und Kapita-

zu zertrümmern, war auch Halles Arbeiterſchaft ſofort auf
ipfplatz getreten. Die Geſchehniſſe in den Hafenſtädten

die proletariſche Begeiſterung für den Freiheitskampf auch
zu hellodernder Begeiſterung entflammt. Acht bis zehn

Arbeiter und Soldaten begründeten bereits am Abend des
November in einer im Volkspark ſtattgefundenen, jedem Teil-

er unvergeßlichen Kundgebung den Freiheitsbund gegen den
egsſtifter Kapitalismus. Brauſende Juftimmung begleitete
von Kilian begründete Forderung: Aufrichtung einer neuen

Von jubelnder Begeiſterung fortgeſetzt unterbrochen kenn-
ete Albrecht die augenblickliche Situation. Alles, was

dig ſei in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft müſſe abtreten.
keiner Perſon dürfe Halt gemacht werden. Wir wollen

a Straßenkampf, friedlich ſoll ſich die Umwälzung vollziehen
Beſeitigung des Klaſſenſtaates. Die zu Tauſenden ver-
elten Arbeiter und Soldaten bekannten ſich begeiſtert zu den
rungen des internationalan Sozialismus. Sie gelobten

ichſt. alles einſetzen zu wollen für die Beſeitigung des Klaſſen
es der Unfreiheit, des Wuchers und der Ausbeutung. Be-

8 rt ſtimmten die Tauſenden in das Hoch auf den freien Volks-
ſtaat, den Freiheitskampf des Volkes, den Bund der Arbeiter und

daten und den Sozialismus ein. Genoſſe Kilian erſuchte, den
altigen Eindruck der Willenskundgebung nicht durch Un-

ienheiten zu ſtören. Unter Geſang und Hochrufen zog der
zte Teil der Verſammlungsteilnehmer ſodann in loſem Zuge

l die Stadt. Leider arteten in der Steinſtraße einige junge
te im Uebermut aus und ſchlugen in einem bekannten

Gechlemmerlokal einige Scheiben ein, was ſofort und auch andern
im Volksblatt energiſch mißbilligt wurde. Einen gleich

impoſanten Eindruck machte eine Verſammlung, die zur ſelben
Zeit im Letzten Dreier tagte, und in welcher Genoſſe Bock unter

brauſendem Beifall die Forderungen der Unabhängigen Sozial-
demokratie formulierte.

EKnr gedankenloſo Spießer waren überraſcht von den urplötzlich
fich überſtürzenden Ereigniſſen; Zeiede Jeichen der Zeit zudeuten verſtand, den konnte dieſe Wendung der Dinge nicht über-
raſchen Kündete ſich doch das dumpfe Grollen der kommenden
Revolution ſchon längſt deutlich vernehmbar an. Am 9. No
vember trat die Halliſche Arbeiterſchaft in den Generalſtreik, der
dis zum RNontag, den 11. November, fortgeſetzt wurde, auf ein
immigen Beſchluß des Arbeiter und Soldatenrates, der bereits
am 3. Rovember gebildet wurde. Die Garniſon ging in die Ge-
walt des Soldatenrates über; die Offiziere wurden entwaffnet

und ſämtliche Waffen und Munition ausgeliefert. Der Soldaten
rat hatte die Gewalt feſt der Hand. Nachdem am Vormittag
der Soldatenrat gewählt worden war, konſtituierte ſich nachmittags
im Stadtverordnetenſitzungsſaale der Arbeiterrat. Die Genoſſen
brecht und Kilian wurden zu Vorſitzenden gewählt. Seine erſte
Kundgebung war die Forderung des Achtſtundentages und unver-
zügliche Aufhebung der politiſchen Polizei.

Der folgende Sonntag ſtand im Zeichen der roten Fahne.
Etwa 30 000 Demonſtranten, die ſich auf dem Roßplatz zu einer
wuchtigen Kundgebung verſammelt hatten, zogen in geordnetem

durch die Stadt nach dem Marktplat, um Zeuge zu ſein von
der Uebergabe der Macht an den Arbeiter und Soldatenrat. Das
war ein Jubel, als nach verſchiedenen Reden das rote Banner der

Freiheit am Rathauſe außgezogen wurde. Gleich einem Schtwwur
erſchallte das brauſende Hoch auf den Sozialismus. Jn den
Straßen herrſchte reges Leben; überall freudige Geſichter. Die
Revrolution, für die die Sturmtruppe des Proletariats ſich ſchon
ſeit langem eingeſetzt hatte, war da. Wer ſollte ſich deſſen nicht

n? Am Montag fanden in ſämtlichen Theatern Feſtver-
Anſtaltungen ſtatt, in denen Feſtanſprachen die Bedeutung der

nde würdigten. Am 13. übernahm der inzwiſchen gebildete
Sezirksarbeiterrat des Bezirks Merſeburg im Auftrage der Reichs

regierung die vollziehende Gewalt. Mit Eifer und Umſicht, unter
Limachtung aller Opfer und Geſahren, haben die Arbeiterräte

ſeinem zum Wohle der leidenden Menſchheit gewirkt. Es iſt hier
nicht möglich, im Rahmen eines kurzen Rückblicks auf die Geſcheh

niſſe jener Zeit die beſondere erſprießliche Tätigkeit des Halli-
3 Arbeiterrates gebührend zu würdigen. Das ſoll ſpäteren
Kiten überlaſſen bleiben. Durch ein Meer von Blut und Tränen
mußte ſich die Nevolution ihren Weg bahnen. Das belogene und
vetrogene deutſche Volk hatte das Sklavenjoch mit kräftigem Ruck
abhgeſchüttelt. Der Weg für eine beſſere Zukunft ſchien frei.

So waresvoreinem Jahre! Und heute? Wie iſt
die Situation nach einem Jahre Revolution? Es iſt das tragiſch-

re Schickſal der arbeitenden Klaſſe Deutſchlands, die zu dem
z der „Denker und Dichter“ gehört, daß ſie ſo wenig zu denken
vermag. Nur dadurch iſt es zu erklären, daß ſie der Partei, die

Jahre lang das Durchhalten gepredigt, deren Denken ſo ver
licht iſt, daß ſie die Anfänge der Revolution als „bedauer-

liche Vorgänge hinſtellte und noch ſelbſt am Tage der Revolution
der „undiſziplinierten Putſchen“ warnte, Gefolgſchaft leiſtete.
Diefe treue Anhänglichkeit äußere Parteiformen hat

die Arbeiterſchaft teuer bezahlen müſſen. Das, was durch die
Revolution am 8. November 1919 vernichtet zu ſein ſchien, iſt mit
u derer, die ſich durch ſchöne Redensarten das Vertrauen des

Kp-lies zu erſchleichen wußten, wieder errichtet. Von Demokratie
wird gepredigt, und auf eine Blutige Diktatur, wie ſie ſelbſt die
Geſchichte des militäriſchen Säbelregiments nicht gekannt hat,

ſtützen ſie hre Herrſchaft. Wem ſind nicht die Schreckenstage vom
März in Erinnerung? Mit dem Einzug der Noskegarden begann
die Regktion ihre eifrige Arbeit zur Wiederaufrichtung des alten,
barbariſchen Regiments. Die erſte Tat der Gegenrevolution war
die Einkerkerung des Mannes, der in den Halliſchen Revolutions-

Und es iſt eine Jronie. des
stage der Revolution vor die

t wird, um ſich dort zu
verantworten für „das größte volitiſche Verbrechen, das die Welt-
eſchichte kennt“. So urteilt die reaktionäre Preſſe über den Um

z in den Novembertagen des vorigen Jahres. Welcher Art die
t hen ſind, deren unſer Genoſſe beſchuldigt wird, wird ja in
den nächſten Tagen bekannt werden. Der Prozeß kennzeichnet
mit aller Deutlichkeit die politiſche Situation, zeigt uns, welche

wieder am Ruder ſind. Gleich Kilian ſchmachtet Genoſſe
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tagen mit an erſter Stelle ſtand.
e daß Kilian juſt am Jahre
Richter des alten Klaſſenſtaates geſchlepp
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t landt ſet langem als „Aufwiegler“ und „Hochverräter“ im
e is. Meſerberg iſt von gedungenen Subjekten der Gegen
revolution hinterrücks ermordet. Dieſe abſcheuliche Mordtat

noch der Sühne. Die Gefängniſſe ſind überfüllt mit Hunder-
von bedauernswerten Volksgenoſſen, die als Opfer des Krieges

nd der ſchlechten Ernährung ſich zu jenen Taten hinreißen ließen,
der Einzug der „Ordnungs“truppen im Gefolge hatte. Groß
die Zahl der Todesopfer aus Halles ſchrecklichen Märztagen,
rmeßlich das Leid der Angehörigen der Getöteten und Ein
kerten.

Die Arbeiterſchaft iſt entwaffnei, die weißen Garden bewaffnet
an die Zähne en r auf. Durch dietret

rung der Noskegarden Einwohnerwehr, durch das Ab

z
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halten völlig
W. Hübungen und zahlreiche

andere Vorgänge, die im einzelnen hier nicht aufgezählt werden
können, iſt erneut erwieſen, daß auch in Halle Elemente am Werke g
ſind, die nur darauf warten, ein Blutbad unter der Arbeiterſchaft
anrichten zu können. Militarismus und Kapitalismus triumphie-
ren wieder. Die wuchtigen Solidaritätskundgebungen der Woche
haben gezeigt und die friedliche Demonſtration am erſten Gedenk-
tage der Revolution werden es abermals beweiſen, daß jene ge
wiſſenloſen Provokatenure ihre Mordwaffen vergeblich ſchleifen,
wenn die Halliſche Arbeiterſchaft im methodiſchen revolutionären
Kampfe feſt zuſammenſteht und ſich durch nichts aus ihrer ſelbſt
bewußten Ruhe bringen läßt. Wahre Heyorgien feiert die reak-
tionäre Preſſe die ſich nicht ſcheut, mit den gemeinſten, nieder
trächtigſten Mitteln das Proletariat zu verleumden und zu denun-
szieren. Die Sprache, in der die deutſchnationale und „demokra-
tiſche Preſſe tagtäglich über unſere und die kommuniſtiſche Partei
herfällt, iſt an teufliſcher Roheit nicht mehr zu überbieten. Sie
fühlt ſich bereits ſo feſt in ihrer Poſition, die gange monarchiſtiſche
Meute, daß ſie mir brutaler Offenheit ihre hochverräteriſchen Pläne
enthüllen kann, ohne befürchten zu brauchen, von dem ſtarken
Manne der Militärkamarilla in ihrem ſchamloſen Treiben be
hindert zu werden. Auf der anderen Seite wird das Volksblatt
mit einem Eifer derfolgt. der an die Schreckenszeit der Aera
Schubert erinnert; ſelbſt das altersſchwache Preßgeſes muß her-
halten, um die Preſſe der Oppoſition zu verfolgen. Die von den
Volksbeauftragten feierlich erlaſſene Kundgebung über die Freiheit
in Schrift und Wort hat für Halle keine Geltung. Alle, aus der
Blütezeit der Reaktion ſtammenden Verordnungen untergeord-
neter Bureaukraten zieht man heran zur Behinderung des Rechtes
aller Deutſchen, ſich frei und ungehindert zu verſammeln. Die
vielgeprieſene Demokratie wird in Halle am deutlichſten durch die
gewaltſame Aufdrängung eines Verwaltungsbeamten, der in der
Einwohnerſchaft nicht den geringſten Rückhalt hat, dokumentiert.
Und ſo weiter.

Trotzdem braucht das Elaſſenbewußte Proletariat nicht zu ver
zweifeln, wenn es nur aus den erlittenen Niederlagen lernt. Es
muß ſich bewußt werden, daß das Werk der Befreiung nur ſein
eigenes Werk ſein kann. Für die Halliſche Arbeiterſchaft iſt, ſchon
angeſichts der Totenbahre, auf die ihr Führer von Meuchelmörder-
hand hingeſtreckt wurde, kein Tag des Feſtes. Es iſt ein Kampfes-
tagl Mit wuchtigen Schlägen pocht die ſoziale Revolution an
die Tore des morſchen Kapitalismus. Ein ſchwerer, opfervoller
Kampf wird es ſein, den zu führen die Arbeiterklaſſe gezwungen
iſt. Das ſchreckt uns nicht. Das Halliſche Proletariat legt am
Jahrestage der Revölution das Gelübde ab, trotz aller Schwierig-
keiten nicht erlahmen zu wollen, bis das Ziel erreicht iſt. Sie
ſchwört weiterzukämpfen, bis zum Siege geführt iſt die kom-
mende, die ſoziabe Revolution!
Die Demonſtration beginnt am Volkspark.

Wie mitgeteilt, war der Roßplatz als Sammelpunkt für die
Demonſtration am Revolutions-Sonntag in Ausſicht genommen.
Da aber durch den Schnee der Voden auf dem Roßplatz vollkommen
durchweicht iſt, macht es ſich notwendig, einen anderen Sammel-
punkt feſtzuſetzen. Die Aufſtellung der Demonſtranten erfolgt da
her nicht auf dem Roßplatz, ſondern früh 10 Uhr im und am

Volkspark.
Abmarſch pünktlich 1059 Uhr. Die einzelnen Körperſchaften

haben folgende Sammelplätze:
Die Metallbratzchen in der Gr. Goſenſträße.
Die Baubranchen in der Erneſtusſtraße.
Die Nahrungsmittelbranchen am Wettiner Platz.
Fabrik und Transportarbeiter, Eiſenbahner auf dem

weg.

Die Sänger und die Frauen ſammeln ſich im Volkspark.
Alle Jugendlichen, die bekanntlich geſchloſſen ſich an der Demon-

ftration beteiligen, ſammeln ſich um 10 Uhr im Garten des
Volksparkes.

Die Ordner, die von den verſchiedenen Korporationen ſelbſt zu
ſtellen ſind, erhalten die roten Armbinden im Parteiſekretariat der
U. S. P., Harz 4244, Zimmer 28, von früh 832 Uhr an. Wir er-
ſuchen, den Anweiſungen der Ordner Folge zu leiſten. Der De-
monſtrationszug bewegt ſich nach dem Marktplatz. wo dem Tage
entſprechende Anſvrachen gehalten werden. Rach den Anſprachen
erfolgen Geſangsvorträge und Platzkongert, ausgeführt vom Ar-
beiterſängerchor und der dem Gewerkſchaftskartell angeſchloſſenen
Muſikervereinigung.

Von abends d Uhr an findet im großen Saale des Volksparkes,
der ſeit fünf Jahren zum erſten Male wieder ſeinem eigentlichen
Zwecke zugeführt wird, die Revolutionsfeier der Halliſchen
Arbeiterſchaft ſtatt, beſtehend aus künſtleriſchen Rezitationen, Feſt-
rede, Geſangsvorträgen ſowie lebenden Bildern. Kaſſenöffnung
iſt um 4 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf.

Halliſche Arbeiterſchaft heraus! Der Tag der Revolution des
9. November iſt ein Tag der Heerſchau des Proletariates! Die
Halliſche Arbeiterſchaft ſteht treu zur Fahne der Revolution

Städtiſcher Haushaltausſchuß.
Höhere Straßengausbankoſten höhere Lehrergehälter Erhöhung

der Gaspreiſe Aenderung der Zuwachsſteuerordnung.
Für die Ausſtattung der Frauenſchule wurden 10 000 Mk. be

willigt. Damit ſoll die Bücherei für die Lehrerin und Schülerin
vergrößert werden. Ferner ſoll Werkzeug für den Handfertigkeits-
unterricht in den Semingarien und Geräte für die Gortenbauſtunden
beſchafft werden. Gleichfalls ſollen die Horträume mit Tiſchen
und Stühlen verſehen werden. Mitgeteilt wurde ferner, daß ſich
der Beſuch der Schule bedeutend gehoben hat. Rund 693 000 Mk.
wurden für den Straßenausbau ſüdlich der Artillerieſtraße, und
zwar für die geplanten Siedlungen des Vereins für Kleinwoh-
nungen und der Gartenſtadtgeſellſchaft, bewilligt. Falls die Summe
nicht ausreicht, iſt der Magiſtrat ermächtigt worden, ſie im Be-
darfsfalle zu erhöhen. Für Straßenpflaſterungen wurden 200 000
Mark bewilligt. Für die Mittelſchul, Zeichen, Geſangs und
Vorſchullehrer an den höheren Lehranſtalten ſowie den ordentlichen
Lehrern an Lyzeen wurde eine Ortszulage ausgeworfen da ſie bis
ber bei Gehaltserhhungen übergangen worden waren. Es wurden
Zulagen von 500 und 200 Mk. pro Jahr bewilligt. Für die ſtädtiſche
Kohlengrube Karl Ernſt wurden 85 000 Mk. nachbewilligt. Die
Ueberſchreitung hat ſich nötig gemacht infolge der erhöhten Löhne.
Die Kohlenförderung iſt allerdings gegen das Vorjahr auch weſent
lich geſtiegen, ſo daß immerhin ein Reinüberſchuß von 116 000 Mk.
erzielt worden iſt. Auch für die BethkeLehmannStfftung wurden
14 000 Mk. nachbewilligt. Jnfolge der ſtetig ſteigenden Kohlen-
preiſe hat ſich abermals eine Erhöhung der Gaspreiſe notwendig
gernacht. Derſelbe betrug bisher für a 40 Pf. und für
gewerbliche Zwecke 88 Pf. er ſteigt nunmehr auf 50 und 48 Pf.
Es wurde gleichzeitig beſchloſſen, in Zukunft die Gaspreiſe den
Kohlenpreiſen anzupaſſen, und zwar ſoll der Gaspreis pro Kubik-
meter um 2 Pf. ſteigen, wenn die Kohlenpreiſe pro Tonne ſich um

10 Mk. erhöhen. Sinken hingegen die Kohlenpreiſe. ſo ſollen dem
entſprechend auch die Gaspreſſe herabgefeht werden. Zum Schluß

Advokaten-

kannte Hetzer Wulle einen glühenden Nachruf.

Die Verkehrsſperre
Es iſt ſicher kein Zufall, daß die Verkehrsſperreeit der Revolutionstage fällt. Wir feln u

„angenehmen“ Folgen der Sperre für die Kohlen und
verſorgung bemerkbar machen werden. Die Regierung und vor
allem Neoske, wollte eben die Strecken und das Eiſenbahnmaterial
z Truppenverſchiebungen frei haben, um ja jede revolutionäre

egung durch die nötige Anzahl Nosketen im Keime zu erſticken.
Um dem dummen Volke möglichſt Sand in die Augen zu ſtreuen,
läßt die Regierung die a verbreiten, daß die Verkehrsein
ſchränkung jedenfalls wiederholt werden müſſe. Wie wir hören,
hat man nun zur Erleichterung der Reifeſperre zwei
Perſonenzüge von Berlin nach e le eingeſtellt. e Züge
ſahren ab Anhalter Bahnhof 5.20 Uhr früh und 12.55 Uhr mittags.
Die beiden Gegenzüge von Halle nach Berlin gehen in Halle ab
nachts 8.10 Uhr und abends 6.40 Uhr. Doch können nur Jnhaber
von Zeitkarten für die Fahrt S werden. Auch können
andere Perſonen in ganz beſonders dringenden Fällen die betreffen
den Züge benutzen. Nach dem Oſten des Reiches Richtung Eilen
burg) kann man in ganz dringenden Fällen in den Packwagen der
Güterzüge mitfahren.
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der Straßenvertrauensleute am Mon-
nds 7 Uhr, im Letzten Dreier.

nd Kriegs

ade in die
ob ſich di
Kartoffel

Diſtrikt 9 a. Sidung
tag, den 10. November, abe

Jnternationaler Bund der Kriegsbeſchädigten u
hinterbliebenen. Am Sonntag, den 9. November, vormittags
10 Uhr, findet der Demonſtrationszug anläßlich der Jahresfeier
der Revolution ſtatt. Treffpunkt am olkspark. Kricgs-
beſchädigte und Kriegshinterbliebene, erſcheint in Maſſen, demon
ſttiert für den Sozialismus.

Eiſenbahner. Die heute abend ſtattfindende allgemeine Mit-
gliederverſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes iſt für
alle Mitglieder von großer Wichtigkeit. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß alle in freien Gewerkſchaften organiſierten Eiſen
bahner mit Ausweis Zutritt zur Verſammlung haben.

Alldeutſche Frechheit. Die alldeutſchen Kriegshetzer, die die
Hauptſchuld an unſeren zerrütteten Verhältniſſen tragen, treten
immer frecher auf. Den Gipfel der Frechheit bildeten die Reden,
die auf dem alldeutſchen Verbandstag in Berlin von Geheimräten,
Generalen, Theologen uſw. gehalten wurden. Kürzlich erſtatteteder geheime Reg.-Rat Prof. Dr. Voretſch in Hall
nationaliſtiſchen Zuhörern in der Hallenſer Ortsgruppe des All
deutſchen Verbandes Bericht über das Berliner „Sreignis“.

e vor ſeinen

n DieHerren wollen immer noch annektieren und jammern. daß ſich ihre
ſchönen Pläne zerſchlagen haben. „Der Oſten iſt uns verloren ge
gangen, weil man nicht alldeutſch genug dachte.“ Der Regierung
wurde ſchärfſter Kampf angeſagt, und zwar ſoll. dies
mitbrutalſter Offenheit geſchehen. Dem ktauſendjährigen
Geiſt, welcher zum Sieg von Sedan geführt habe, widmete der be

f. „Die Növember
revolution iſt das größte politiſche Verbrechen, welches die Welt
geſchichte kennt“, ſo ſtellt ein Juſtizrat feſt. Natürlich muß nach
Meinung der Herren Wilhelm der Ansgeriſſene wieder auf ſeinen
Thron geſetzt werden. Ein Wiener Vertreter forderte offen zur
Judengegnerſchaft auf und ſchloß mit dem Ruf Heil Alldeutſchland.
Jn nationaliſtiſcher Ekſtaſe ſchloß der Vorſitzende die Verſamm-
lung mit einem „begeiſtert aufgenommenen“ Hoch auf den
deutſchen Kaifer der Zukunft. Was ſagt Noske dazu?
Weiß er nicht, daß die meiſten ſeiner Offiziere mit dieſen wüſten
Hetzern unter einer Decke ſtecken? Ja freilich: aber dieſer Gewalt-
menſch hat augenblicklich aller Hände voll zu tun, um die Berliner
Arbeiterbewegung niederzuknütteln mit Mitteln, wie ſie brutaler
ein General des alten Syſtems nicht angewandt haben würde.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, gelangt die Oper Kosca von
Puccini zur Erſtaufführung. Sonntag nachmittag 32 Uhr wird
das Singſpiel Hannerk als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen gegeben Sonntag abend 716 Uhr Die Zauberflöte. Mon-
tag (Anfang 7 Uhr) Wilhelm Tell, Dienstag Tosca, Mittwoch
Kameraden, Donnerstag Das Dorf ohne Glocke, Freitag Carmen,
Sonnabend Don Carlos.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 75 Uhr
ſeitens des StadttheaterPerſonals die Komödie Flachsmann als
Erzieher von Otto Ernſt zur Aufführung.

Walhallatheater. Erſtaufführung des Mikado oder eir Tag
in Titipu. Der im Jahre 1885 von dem engliſchen Luſtſpiel- und
Poſſendichter Gilbert verfaßte Text verſetzt uns nach Japan und
macht uns mit dem fremdartigen Weſen Japans bekannt. Geſchickt.
hat der Verfaſſer die Sitten und Gebränuche der Japaner verwandt,
ſo daß wir gleich an der Handlung intereſſiert ſind. Die Operette
iſt ganz anders geartet als der Durchſchnitt von Operetten, die
heute dem Publikum zur Verdauung vorgeſetzt werden. Sie iſt
daher in den neuziger Jahren ſchnell beliebt geworden, wurde in
andere Sprachen überſetzt und erlehte überall zahlreiche Auf-
führungen. Artur Sullivan hat die eigenartige Muſik geſchrieben,
die ſich der farbenreichen Darſtellung japaniſchen Lebens anvaßt;
der Komponiſt verdankt dieſer Operette ſeine große Volkstümlich-
keit. Die Erſtaufführung im Walhallatheater ſtand auf beachtens-
werter Höhe, vor allem klappten Orcheſter und Chöre ganz vor-
züglich. Das Spiel ſämtlicher Darſteller war gut, beſonders die
Hauptrollen lagen in guten Händen. Peter Büſch ſpielte den Nanki-

oo recht flott, Marga Peter als Yum-Yum war eine reizende
panerin, die die verſchämte Verliebtheit wirkungsvoll zunt

Ausdruck brachte, den Vogel ſchoß jedoch Guſtav Bertram ab,
deſſen Darſtellung des KoKo zumal in der Mimik nicht zu über
treffen ſein dürfte. Hervorgehoben ſeien das gutgetroffene Büh
nenbild und die Koſtüme, die uns wirklich in das Land der auf
gehenden Sonne verſetzten. Die hieſige Neueinſtudierung des
Mikado iſt immerhin ein Ereignis auf dem Gebiet der Operette
das ſo gänzlich zu verſumpfen droht. J

Vereins- und Vergnügnungs-Anzeiger.
Apollotheater. Die tanzende Maske, Operette in drei

Akten von Ralph Benatzky, übt eine große Anziehungskraft aus.
Morgen, Sonntag, nachmittag 84 Uhr geht bei kleinen Preiſen
das reizende Kindermärchen von Sophie Hennig: Dornröschen, in
Szene. Vorverkauf von 9 bis 1 und von 5 bis 247 Uhr, Sonntags
ununterbrochen im Theaterbureau.

Walhallathegter. Die mit Beifall aufgenommene
Burleske Operette Der Mikado wird morgen, Sonntag, zum
vierten Male gegeben. Nachmittags 2454 Uhr letzte Aufführung
von Max und Moritz. Es gelten wieder die üblichen kleinen
Preiſe; Kinder halbe Preſt Die Theaterkaſſe iſt Sonntags ab
10 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Sechshundert Morgen Kartoffeln noch in der Erde.
Nach Mitteilungen, die dem Halliſchen Arbeiterrat zugingen,

ollen im Saalkreis noch über 600 Morgen Kartoffeln in der Erde
cken. Beſonders ſoll dies bei den Gutsbeſitzern Bieler in Neutz

und Merbitz, Teubner in Trebnitz und Pirl in Beiderſee der Fall
ſein. Läßt man etwa ſolche Mengen von Kartoffeln abſichtlich er
frieren, damit ſie als Viehfutter oder zur Schnapsbrennerei ver
wendet werden können? Hier in der Stadt macht man die Be
völkerung durch immerwährende Bekanntmachung damit vertraut,
daß die Kartoffelrationen heruntergeſetzt werden und auf dem
Lande läßt man ſolch große Mengen verderben. Auch ſollen in
dem Lieferkreis für Halle, beſonders in Querfurt und Eckarts
berga noch größere Mengen von Kartoffeln in den Aeckern ſtecken.

Teicha u. Umgegend. Der angekündigte Lichtbilder
vortrag findet nicht am Sonntag, den 9.,, ſondern am Montag,
z 10. Novemberx, abends 8 Uhr, im Löbnitz in Gottſchalks Lokal

att.
Nietleben. Treffpunkt der Nietlebener Arbeiterſchaft am

wurde noch eine Aenderung der Zuwachsftener beſchloſſen in Höhe
von Prozent.

Sonntag früh im Gaſthof zur Sonne. Um 8 Uhr h
zur Demonſtration, Abends 7 Uhr wird durch einen Künſtler
des Stadtheaters das ſoziale Drama Die Weber regitiert. Außerben hat der Arbeitergeſangverein Lyra ſeine Mitwirkung zugeſagt



Metallardelter. Die Gießereivertrauensleute werden erſucham Montag, den 10. November, gleich nach Fa der Arbeit, d
zu einer kurzen Beſprechung im Bureau einzufiDie Srteverwaltung.

Die rote Fahne. Auf dem Gewerkſchaftshaus flattert ſeit
geſtern die rote Fahne zum Gedenken an die Revolutionstage des
vorigen Jahres, t n da dieſe Fahne in kurzer Zeit ihren Ein-
zug über ga land antrat und auf allen Türmen in Stadtund Land wehte. See rote Fahne iſt nicht tot zu kriegen! Dies-

mal hat ſie ſich auch einen ſehr günſtigen Platz ausgeſucht, hoch
oben am Hauſe, damit die Nosketen nicht wieder, wie im Sommer,
auf den Einfall kommen, ſie herunterzureißen und mit ihren
ſchmutzigen Fingern das Wahrzeichen der proletariſchen Revolution
zu beſudeln. Bei dieſer Gelegenheit ſtellen wir auch feſt, daß gegenJie Diebe ein Leutnant war natürlich auch dabei noch nichts
unternommen wurde, obwohl ſie alle namhaft gemacht wurden.
Vielleicht wird morgen gar die Feuerwehr alarmiert, um die ge-fährliche rote Fahne herunterzuholen. Anders geht es diesmal
wirklich nicht.

Städtiſche Angeſtellte und Arbeiter. Seit Monaten iſt die Wirt
ſchaftsbeihilfe für Reichs und Staatsbeamte, ſowie Angeſtellte und
Arbeiter bewilligt, inzwiſchen zpm groi en Teil auch gezahlt wor-
den. Auch den Gemeinden war die Gewährung bzw. Zahlung einer
ſolchen Wirtſchaftsbeihilfe an ihre Angeſtellten empfohlen. Meh-
rere Städte haben dieſe Wirtſchaftsbeihilfe ohne weiteres für ihre
Angeſtellten ohne Zaudern gezahlt, nur der Magiſtrat der Stadt
Halle ſcheint in dieſer Frage, die wirklich eine momentane Ver-
veſſerung der wirtſchaftlichen Notlage ſeiner Angeſtellten herbei-
führen würde, einen anderen Standpunkt einzunehmen. Seit
Monaten ſind Eingaben und Anträge ſeitens der in Frage kom-

uden Angeſtellten und Arbeiter dem Magiſtrat unterbreitet.
W alle dieſe, auch auf die in einer öffentlichen Verſammlung ge-

ßte und eingereichte Reſolution war irgendwelche Antwort nicht
erreichen. Selbſt auf die öffentliche Anfrage ſeitens des Stadt-

erordnetenvorſtehers hüllten fich die Magiſtratsoberhäupter in
Frill ſchweigen Das Verhalten iſt eigentümlich und erregt die

ermutung einer erſ bleppung. Die Angeſtellten und Arbeiter
p. rurteilen dieſe Taktik und werden in einer großen öffentlichen
Verſammlung im Volkspark am Montag, den 10. November, abends
6 Uhr, dazu Stellung nehmen. Der Magiſtrat iſt nochmals erſucht,bis Montag mittag einen definitiven Beſcheid zu geben.

Sie wahren die Tradition. Wenn früher einmal Wilhelm der

Aus der Partei.
Das Ergebnis der Urabſtimmung in Leipzig.

Jn 82 Wahllokalen wurden abgegeben: für die Reſolution der
Parteileitung 5439 Stimmen, für die Reſolution Böttcher 4447
Stimmen, ungültig 255 Stimmen. Aus 12 kleineren ländlichen
Orten ſteht ein Abſtimmungsergebnis noch aus. Die Reſolution
der Parteileitung hat alſo eine Mehrheit von 1000 Stimmen er-
halten.

Die Zertrümmerung
des alten Militarismus

leitete die deutſche proletariſche Revolution ein.

Die neue Militärdiktatur
droht alle Errungenſchaften der Revolution zu
vernichten. Darum lautet die Parole für die

Revolutionsfeier am 9. November:
Sammlung aller proletariſchen Kräfte zum

entſchiedenen Kampf gegen die Reaktion
bis zur Vollendung und zum

der Revolution!

Die proletariſche Revolution.
Das Prvoletariat wird ſeine politiſche Herrſchaft dazu benntzen,

der Bourgeviſie nach und nach alles Kapital zu entreißen, alle Pro
duktionsinſtrumente in den Händen des Staates, d. h. des als herr
ſchende Klaſſe organiſierten Proletariats, zu zentraliſieren und die
Maſſe der Produktionskräfte möglichſt raſch zu vermehren.

Es kann dies natürlich zunächſt nur geſchehen vermittels deſpo
tiſcher Eingriffe in das Eigentumsrecht und in die bürgerlichen
Produktionsverhältniſſe, durch Maßregeln alſo, die ökonomiſch un-
zureichend und unhaltbar erſcheinen, die aber im Laufe der Be
wegung über ſich ſelbſt hinanstreiben und als Mittel zur Umwäl
zung der ganzen Produktionsweiſe unvermeidlich ſind.

Sind im Laufe der Entwicklung die Klaſſenunterſchiede ver-
ſchwunden und iſt alle Produktion in den Händen der aſſoziierten
Individuen konzentriert, ſo verliert die öffentliche Gewalt den poli
tiſchen Charakter. Die politiſche Gewalt im eigentlichen Sinne iſt
die organiſierte Gewalt einer Klaſſe zur Unterdrückung einer
anderen. Wenn das Proletariat im Kampfe gegen die Bourgeopiſie
ſich notwendig zur Klaſſe vereint, durch eine Revolution ſich zur
herrſchenden Macht und als herrſchende Klaſſe gewaltſam die alten
Produktionsverhältniſſe aufhebt, ſo hebt es mit dieſen Produktions-
verhältniſſen die Exiſtenzbedingungen des Klaſſengegenſatzes, die
Klaſſen überhaupt und damit ſeine eigene Herrſchaft als Klaſſe
auf.

An die Stelle der alten bürgerlichen Geſellſchaft mit ihren
Klaſſen und Klaſſengegenſätzen tritt eine Aſſociation, worin die
freie Entwicklung eines jeden die Bedingung für die freie Entwick-
lung aller iſt.

Alle Sozialiſten verſtehen unter Anarchie dieſes: Jſt einmal dasZiel der proletariſchen Bewegung, die Abſchaffung der Klaſſen er-
reicht, ſo verſchwindet die Gewalt des Staagates, die dazu dient, die
große produzierende Mehrheit unter dem Joche einer wenig zahl-
reichen ansbeutenden Minderheit zu erhalten, und die Regierungs
funktionen verwandeln ſich in einfache Verwaltungsfunktienen.

Der Jnde hat ſich die Geldmacht angeeignet. Durch ihn und
ohne ihn iſt das Geld zur Weltmacht und der praktiſche Judengeiſt

t l ger iſſ ene in eine t größere Stadt kam, dann t veranſtal l teten die wer en d reSpießbürger und Stuben en nach einem Fackelzug einen Kommers, 5) W e W h
D D o S S

dem ſich nach Feſtreden, Hoch- und Hurrarufen der nationali- a e r e S c S
ſche Taur mel in ſelige Beſoffenheit auflöſte. Nun ſoll ja wohl
3ke der Starke am 9. November nach Halle kommen. Das iſt ein

e ßer Tag für die Anhänger des Papierladenblattes in der Großen
lrichſtraße. Bei der Feier des Tages zu Ehren des hohen Gaſtesnatürlich die Tradition aus der kaiſerlich wilhelminiſchen

Verſammlungsbericht.
r Halle. Jn der Mitgliederverſammlung amnun

55 3 v Fi I ie i e da Zewahr! w den Ein Kommers, ganz wie ehedem, wird den M. im Vol kspark wurde Stellung zur Gaukonfereng genom-
öhepunkt des Tages bilden. Sicherlich wird manches Hoch auf men und vier Dalegierte gewählt des weiteren auch zu einer

Poske den Starken, der als Ehrengaſt am Kommers teilnimmt, Reichskonferenz der i e Terrene e h h
orsgebrast Da die Studenten ihre Teilnahme am Kommers e h h h Reichangehörigen. Dieſe ſoll ſich mit der Schaffung eines eichsweigert haben Noste iſt eben doch noch nicht ganz ſtandes tarifs befaſſen. Hierzu wurde ein Delegierter ernannt. Jn
gemeß um mit ihm am BViertiſch zu ſitzen werden jetzt täglich c des merſchgf kartells wurde beſchl den Beitrag

z d G Ukrichf ße die Kommerslied Sa en des Gewerkfſchaftstartells wurde e oſſen, den Vertragim r in der Großen Ulrichſtraße die Kommerslieder von dritte Quertol nicht nochmals abz 4d m für das dritte Quartal nicht nochmals abzuführen, wohl aberden Teilnehmern eingeübt, amit die Feier auch einen würdige n l yro e und gengnr Quartal ntl. hmals 10 P2 5 B Ge ſag 3 7 e d ſo der s W ro tet v encdilnßi e lariä er )er De mal f.Verlauf nimmt. ei en Geſangsproben wird beſon Sert Weiter t wu de ie Kartelldelegierten b uftragt, im Kartell für
1 n d e mie e a 4gelegt auf das Lied: „O alte Burſchenherrlichkeit, wohin biſt du de n Ankrag et inzutreten, daß ab Jari: ir 1920 durchgehend eine

77 V i nd tzeſchwunden? Nark Kartellbeitrag pro Jahr für alle gewerkſchaftlich und dentar beitre ſchaft caerſorgung m einer angeren e arte!it ongeſchloſſenen Arbeit un eiterinn u erheben.g it Winterkartoffeln. Jn n lä Be Kart hl er und Aldbei terinnen z t
im heutigen Jnſeratenteil weiſt der V agiſtrat auf Dann r rde mitgeteilt, daß in den nächſten Wochen Branchendie Verſorgung mit Wintertartoffeln hin. Beſonders wird die verſammlungen ſtattfin den die ſich mit den Lohntarifen zu be-

nen von Kundenliſten für unſere Hausfrauen, ſaſſen und Branchenleitungen zu wählen haben. Mit der Aufdie ſich nicht für den ganzen Winter mit Kartoffeln eindecken kön- fordemmg, die ſtre ikenden Satz nrhei ter in ihrem Lohnkampfe zu

nen, ausführlich erläutert. Es empfiehlt ſich deshalb, die Bekannt- unterſtützen und am 9. Novem ber geſchloſſen an der Revoluttions-machung genau zu leſen. feier teilzunehmen, erfolgte Schluß der Verſamm ilung.

e d SBusehdorfer III a G 7 nene
Str. 7. J n 4 c n ännhGDienstag. den 11. November e Nurim Gewerkſchftshaus, Harz 4telteder- be önminlin,

Tagesordnung:
Dar ifberatun J.

2. Nachbewilligung von Kartellbeiträt3. geſchäft iches.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

581 r Worstauet.

Geschäfts- -Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle und Vmg. hiermit zur

gefl. Kenntnis, daß wir in diesem Hause den

Restaurationshetriehb
übernommen haben.

Fs wird unser eifrigstes Bestreben sein, für nur gute Speisen und
Getränke, sowie für gemütliche UVnterhaltungs- Abende Sorge zu
tragen. De f. Mittagstisch u Tischgäste werden angenommen.

HMorgen, Sonntag, 9. November, nachmittags 3 Uhr

Gr. Geld -Preisskaten,
rer Gr. Eröffnungs-Rummel,

gen.

n

r t

ehe uburger
Verſicherungs Anſtalt a. G. in Ggrlitz.

egr. 1856 Gegr. 18x erbegerd, Lebens u. Kinderverſ ichernng.mit
Um gütigen Zuspruch bittet

Familie Fuhrmann,
edlen Hittwoch: S ranzkränzchen. F

Nachdem wir mit dem 1. Januar 1919das bisherige Zweigbureau unſerer Anſtalt
m Haüe aufgelöſt haben, haben wir vom

Okt. 1919 an für den Reg. Bez. Merſe
Anhalt, S.-Altenburg, S. Weimar

öſtl. Teil, Veuß j j. und ä V. in Halle,
Dorotheenſtr. 17 (Parkbad), eine

Generalagentur
errichtet. 23577Wegen Neu- bzw. Nachverficherungen
wolle man ſich an die Vertreter oder an

unt. N Casinot Nonr: ſie 7

ente ge. Kränzchen.s Vhr-
Sonntag nachmittag 3 Uhr

Grosser Ball

Leiſten,
große Auswahl,
mod. Formen.

Paul Andergch,

r

e

bei prompter
Lit

Preisen in dem

mechanischen

Geiststr. 38 Schmeerstr. 6

J es

zum praktiſchen Geiſt der chriſtlichen Völker geworden. Die
Emanz: wativn vom Schacher und vom Gelbd, alſo vom vraktiſchen

r Judentum, wäre die Selbſtemanzipation unſerer Zeit. Eine
Organiſation der Geſellſchaft, welche die Vorausſetzungen desShachere, alſo die Möglichkeit des Schachers aufhöbe, hätte den

Juden ninnsg i gemacht.
Wenn das Proletarigt die Auflöſung der bisherigen Weltord-nung verkündet ſo ſpricht es nur das Geheimnis ſeines eigenen

Daſeins aus, denn es iſt die faktiſche Auflöſung dieſer Weltord-
nung. Wenn das Proletariat die Negation des Privateigentums

verlangt, ſo erhebt es nur zum Prinzip der Geſellſchaft, was die
Geſellſchaft zu ſeinem Prinzip erhoben hat, was in ihm ſchon ohne
ſein Zutun verkörpert iſt. Wie die Philoſophie im Proletariatihre materiellen, ſo findet das Proletariat in der Philoſophie ſeine

geiſtigen Waffen, und ſobald der Blitz des Gedankens gründlich indieſen naiven Volfsboden eingeſchlagen iſt, wird ſich die Emanzi-

pation der Deutſchen zu Menſchen vollziehen. Karl Marx.
rn r a

Komplett 10 MKk., Ersatztube 8. Mk.

Verkaufs- und Versandstelle
a S. Mappenhbach, Halle
S r. Virichs tr. 43. 5817 Fernruſ 6345

fehlen
in allen Straf- und Klage
sachen, Gesuechse aller Art
mit nachweisbaren d
Erſolgen. Bearbeitang
Steuersachen.

m Sieg Inret

usis
Pechtehurean es
Hulie, Anhalterstr. 7, II. n

nellen
engliſche u. ägyptiſche,
größte Auswahl.
r Echtergerdh. Kantabal,

für Wiederverkänfer
billigſter Einkauf.Gimpei. 5732

im Reichshofgebäude
Alte Promenade 6.

kerung und

mäbigen

elektro-

Betricha H. Flecher

ſachmännisch

r r wei
ehlechis-Kranxei
Rasehe Hilfe Doppelte HilfeRandoniummusik. 5844 h die Generalagentur, und wegen Ueber- l Uarnröhrenetden, frischer u. verait. Ausfins, Heilung6. m nahme von Vertretungen in den obigen i in ki rist, sxpi hitis, ohn e Berufsstörnng. ohnRfohtor. Martini. Magdeburgerſtr 8 v Fniui nur Die 2 Eins zung u. andere Gite, Iannessehwäe ne efor-

e eunerglagentur Halle, Dorstheenfte 17, tige Hilfe. Ueber jedes der drei Leiden ist eine aus-Unterſtützungsfonds Hasemelle enden Be führliehe Bre z re rsohie mit e hen ärztl. t
6 Gutachten u. Hunderten freiw an gen DanksehreibenReſ. Jnf.Reg t. Nr. 264 heiter Zusendung geg. 5 a t. in Marken für Porto 4für Anteroffiziere 5 Mannſchaften. kaufen zu Höchſtpreiſen h mann. Benin

Anträge auf Unterſtützungen: Cehr Dan lowitz, Potsdamerstr. 123 B Spree wotanden Dio, 34 Uhr dere hunn-
3 für vedürftt e Kriegsinvaliden des Regiments, auss. Sonnab. u. Sonnt. Gens An n des Leidens cv) für die in Not geratenen Hinterbliebenen ge Fischerplan 0 S- ei un S h W i ralhs Broset. gesagt haun r

fallener ehemaliger Regimentskameraden Telephon 1178. S r aſind an den Geſchäftsführer, Herrn F. Mörl, empfiehlt die ev 77 N., Rodenbergſtr. 39 2. zu richten. 4 V l b h i Halle a. Sel. 6e Kentenausſcuß. l ausofan, olksbuchhandlung, a 5606 Haar S. S Mark
as Beste geg. Läuse Dauerwäſche Vertriekund deren Brut. j 1 TreppeFlasche jetzt AK. 2.50. ſ0 Kl. Berlin reEecht bei 48083

Otto Kramer,
Mittelwache 9 10.

We Fernruf 1465. S

Pelz- Garnituren

Komplette Schlafrimmer, moderne Käeohben,
schränke, Tische, Stühle, Vertikos. a

Grobte Auswahl. Reell unAuf Wunsch bequeme reürabium.
Für unsere Malderholungsstätte

Krünthalmühle suchen wir für sofort
einen zuverlässigen, verheirateten

Verwalter
werden moderniſiert undCan Klugler Haſle, leiprigersh. H. I.Et. neu gefertigt. elieferte
Felle und Zutaten werdenBingang Sandderg.
verwendet. Li eferung
ſchnell und billig. Früher

errenſtraße jetzt für Haus- und Landwirtsohaft. Gr.o ststrags e G.
Putz Geſchäft. [5715

portemonnale
mit Jnhalt gef. Abzuholen
*8578 Dem verfönn Breitestr.

e öin finster Ausführung foertigt
sofort an. SHelbotgeliefertes

Matoriai wird bestens verarbeitet.
schuhmacher-Bedarſs-A J.

AMoldangen sind bis 15. November d. Js.
einzureichen Nähere Auskunft während der
Geschäftsstunden im Kassenlokal. *8563

Algemeine Ortskragenharse Wittenberg 4

ch
Bodenleder.a. honh leiynigerön. 16, teien

gehaſvote, eunxez,

Sisen und NMetalle,
zahlen wir die höchsten Preise.Abert be e jJun.,

ecru000009000 Wenn ceeeecceec.

Ecke Sternſtraße 5820
80 wie

Puppenperiden,

werden zu den billigſten
Preiſen angefertigt.

Krause,Krukenbergitraße 19 pt.

Ein chworzer Bog
d. Kreisſtraße Beeſenſäublingen Könnern ge

funden worden. Gegen
rſtattung d. Jnfertions-
ebühren abzudolen.

Nr. 8.

Sas22

Klausstr. 2 Tel. 2216.
e

der nif i dieſe ftſerren Sriren-

ftbehaftetiſt, wird durch
r bewährtes, „Abſtin“ be
ſcha

3wöch. Kur M. 4. Rachn. 45Pf. 1300
74
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Am Nwwoch, den 12 hovemder.
eröffne ieh im R. t tine EBräas,
Mittelstraße, fär in e Damen, nen u. Madoheneinen i stündigen h und praktischen

Je ung Serertun
Der Unterrieht wird mit den dasn gehöriges
gerätesohaſten- erteiit und umfaßt das

esohmack volle
S

eausliegen, hötliehet erbeten. *8679
Prau Berta Linke,

Fachlehrerin für Tafeldeck- und Servierkurse,

75von ſünn ain
J Lelpziger Strasse 16.

Filiale Ztoinwes 20. 5224
Bettrtellen M 260.-Vertikon. Kleiderschränke R. 260.-

III
—272 T 79990 h eJolzunutoffeles,

Pantoffelhölzer,
gut und billig. 5228

Max Vricke.Trothaer Straße 60. Telephon 3385.

Alte Hüte
werden umgearbeitet und auf

es. Formen Umgeprebt

Wange, Neumarktstr. 9.
Wohleemuth, landswehrstr. 12.

Von Sonntag früh ab ſtehen fortwährend prima

r l Sſehr billi du üeiſhweine

Gebr. Kohlhere, fie
Gaſthof zur goldenen Rofe, Shnniſcheſteaße 19.

Telephon 6842.

Spielwaren
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen an
5834 Wiederverkäufer empfiehlt

Jel I Paul Lange ſel 37
Kurz u. Galanteriewaren- Großhandlung
Merſeburgerſtraße 168, Nähe Riebeckplag.

Cekrönte Häupter.
Zur Maturgeschichte des h bsolutismus.

Pro Serie in 1 Band gebunden 2,25 MK.,
Porto 165 P.

Bellamy
Ein Rückblick aus

Erbältlich in Heften à 30 Pk., Porto 6 Pl. dem Jahre 2000
Zu beziehen durch die Kart. 3 Mk., Porto 15 Pf.

2

Kaſffeekrüge
Deckelhalter
Kaffeebecher Stüch 28 V.

Schein St. 2.25 1.25 T6 Pf.
Kompotteller St. 1.10 78 Pf.
Butter u. Käſeglocken 2.85 1.95

Bierkrüge Stück 4.75 4.25
Waſſergläſer Stück 1.10 765 Pf.

will re 20m, S 45 V.
Meter

S
opfzwiſi, ſch naul u v.Miederb., pr Du m 2.75 2.00

enleiſäter-

Ausſtellung
Z eröffnet.

Hakulatur

I

II

Noten
Veſhnachtsaldum

für Klavier

äiſer
Garnitur

I

Rundwaſſer
Dragol

Taſſen, weiß

T

Holzwaren

Handtuchthalter 2.25 1.60
Kammkäſten
Pug od. Wichskaſten 2.75 1.85
Deckelhalter

Meſſerkäſten

Vlechwaren

Soweit Vorrat: Kaffee u. Zuckerbüchſen 1.25

Paar Spirituskocher 1.10
Marktnetze. Stück 96 Pf.6.50 Metalltopfreiniger St. 25 Pf.

R ß j J Kehrſchaufeln 2.25 2.10
BuſWartllel

Waſchp. e Vi 50 25 Pf.

r a v 77nicht aeg Napf, Pinsel et 50 Pf.Spies Waſcho. „Waſchermädel“

1 vete 2Bleſichſoda Paket 22 Pf.
Verbandwatte Pak. v. 40 Pf. an

Korhwaren

Tragkörbe 25.50 22.50 10.50
Waſchkörbe 38.00 35.00 28.00

Paar 68 Pf.
Frühſtücksteller Stück 1.60 1.50
Kaffeeſervice, Steil.
Butterdoſen, weiß 3.85 1.75
Kuchenteller, dek. St. 1.96 1.45

8.50 7.50

1.96 1.25

1.95 1.75
2.25 1.75

Tafeldeeken, Serviettenbrecken,peisenfolge bei Festlichkeiten Servieren, Blamen-
z2ehmuek and Ansetandslehbre. Hovorar, bei Beginn
des Unterrichts zahlbar, Tageskureus 20 M., Abend-Kursus 18 M. Getd. Anmeſe dungen werden in obigem
Lokale, woselbet Keferenzen und Teoilnehmerilisten

Neue Pöbel

gen
„1 Rahmen,udtuchhaller

Volſtändige

Büfett, 1 Ti
1 2Stüb e. 1

Alles 450 M.
Veteranen

r S. W v Aus
r diiſch, 4 Rohrſtühle.

via Reiſekörbe 48.00 35.00 28.00
495 Handkörbe 14.50 7.50 2.50

Arbeitsſtänd. 42.00 32.50 22.50

l.
Aderyghier ölhuittmuſter

Brief 95 60 i. ErdgeſchoßLeop. Nußbaum.

wie m
Geiſtſtraße 25.

Verlodungsringe

Mher,

Douhle,

rin
696, 7950, 900 Dukatengold,

in alen Gröegen und
verwohledenen Formen

vorrätig 58564
Gravierung kostonlos.

hen Ländern
Alle Sorten Fele

werden gekauft,
auch zum Gerben
werden noch angenommen.

f. Jeserig
Kl. Sandberg 17.

Irochenins
in Papierbeſte und billigſte Tinte.

Wieder ee höchſter
Ver dieng e

P. Leifert, Zielen 5.

Trau-Ringe,

daW r s quelle.e gekrie,
b. 4R. von Feiſtr. 45,

Gold und Juwelen-
Fabrikant.

g Holzarbeiter S
beteiligterKiuhierſnner

führt Reparaturen und
Stimmungen an Vianos
u. Flü ſeſter Wer aus,bei bi ter BerechnungSetelusgen unt. V. H. 623
an die Exped. d. Blattes.

Anfertigung jfed. Art von
Goldsehmueoknach eigod. gegeb. Entwürf. werß:

noch vor d. Fefte r
R. Vosß, a th u h grer.

e

Org. VWVirtſchaftslumpen Kilo 30 f.

W Auf Wunſch koſtenloſe Abholnng. Do

erhält

1000 Mark
verdienen Sie mehr, wenn Sie alles an mich verkaufen.

Voll. étrumpfabfülle Kilo h

Knochen 18,00Sackzeug 29 chabfülle 3,00 7Papierabfülle h uVücher, Zeitungen

n
nengu J vgfenguß 20 Vlei m gink

Händler erhalten Extra Preiſe. W

Wilhelmine Theuring,

e IIIIIIIEJeder Leſer, der mir e

e e nern

Ich zahle:

GCebruucht. Bettstellen

mit Hatratze 75 Mk.
Plüschsete 175 in.

a ſellzt. erinnert
xit Perfieren 2600 Mk.,
Schitremereinrichung 225 M.

rrednch Pellexe
G. iatstr. S. 5835

Kingerwug
Sr. Brunnenſer. 13

Welt Se
Se ſehr Be

t

neben dal

mit und ohne besorgd). 5886
Foder.Bivlagen- Kertzscher,

untors Leipziger Str., Ecke Portstr.
KArankenkanaen Lioferant.

ntirninieeemiunnnſnmmneen

gewissenhafte. fach-
i kund. Ausſührung.
Das NMNaßnehmen u.

von mir selbst

Grosses Lager in 5838

Herrenstoffen
ma Qualitäten,Aue 45, 55, 65, 75 MK.,

i. Rammygarn, rehne el
Feine Tuehe für

Meter 75. 95 MK.,
kür Rontirmanden
Meter 20 bis 68 MK.,

Harengo rer 75

Ulsterstoffe,
Kostümstoffse.
Kunla e 33Strass o

2 Troppen, kein Laden,

Bertnäs s en

Anleges wird wieder

Frucks ung Geyröcke

Soeben ersohienen:

Rückwärfs
(früher Vorwärkfs)

Sonntag, den 9. November 1919.

(Rinmaligo Sonderausgabe der „Frelon Wolt“)
Politisch-Satyrioech.

Preis 20 Pf. Porto S Pf.
Dareh alle Volkeblattaazträger zu beräehen.

Volkrhuchhandlun

Endlich in der Heimat angekied langen, i enſchaſft zugewen er n lieber, guter
ann c

FamilienNachrichten.

Halle a. d. 8.,
Harz 4244.

Vater und



S [--„-„JcJ„„J---„J nDer Demonſtrationszug
findet seine Aufstellung nicht, wie urspränglich beabsichtigt, auf dem Rossplatz, sondern

im Volkspark und den angrenzenden Straßen.
Der Aufstellungsplan ist aus dem I1oKalen Teil ersichtlich!

Arbeiter und Arbeiterinnen!
gegen die Re

Revolution und Angeſtellte.
Wer hätte vor Jahresfriſt daran gedacht, daß auch die Ange

ſtellten jemals von revolutionärem Geiſte erfüllt im Gleich-
ſchritt mit dem übrigen Proletariat marſchieren würden? Sie,
die e in ihrer übergro Mehrzahl als etwas Beſſeres dünkten,
die fich von allerlei politiſchen Parteien und Berufsvereinen hatten
einreden laſſen, daß ſie den „neuen Mittelſtand“ bildeten. Jn
Scharen liefen ſie vor dem Frie den falſchen Propheten nach,
die ihnen erzählten, daß ſie ein Mittelglied zwiſchen Unternehmer
und Arbeiter ſeien, daß ſie die „Mitarbeiter“ der Kapitaliſten bilde-
ten und deshalb die Anwendung der Kampfmittel des politiſch und
Sieg ſtieg organiſierten Proletariats weit von ſich weiſen
müßten.

n kaum einer Arbeitnehmerſchicht fanden „wirtſchaftsfriedliche“
Gedanken ſo begeiſtert Aufnahme wie bei den r r Jn den
ſogenanten „großen“ kaufmänniſchen Verbänden, in allen möglichen
Vereinen u reinchen fanden S und Arbeitgeber ſichſammen; gern ließen ſie ſich die moraliſche und materieüe UnterKung der Unternehmer gefallen. Und in der politiſchen Be

g waren die Angeſtellten die beſten Stüten der reaktionären
überſchlugen ſie ſich in nationaliſtiſcher Begeiſterung,

t ſie Bewegung teilnahmslos gegenüber-Wahlen bald dieſer, bald jener Strömung zum
fer fielen. Die ken

das tre

l

r

Hottentottenwahlen“ boten dafür
ffendſte Beiſpiel

Aber ſchon zu Beginn des Krieges trat in dieſer Geſinnung eine
Wendung ein. Die Unternehmer belohnten die Treue ihrer An

ſtellten durch ſofortige Entlaſſungen oder erhebliche Gehalts-ranngen Statt von den Friedensgewinnen in der Zeit der Kriegs-

wirren den Angeſtellten etwas zukommen zu laſſen, hielten die
Unternehmer an den Angeſtellten ſchadlos. Rückſichtslos wur-
den lange Jahre beſchäftigte Angeſtellte aufs Straßenpflaſter ge
edt oder ihr Einkommen derartig Fr daß die Beſtreitung des

dunterhalts unmöglich war. Dieſe Tatſache wirkte ungeheuer
bitternd auf weite Kreiſe der Angeſtellten. Einen beſſeren An
uungsunterricht von der Unwahrheit der Phraſe vom „neuen

ittelſtand“ und „Mitarbeiter“ hätten die Unternehmer den An
Uten nicht geben können.

e länger der Krieg dauerte, deſto klarer mußte den An-ellten re wirkliche Stellung im Produktionsprozeß und im

aate werden. Die Kriegsaufträge wuchſen und brachten den
Vnternehmern reichliche Gewinne. Nur äußerſt langſam kamen
die Gehälter der Angeſtellten wieder auf die vor dem Kriege inne
gehabte Höhe, lange Zeit blieben die vorgenommenen Kürzungen
noch beſtehen. Dabei atgen die Preiſe aller Lebensmittel und

aBedarfsartikel ſprun Beſtrebungen auf Gewährung von
Teuerungszulagen und Verbeſſerung ſonſtiger Anſtellungsverhält-

wurden durch die Drohung mit dem „Schützengraben“ für den
aufſäſſig gewordenen Angeſtellten niedergehalten. Dazu ſetzte
mehr und mehr der Zudrang weiblicher Arbeitskräfte ein, der
herabdrückend auf die Gehälter wirkte. Verheiratete Angeſtellte,
die nicht zum Heeresdienſt eingezogen waren, konnten unmöglich
mit den niedrigen Gehältern ihre Familie ernähren. Es war
durchaus keine Seltenheit, W auch die Frau gezwungen Wwar,
durch Heimarbeit oder auch außerhalb des Hauſes mitzuverdienen.

Daß auch der Staat jede Einwirkung auf die Arbeitgeber, die
Verhältniſſe der Angeſtellten zu verbeſſern unterließ, war nicht
geeignet, ihren Patriotismus zu erhöhen. Sie hatten das Empfin-
den, daß wohl ihnen durch das Hilfsdienſtgeſetz die Möglichkeit zur
Erhöhung ihres Einkommens erſchwert, auf der anderen Seite aber
den Unternehmern ung re Gewinne zugeſchanzt wurden.

Schwer drückte die Sorge um ihre Exiſtenz aber nicht nur die
h ſondern vor allen Dingen auch die im FeldeLazaretten W Sie mußten mit Recht be

chten. bei ihrer Rückkehr ihre Stellen beſetzt waren und es
nen nur ſchwer möglich ſein würde, wieder in ihrem Berufe

Unterkommen zu finden.
Manchen, die das früher nie für möglich gehalten hätten öffneten

dieſe Erfahrungen die Augen für politiſche und gewerkſchaftliche
Fragen. Die Kriegserfahrungen hatten weite Kreiſe der An-
geſtellten radikaliſiert und den Boden vorbereitet für eine andere
politiſche und wirtſchaftliche Weltanſchauung.

Der durch die Revolution hervorgerufene Umſchwung brachte
auch für die Angeſtellten eine neue Zeit. Es kann ohne Ueber
treibung behauptet werden, daß die Angeſtellten in den erſten
Wochen und Monaten nach dem 9. November zu den eifrigſten Teil-
nehmern an allen a Kundgebungen und Verſamm-
lungen zählten. Die Wahlen zu den Angeſtelltenräten brachten
einen vollen Erfolg der freigewerkſchaftlichen Angeftelltenverbände,
denen der Vollzugsrat der Arbeiter und Soldatenräte in voller
Würdigung ihrer Bedeutung die Vertretung der wirtſchaftlichen
Intereſſen der Angeſtellten übertragen hatte. Gewerkſchaftliche
Kämpfe in vorher nie geahntem Umfange ſetzten ein. Die Reaktion
auf die vorher geübte Unterdrückung durch die Unternehmer kam
er zum Durchbruch. Und, was vorher als unmöglich erſchien,
ſie Angeſtellten griffen auch zur Anwendung des äußerſten gewerk-

Haftlicheß Kampfmittels, zum Streik. Die Angeſtellten der
arenhäuſer, der Verſicherungsgeſellſchaften,

Banken, der Metallinduſtrie traten in Bewegungen ein,
die neben Lohn- und Tarifforderungen vor allen Dingen auch um
das Mitbeſtimmungsrecht im Anſtellungsver-hältnis geführt wurden. Mit einer ungeahnten Zähigkeit wur
den die Kämpfe dank der Solidarität der Beteiligten erfolgreich
durchgeführt.

Die Stärkung der freigewerkſchaftlichen Organiſationen der An-
eſtellten war die Folge. Jn ren wandten ſie den wirtſchafts-tiedlichen Verbänden, dem Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-

verband, dem Verband Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig,
dem Kaufmänniſchen Verein von 1858, dem Verein Deutſcher Kauf
leute, dem Verband der weiblichen Angeſtellten und ähnlichen Ge-
Hilden den Rücken. Um ſich vor dem völligen Verfall zu retten,
annten auch dieſe Verbände ſich jetzt plötzlich Gewerkſchaft,

ein Wort, das ſie vorher bei ihrer Werbearbeit peinlich vermieden
hatten, und ſchloſſen ſich zum Gewerkſchaftsbund kauf-
männiſcher Angeſtelltenverbände zuſammen. Nur dieſem Täu-
ſchungsmanöver verdanken ſie es, daß ſie nicht völlig bedeutungslos
geworden ſind.
Trotzdem konnten ſie den Siegeszug der freigewerkſchaftlichen

eſtelltenverbände nicht aufhalten. Am ſtärkſten war der Mit-Ah bei den der Generglkommiſſion der Gewerkſchaften
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angeſchloſſenen Verbänden der Handlu
angeſtellten, dem Zentralverband der ungsgehilfen und dem
Verband der Bureauangeſtellten. Dieſe Tatſache belebte das ſchon
vor dem Kriege beſtehende auf Zuſammenlegung dieſer
Verbände, dem ſich auch der Verband der deutſchen Verſicherungs
beamten anſchloß. Nach der am 8. und 9. September in Weimar
vollzogenen Verſchmelzung iſt der neue Zentralverband der
Angeſtellten mit ſeinen über 350 000 Mitgliedern der
größte Angeſtelltenverband nicht zur Deutſchlands, ſondern der
ganzen Welt. Jn gleicher Weiſe ſind alle übrigen der Arbeits
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände angeſchloſſenen Verbände
gewachſen, die mit allem Nachdruck die Gemeinſfamkeit der
Arbeiterintereſſen gegenüber dem von den übrigen Ver
bänden noch immer betonten Standesdünkel und den unüber-
brückbaren Gegenſatz zwiſchen Kapital und Ar-
ſtreben nach Vereinheitlichung rege. Bei den techniſchen An-
geſtellten hat es ſeinen Ausdruck in dem t des
Bundes der techniſch induſtriellen Beamten und des Deutſchen Tech-
nikerverbandes zum Bund der techniſchen Angeſtellten
und Begmten gefunden.

Nicht alle ver die die Angeſtellten an die Revolution ge
knüpft haben, ſind erfüllt worden. Daß dem ſo ift, daran ſind ſie
ſelbſt aber nicht ſchuldlos. Jn er Empfindfamkeit halten
S auch heute noch zu einem großen Teil 8 von jeder politiſchen
Betätigung fern und laufen jenen bürgerli teien nach, die
auch nach der Revolution die m 1 Stützen des Kapitalismus
geblieben ſind. Nur zu ſchnell iſt bei vielen von ihnen die Be
geiſterung der erſten Revolutionswochen verflogen und hat einer
ſtarken Ernüchterung Platz gemacht.

Was die Angeſtellten in den erſten Tagen und Wochen nach dem
9. November inſtinktiv fühlten und zu einem erheblichen Teil durch
Beitritt zur politiſchen aniſation in die Tat umſetzten, gilt
auch noch heute: die volle Wertung des Angeſtellten, die Durchfüh-
rung ſeiner Menſchenrechte iſt erſt tnöglich nach Beſeitigung der
heutigen kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. im Sozialis-

Aus der Provinz.
Die Hetze gegen den Deutſchen Eifenbahner- Verband.

Die Zentralſtelle des blauen Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes
appelliert an das nationale Pflichtgefühl der Eiſenbahner, ſie ſoll-
ten arbeiten, damit auf ſchnellſtem Wege die Verkehrsnot behoben

würde. Das ſieht ſo aus, als ob die Eiſenbahnarbeiter ſchuld am
Rückgang der Produktion in den Werkſtätten wären. Den Nach
weis für die Wahrheit dieſer verfteckten Verleumdung bringt der
Verfaſſer des Aufrufes nicht. Abgeſehen von dem Werkzeugselend

will man von Sklaven Arbeitsfrendigkeit verlangen? Erfüllt
die Arbeiter mit dem ſtolzen Gefühl des Mitbeſtimmungsrechtes,
beſeitigt die bezopfte Bureaukratie, die auf die Arbeiter ſo depri-
mierend wirkt, dann mag es anders werden. Gerade die Vertreter
des A. E. V. ſind mitſchuldig am Zuſammenbruch und haben kein
Recht, ſich jetzt zu beklagen. Sie haben heute noch keinen Mut. die
Behörden auf die beſtehenden e Das über-läßt man den Funktionären des D. EjV. Trotzdem bemüht man
ſich ſeit Wochen, dieſe Funktionäre zu verleumden. Hinter ver-
ſchloſſenen Türen bringt man Klagen über „Terror“ uſtv. an. Den
noch nicht fertiggeſtellten Tarif preiſt man ſeit Wochen in den ein
zelnen Bezirken und Workſtätten als Verdienſt des A. E.V. an.
Man brüllt auch wie ein Löwe, man wolle den Tarif mit allen
u Gebote ſtehenden Mitteln durchſetzen. Nanu! Etwa durch
treik? Hat man vergeſſen, daß die Pemokratiſche Partei, der ja

auch Herr Riedel, der B ehört, denVorſitzende des A. B. anugel
Arbeitern im r Streikrecht abſpricht! Jn
Senftenberg allerdings igrte dieſer Riedel ſelber den
Generalfſtreik, drohte aber le den Mitgliedern des D. E.V.,
ſie ſollten ja nicht die Behörden zu ſcharf anfaffen. Und dies wurde
in Beiſein von Regierungsräten erklärt. Viele Vorfälle aus den
Bezirken beweiſen, wie jeht gegen den D. S.-V. gehetzt wird. Jn
Falkenberg zwingt man te H Drohung mit Entlaffungin den A. e. hrüſtet fich ein Herr Pietſch,
Meldungen bei der Direktion gemacht z hahen, weil ſeine Schäf
chen beläftigt würden. Jn Delitzſch wird gepredigt, daß nur
durch Akkordarbeit das fozialiſtiſche amm verwirklicht. Doch
genug. Es widert jeden anſtändigen Gewerkſchaftler an, ſich mit
dieſen Heuchlern beſchäftigen zu müſſen. Getreu unſerer revolu
tionären Tradition werden wir all dieſe Söldlinge der bürgerlichen
Parteien bekämpfen wenn ſie verſuchen. den alten Unterdrückungs
zuſtand bei den Eiſenbahnern wieder einzuführen.

Zum Kapitel, Notleidende Großgrundbeſitzer.
Ein Landarbeiter ſchreibt uns: Zu Nr. 258 des Volksblattes

möchte ich noch folgende Ergänzung über die „notleidenden Groß
grundbeſitzer“ machen. Es ſei einmal erwähnt. wie ein in kommu-
naler Regie bewirtſchaftetes Gut bei entſprechenden Löhnen noch
ſehr gute Gewinne erzielt. Gut Falkenberg im
Kreiſe Liebenwerda, hatte einen Geſamegewinn von 35 772 Mk.
Davon ſind 18000 Mk. Gewinn von kommunalen Fuhren, 17 772
Mark iſt der Ertrag von 580 Morgen Bodenfläche Klaſſe 4, alſo
mittelleichten Schlages. Außerdem wurden Abſchreibungen für
Inventar und Viehverkäufe gemacht. Für den Inſpektor den
Hofmeiſter und 8 Arbeiterfamilien wurden Löhne gezadlt, wie der
Landaxbeiterverband fich leider bisher vergebens bemühte, bei den
Agrariern im Hreiſe durchweg zur Einführung zu bringen. Auf
dem Gute wurden auf den Morgen 30.25 Mk. Reingewinn erzielt
bei anſtändigen Löhnen. Sonſt verſicherten die Agrarier Bankerott
zu machen, ſogar wenn ſie beſſeren Boden beſitzen.
ſei noch, daß das Gut Falkenberg nicht wie andere Landwirte
handelte, ſondern ſeinen Gewinn auf geradem Wege erzielte. Es
iſt nicht zu hoch gerechnet, wenn man den Reingewinn für den
Morgen auf andern Gütern mit 50--70 Mk. berechnet.
Genoſſen im Stadtparlament Halle nahmen alſo den richtigen
Standpunkt ein bei der Behandlung dar Güterfrage. Ein Magi-
ſtrat, der Güter an Ausbeuter verpachtet, gehört ablommandiert
unter die Landarbeiter um dieſe Segnungen kennen zu lernen.

Bitterfeld. Volkshochſchule.

ehilfen und Buregau

beit betonen. Auch in den Reihen dieſer Verbände iſt das Be

Zu bemerken

Beteiligt euch in Massen an der geplanten Demonstration
aktion für Sozialismus!

Den betr. Hörern, ſoweit ſie an einer ähnlichen Vortragsreihe ſchon
jetzt teilnehmen wollen, wird deshalb anheimgeſtellt, ſich für eine
andere Vorleſung anzumelden. Der Stundenplan wird in der
kommenden Woche bekanntgegeben. Die Vorleſungen beginnen
am 17. November. Mehrfach iſt gebeten worden, den Betrag für
eine Vorleſung von 8 Mk. auf 5 Mk. herabzuſetzen, da er viel zu
v ſei. Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß es ſich im

urchſchnitt um 10 Doppelſtunden handelt, alſo etwa 40 Pf. auf
die Stunde entfallen, und ſich der Betrag auf drei Monate verteilt.
Ferner ſollte jeder höchſtens an zwei bis drei Vorleſungen teilneh-
men, denn nicht vieles hören, ſondern weniges gründlich betreiben
iſt notwendig. Etwaige Ueberſchüſſe werden nur für die Volks
ochſchule verwandt Lehrmittelbeſchaffung) oder kommen den

Hörern durch Verbilligung der Lernmittel (Bücher) unmittelbar
wieder zugute. Jn unterſtützungswürdigen Fällen beſteht Bereit-
chaft zur Ermäßigung des Betrages.

Wolfen. Gemeindevertreter- Sitzung. Gemeinde-
vorſteher Schröder teilte der Gemeindevertretung ſeine Beſtätigung
durch den Landrat mit. Genoſſe Kunert hat, da er zum Schöffen
gewählt wurde. ſein Mandat niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde
als Gemeindevegtreter Genoſſe Brinkmann eingeführt. Die Ge-
meindevertreterwahlen wurden einſtimmig für gültig erklärt. Die
Anſchaffung einer Gemeindezeitſchrift wurde verſuchsweiſe be
ſchloſſen. Ein Antrag unſerer Genoſſen, die Reihenfolge der Schöf-
fen neu feſtzuſetzen, ſoll dem Kreisausſchuß überwieſen werden.
Ein weiterer Antrag unſerer Genoſſen, das Halliſche Volks-
blatt als Publikationsorgan anzuerkennen, wurde mit
den 10 Stimmen unſerer Fraktion beſchloſſen. Sämtliche Kom
miſſionen wurden neu gewählt. Ein Antrag der Anilinfabrit
wegen der Waſſerverſorgung in der Berg-, Franz- und Oppenheim
ſtraße wurde nur für die Bergſtraße genehmigt, während er für die
Franz- und Oppenheimſtraße abgelehnt wurde, da die Anilin-
fabrik beide Straßen der Gemeinde noch nicht aufgelaſſen hat. Ein
Antrag Kunert auf Straßenbeleuchtung wurde angenommen und
die Aufſtellung der Lampen dem Techniſchen Ausſchuß überwieſen.
Eine längere Debatte entſtand bei der Beratung einer Ortsfatzung.
welche ſchließlich bei namentlicher Abſtimmung mit 16 Stimmen
bei drei Stimmenthaltungen angenommen wurde. Jm Verſchiede-
nen erwähnte Genoſſe Kunert, daß bei der Milchverteilung durch
die Anilinfabrik große Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien.
Dieſe Angelegenheit ſoll weiterverfolgt werden.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein
ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum
Verkauf: Vom Dienstag, den 11. November, an auf Marke H.
V. 10 und N. V. 7 Pfund Suppen zum Preiſe von 24 Pf. Vom
Mittwoch, den 12. November, an auf Marke H. V. 11 und N. V. s

Pfund Auslandsmehl zum Preiſe von 22 Pf. Vom Donnerstag,
den 13. November, an auf Marke H. V. 12 und N. V. 9 Pfund
Bohnen zum Preiſe von 32 Pf. Vom Freitag, den 14. November.
an auf Marke H. V. 18 und N. V. 10 für Selbſtverſorger auf
Marke H. S. 27 und N. S. 24 je ein Päckchen Süßſtoff, Pack. H,
zum Preiſe von 50 Pf. Am Sonnabend, den 15. November, auf
Marke H. V. 14 umd N. V. 11 Margarine oder DOel. Auf die
Speiſefettmarke Nr. 3, gültig vom 9. bis 15. November, Butter.
Der Verkauf erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lebensmittel-
Kontrollbuch unter Abgabe der vorſtehend genannten Marken, in
den übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf die Marken
karten des Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

Köthen. Es iſt aus mit der ſchein ſozialiſtiſchen
ſchaft Lin bemerkenswerec Umſchwung hat ſich in

öthen vollzogen. Einſt eine ſtolze Hochburg der Peus-Patrioten,
hat heute der größte Teil der Arbeiterſchaft erkannt, was für eine
Sorte von „Sozialiſten“ in Deſſau das Zepter ſchwingt. Dieſer
Tage iſt auch der Sekretär der Köthener Gewerkſchaften, Landtags
abgeordneter Theuerjahr, Mitglied der Stadtverordneten
verſammlung in Köthen und Mitglied des Kreistages des Kreiſes
Köthen, der U. S. P. beigetreten. Genoſfe Theuerjahr iſt niemals
einer von denen gewefen, die den Kampf nach links geführt haben.
Nur die Hoffnung auf eine Einigung des Proletariats hat ihn wie
ſo viele andere bisher noch bei der rechts ſozialiſtiſchen Partei ge-
halten. Auch die Haltung, die Genoſſe Theuerjahr in den kritiſchen
Tagen des Generalſtreiks einnahm, als die Noskegarden den mör-
deriſchen Angriff auf den angeblichen „Spartakiſtenzug' auf dem
Bahnhof Köthen unternahmen, iſt uns ein Beweis dafür, daß hier
ein ehrlicher Sozialiſt endlich eingeſehen hat, daß ſein
Weg nicht der Weg eines Peus ſein kann. Selbſtverſtändlich hat
nun die Köthener Arbeiterſchaft allein zu entſcheiden, ob Genoſſe
Theuerjahr ſein Landtagsmandat niederzulegen hat oder nicht.Wir ſind der Anſicht, raß unter den obwaltenden Umſtänden die

Arbeiterſchaft ihm weiter das Vertrauen ſchenken kann. Er wurde
gewählt von den Köthener Arbeitern, als dieſe noch faſt alle durch
die mangelnde Aufklärung rechtsſozialiſtiſch geſinnt war. Heute
aber ſteht es anders, und die Köthener Arbeiterſchaft wäre ohne
Vertretung, wenn Genoſſe Theuerjahr ſein Mandat niederlegte.
So zieht überall die Politik der Scheinſozialiſten ihren Zuſammen
bruch nach ſich. Bei der nächſten Wahl wird man unſere Redner
in Köthen nicht mit Maſchinengewehren empfangen wie vor der
Wahl zur Nationalverſammlung. Mag die Bernburger Vokks-
wacht den Mund noch ſo weit aufreißen es iſt auch in Anhalt
aus mit der Vorherrſchaft der Nationalſozialen!

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Kleptomanie? Das Dienſtmädchen Elſe Lorenz aus Bernburg
die ſchon vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, war des rü
fälligen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen, der Unterſchlagung und
der Sachbeſchädigung angeklagt.

h einerUnſere und Schmug

Die Herren Thon und Wer-ner we wee Vorleſungen er im nahen Kuriug dringen fange geſtändig; ſie wurde zu 2 Jahren 8 Monaten
verurteil

Nachdem ſie aus der Wohnung
eine ganze Reihe von Bekleiduigsgegenſtänden

achen entwendet hatte, ſtahl ſie bei einer Klavier
lehrerin einen Damenmantel, bei einer Putzmacherin eine Leder
taſche mit Goldſchmuck und v2 Mk. Jnhalt. Jm Hotel Metropol
mietete ſie fich kurz darauf ein Zimmer und ſchwindelte von einem
Dienſtmädchen unter der Vorgabe, ihr einen ſchwarzen Tuchrock zu
verſchaffen. 35 Mk. heraus. Die Angeklagte war in vollem u
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empfiehlt Volksbuehhandlung, Harz 42144.

Walhallu-S
Operetien Theater

Anfang h Uhr.

erMikado.
Burleske- Operette nach
d. doutscher Bearbeitung
V. F. Zell u. Rleh. Gendèsa.

Musik von A. 8aivan.
Präehtige Ausstattung.

h en b

I gataag. d

Kadttheater.

rn
Hannerl.

Abds. 7 Ende 10 Uhr:die duidernöte

e ſo ühr:es reil.
Sonntag aneb mittag
zum letzten Asle:

ax u.
oritz.

Gaſtſpiel des Stadt
theater Perſonals:

Sonnag d. 9. November.
Fiadtmand als Erdeber.

Thalia-Theater,

abends 7 Uhr: 5846

kwe laurdudengerchicnte

nach Wilhelm Buseh
unter Mitwirkun des

amten Ballettchores
Erwachs. 0.70 bis 3.00.
Kinder 0.36 bis 1.50.

Kasse Sonntag ad 10

Bruckdorkf.
Sonntag 9. Nov.

von abend 6 Uhr an

Es ladet freundl. ein
9574

Foſ Bunte Bühne

Kommen Sie,Sio amüsieren sich.
Morgen 2 Vorstellungen, ch J. dengs 7 Vrr.

glöckle-Bratwurs Variete.
Am e krolge erzielen

täglichle vorzüglichen errfklasigen ne 2

e KMeppermannaufdenHadteloten.

n Frühschoppen. rer wng 3 Uhr.
„Feltaurant Stadt Frankfurt,

Hallmarkt.ung meine reinen
Beerenweine und Fruchtſchaumwelne,

Fernruf 3822.

Münchener Sacerbräu

N
Kaiser Wilhelmshalle,

Sonntaq: 5847
Der qrosse Ball

Musik Bestes Ballorchester von Halle.

Anfeno 5 Uhr. Bernhardh-

Konzert- Direktion Siegfried Kummerehl.

Thallia Säle,
Froitag, den 14. November 1919

Vortrags-Abend
5818von

Irma Grawi.
Karten z. M. 10 3, 10 2, 10, 1,55 bei Hothan.

(Krosser Saah).
Von Bfensting., ä n lül. bis Donners

don 13. November, abends s Uhr

Haas- Berkow-Spiele.KRin Teil des Reinertrages ist 3p Deekung

von Kosten für deo Ferienquaufenothalt armer
halliseher Kinder im Auslande und zur Unter-
atützung vertriebener Deutseher bestimmt,

Spi Ipan:
Dienstag, den II. M vembert

J Parat eine in Tetentan
Mititwoeh, den 1 November tDas Räbderiröten uns in iufamien Sänm

Dounerstag, den 13. Novemberm Lage Badermiochter uns äüe rentaunten Sonne

Binlasek arten zu 5.00, 4 e. 60, 00 u. 1.00 Mk.
eowie Textbüoher dei Roinh. Koeh, Alte
FPromenunde Ia. 70Stüdtisches Jugendamt.

Nungnarmon iku-Vereln „Echo“

gegründet 1904. 3339
Fonntag, den 9. Nov., im Lindenhof, Krökllwitz

Tanz- Kränzchen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Zwlntschöng (Gadnhot liestan).
Gonntag, den 2 und Montag, den 10. ds. Mts.

C Sadlschloß-Brauuerel.

Um zahireichen Beſuch bitter r Kaiser

Knsichtskarten

v. nachm.
3 Uhr und Montag., 10. Nov.

Gr. Kirmes Boll.
H. Gronsoe.

Ab heute:
tuntn

yſ i

J

rer

u t an

n n

n

in

Sonntag
n Ah

n

Erika Gläbner
Harry Liedtke

tn DieEin Sitten Gemälde aus dem Künsfler- unck

Gesellschaftsleben.
in den Hauptrollen:

Marg. Kupfer
Karl Auen

Beginn der Vorstellung
3, 4.35, 6.10, 7.45, 9.10.

Nur geschlossene Vorstellungen
Vorverkauf 11 bis 12 Uhr vormittags im Theater-Bureau, l. Etage.

Telephonische Bestellungen 2752.

Für Jugendliche streng verboten

Ab heute:

an Suwn

5865

Operette v. R. Renatzky.
L. L. Tirveh a. G.Okt. M. WUlensz a. G.
Sonntag gaehm. h Var
bei kleinen Preisen:

vzekernrögchen“ s
en V. V. Uennig.

Vorverk. ist eröffnet

D0 o.Sonntag, den 9. d
nachmittagsRönzknr
vom Sselfert-Orechestoer.

LeitungMusikdir. Rich. Seifert.
Eintrittsproise:

Erwachsene l. MK.,
indor 50 P.

Donnerstag 183. Nov.,
al ends s Uhbr:

Il berellychatt-Konrern

V. d. Aap. d. l. Landes].-Reols.

Leiung: Obermusikm Sleuer.
8oſist: Konzertwoeist.
Max Knooh (Violineo).

Spiralhohrer
nur neu k. jed. Poſt. “3561
Reinthal, ung s

feollsammler!
Zahle für Häute und

alle anderen

dle höchsten Tagesprelse.

Leo Feltscher,
Rohprodukten,

Taudenstr. 3. Tel. 6178.

Achtung!
s Händler

Wer zahlt die döchstap
Tagespreise r

Hetalle?
Leo Feltscher,

l

h

ſrrnn

u
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M
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Städtiſcher Berg von Zwieback an Kinder
u Jahrenin der Talamtſchte am Montag, den 10. November.

Einkauf werden die e der
lebensmittelſcheine mit den Nummern 57001-62000

vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rummern
62 001l--66 500 nachm. von 2-6 Uhr. Auf jeden Ab
ſchnitt s der beſonderen Bezugsſcheine für Kinder
bis zu zwölf e ren kann ein Paket Zwieback zumPreiſe von 44 Pf. abgegeben werden Der neue
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Raſterſeife
in der Talamtſchule, am Montag, den 10. Rovember.
zu elaſſen v Einkauf werden die Inhaber der

ensmittelſcheine mit den Agm wen 57001--62000
vorm. von 8--12 Uhr und die ber der Nummern
62001-66 500 nachm. von 2 hr. Gegen lagedes e Lebensmittelſcheines kann J us a
i zu 3 Perſonen ein Stück Raſierſei Ein T e

Perſonen eines Haushaltes noch e Raſier
ſeife zum Preiſe von 80 Pf. e werden.

Diefenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter zum Verkau
langende Marmelade und rup am ontag,den 10., und am Dienstag, den 11. November, a
zuholenDieſenigen M S
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
gre die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabri-
anten Keil, Bernhardyſtr. 20, u Die Abgabe

Tfolgt an die Klieinhändier mit 77 angbuchſa en
am Montag, den 10, RNovember, amDienstag, den 11. Rovember, L k am Mittwoch.

den 12. Rovember, 8--2 am Donnerstag, den
13. November.

Ausſändiſches We r
Unter Bezugnahme auf Ziffer 6 unſerer Anordnunvom 16. April 1919 über c ewird beim 1. Auf Nummer a der Einfuhrzu

ſatzkarte für iusſandsmehl r r u
10. bis 19. November 1919 iſche sWeizenmehl zum Preiſe von r 2 den ehlkleinhändlern entnommen a 2. Die Mehl-
kleinhändler (Mehlhändler, e Konſumvereine
haben die eingenommenen Marken (Nummer 19) bis
t 22. November an e Brotmarkenanngahmeſtelle
m Roten Turm abzugeben.Der Ma iſtrat d den e aul
Brecht, eumar dmund uZecdete ran atte iKarl Helbig, a 16 gemäß W und 17
der Verordnung des Bundesrats vom 9. bezw.
4. 11. 15 für die Zeit vom 10. d. Mts. bis auf wei
teres die Erlaubnis r um Verkauf des dem dhieſt en

ommunalverbande überwieſenen Fleiſches undleiſchwaren entzogen. An diejenigen genen,
bei den obigen Flelchermtiſtern als Kundeneingetragen nd erge gßrer die Aufforderung,

ſpä t bis zum 1 ſich für die Zeit derSchließung der Geſchäfte v rinem anderen Fleiſcher

nzumelden und während dieſer Zeit von dieſem das
leiſch zu enineinnen. Dieſe Unmednn können

nur auf Grund von Beſcheinigun ein welche
m Stabhternährungsamt, Marktplatz 22 immer 24,
vor der Anmeldung abz Der alte undder neue ſind dabei vorzulegen.

ringend notwendig, alle Kartoffeln, die fetzt noch
in ſtädtiſche Läger zu nehmen, umdie Haushalte, die noch nicht verſorgt ſind, fich

mäßig durch die Kleinhändler auf artoffelkarten
beliefern zu können. Es wird bei dieſer Gelegenheit
nochmals darauf hingewieſen, daß diefenigen Haus
n die Kartoffeln auf Bezugsſchein von einem

ndwirt, durch Behörden, Fabriken, Vereine uſw.
den Magiſtrat erhalten haben, oder diefenigen,5 ich einen Kartoffelvorrat auf anderem Wege

verſchafft haben, unbedingt innerhalb 3 Tagen ihreKartoffeimarken in der Kartoffelkartenſtelle des Stadt
ernährungsamtes in einen n in den Brot
markenſtellen ausliegenden Briefumſchlag abzu
geben haben.

2. Kartoffel-Kundenliſte.
Es wird 7 angeordnet, daß jeder Haushalt,

der keinen Wintervorrat von Kartoffeln beſitzt, alſoſeinen Bedarf wöchentlich im Kleinhandel kaufenmuß, einen regeln endet oder einen Konſum-
rin zu wählen hat, bei dem er kunſtta ſeinen
Bedarf an artoſels decken will. Zu dieſem Zwecke
dat er ſich bis zum Mittwoch, den [2. November bei
dem in Ausſicht genommenen Händler perſönlich an
r und zwar in folgender Weiſe: Die Kun-en legen dem Händler, bei dem ſie die Kart offeln
künftig beziehen wollen, ihren neuen Lebensmittel-
ſchein vor. er
angemeldeten Haushalt und vermerkt dabei die
der Haushaltungsangehörigen. Der Kleinhändler
hat ferner auf die Kartoffeleinkaufskarte, die gleich-
ſgw mit vorgelegt werden muß, mittels eines Firmen
tempels oder mit Tinte ſeine Fur u vermerken

und im Lebensmittelſchein das Feld G „für Kartoffeln
ur Kundenliſte angemeldet“ auszufüllen, Ferner hat
er Anmeldende zur Kontrolle der bei dem Händler

79 ten Anmeldung den Abſchnitt Nr. 16 der Kar
t abzugeben.Namen der ſo angemeldeten Kunden hat dergieubandier unter teg der Perſonenzahl

ſedes Haushalts in alphabetiſcher Ordnung in ein
Verzeichnis einzutragen. Eine Abſchrift dieſer Liſte,
in e genau und deutlich der Vor und Zuname,

raße, Hausnummer, ſowie Nummer des neuen
ebensmitleſſcheines angegeben ſein müſſen, iſt mit

den zu 100 gebündelten Abſchnitten der Kartoffeſ
karten bis ſpäteſtens Montag, den 17. November in

Händler notiert ſeden bei ihm 4
Zahl

einen gut verſchloſſenen Brie umſchlag mit der Auf
ſchrift „Kundenanmeldung des Kartoffelhändlers
(Konſumvereins) dem Stadternährungs-amt, Zimmer 46, abzuliefern. Da die Händler dieKartoffeln künftig nur noch entſprechend der Zahl
der von ihnen zu verſorgenden Haushalte zugeteilt
erhalten, kann der Händler nur die Kunden bellefern
die ſich bei ihm angemeldet haben. Daher verſäume
niemand, ſich rechtzeitig anzumelden

ushalte, die ſich unbefugt bei einem Händler an
melden, obwohl ſie einen Wintervorrat beſitzen, und
die ihre Kartoffelkarten ordnungswidrig nöch nicht
ar eben haben, r die geſetzlichen Strafen zuScruigen. Die Kundenliſten werden genau mit
en Kartoffelkontrollblättern des Ernährüngsamtes

verglichen; b rreqigte Anmeldungen ſind alſo
leicht ſeſtzuſtellen ei Verbrauchern,
Kundenliſte angemeldet haben, wird no
werden, ob ein Wintervorrat an Kartoffe
banden iſt

F. M.

geprüft
n vor

Alle Partelschriften enpl. t à 3

die ſich zur

Rohprodukten.

III Taudenstr. 3. Te], or7s.Violin, Klavi r,

Jg. n ae e J erteilt re c 5 S u May Weh evmne Bekonntwachun v 9 1. Verſorgung mit Den e Verlangen Sie bitte mit Nachdruck:
nfolge der geringen Zufuhren von Kartoffeln aus 300 000e den We e beli ehe reiſen iſt es h leider Krätzurgan mee

ne e erent ee, er n GrEl Halte. S D wollten, dieſe zugehen zu laſſen. Es in Wirkt S n net
ſpekte mit derporrage en Werbengingen 7 umin Töpfen, 1 MkPreiſe: er. u enert hJn Apotheken u. Drogerien zu haben, andernfalls durch

DeS S Eilenburg [sse)
Städtiſcher Haſenverkauf.

P ugsſchein 266 (nur laufende Nr. 1801--2600
der Begar d Pfund gen zum Preiſevon 1,80 bei Diuto und Schönberg. Der Ver
Kauf findet am Sonnabend nachm. 2 Uhr a

Eilenburg, den 6. November 1919.

r3562 Der t Magiſtrat.
Saalkreis.

Nachtrag
S 1 der Bekanntmachung über die a
Fleiſch und Fleichwares vom 25.

Der Kleinhandelspreis für das Pfund beſter Ware

darf nicht überſteigen für
3, Rindfleiſch

e Juli i

z. Findſeiſch 2.90 Mk.
Knoch 9Wan u Rindfleiſch 20

II. Schweinefleiſ4 Schweinefleiſch w. 2,00 M.
G Rot, Leber undwartenwurüe

III. Samneiſieiſch
Hammelſleiſch 200 M.IV. KalbileiKalhkleillch i e K. is Mk.

Dieſer RNachtrag tritt efrt in Kraft.

Die RNachträge vom Junt, 2. Auguſt und
23. Auguſt werden aufgehoben.

Halle, den 4. November 1918.
566 er Kreisausſchuß des Saalkreiſes.von Za krzews t Kreisdeput erter,

Bekanntmachuug.
Vom 10. Rovember d. Js. W durgvinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in e h

folgende Großhandelspreiſe pro Zentner

r e Rot- Orün- Möbhrenkohl kohl kohl rot. geib, weiß.

Waele

e

16. 17. m 13, 9. 7. 4.50
Dieſe Gr vandeif reiſe erhöhen c 437 ſelhum die von ſtelle feſtge 4 c An fbewaungegebübten en age deren taſttelens an,

Halle, den 6. Rovember 1919. 5858
er Kreisgusſchuß des Sgalkrefſes,von ar ht, n eberueuer.
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Dann verkaufen Sie nur an uns! Wir zahlen:
J

Arg. Wirtſchaftslumpen Kilo 30 W Voll. rmpſabſale Kilo 6,00

Knochen 20 Schaſwolle 18,00Saczeug Feulrchadſale „2.00Pavpierabſölle S Faninchenfell., trock. u. geſp. 10,00
M dHücher, zeitungen 18 rin Kilo 250S6chmiedeeiſen Rotguß 450 SVRuſchinenguß 90 Kupfer 6,00Aenguß 20 viei und gink eo Händler erhalten Extra Preiſe. hFſeurint Alkekmunn

Zelle a. S. Triftſtraße 24, Tel. 4365.

Große Brunnenſtraße 58/59. eW Auf Wunſch koſtenloſe Abholung. 7 5855 c
Jeder Leſer, der mir 10 hhceereeee und Jnſerat mitbringt, e

t See e e a r a Se Frgen, Lehrbuch et gern t
4 von K. Schlivf Mk. 13.35, 597 Seiten mit 850 Abbild.

bietet Verlobten und FEheleuten das Bueh

von Hans Alexander
eine Fühe aexueller Anfklärung.
Unwissenheit ist die Urszache fast aller

Aus dem Ivnbalt:
Von der Liebe. Sexuelle Anfklärung.
e Verlust der Jungfräuliehkoit.
ehe Enthaltsamkeit.

Scham-

Entstehnng, Verhütung.
Heilung von Gesehlechlekraukhei en.

Ausbleiben d. Menstruation. Uneheliehe Mütter.
Freie Liebe und wilde Ehe. Die Hochzwitesnacht.
Regein für den ehe lichen Gesohleehtsverkehr. J
Einsehränkung des Kindersegens. Anstecknog
zwischen Braut- und Eheleuten. Gibt es pla-
tonigehe Freundschaft zwischen Mann ünd

Weib usw.
Preis broseh. Mk. 4.50, gebd. Mk. 6.-- (portofreibei Voreinsendung) direkt vom

Karistrasse 18 63.
ch 775 V I ag.NRühnuſhinen, Fahrräder

brikate.peztalRepätatürne ütt zar Nahmaſchinen.

hrrä de und Grammophone aller Syſteme.
Erſatzteile Nadeln.
pa. Naturgummi. Garnit. 185 M.v

hin. Geinfoſ- Mohae,
Halle a. d. S., Schulſtr. 13.

Alvitol
Alvitoi

sagen gesFrauen etötet sieher alle krankheitskeime,
ohne die 8Sobleimhautse zu reizen.

sohütset vor Ansteekung.
bo-eittgt anter Garantie Woilssfings,Alvitol Vaginal- Katarrhe, Entzünd., e
2 u. beugt Franenkrankh. vor.
zehütet vor vorzeitigem Verbl obenAlvitol u. erhält Frauen u. Mäadehen friseh.

Aufklsrende Sehriften und Proben durch
Max Hahn, 6. m. b. H. Berlin S. 66.

Za haben In allen Apotheken und Drogeriten.

Echt Rordhäuſer Kuutabol,
m täglich friſch eintreffend. anWiederverkäufer billige Preiſe. 5007
Bogackl, igarrengeſchäft, Ransfelder Str. 9.

Jn 1 Stunde vertilgen Sie unter Garantie ſede (does

Läuſe- Plageauch i e Br pt. c b. Menſch u, 9 mit

m u pat Iittel,dinſtalt, Fil. Leb ſchäd
e Scöuri. Seelwe 10. ühſe Werſaidt

bie nut

Vor und in der Ehe
Vom Baume der Erkenntnis

Frauen u. Geschlechiskrankheiten.

eschlecht-

Orla-Verlag, Leſpzig,

Sie ſed?

Die Rakurwiſfenſcha ift d. Landwirts Fppelenderger
13.50. Der Land war elepriing 9. 10. Landwirtſchaft. Sünden 9.10 Landwirtſch Aggberiür Frau en
4.50. Landwirtſchaftl. Buchführung Die Selbſtverſorgung der Landfrau 2.65. Landwirtſchaft Obſt-
und Gemüſeverwertung 4.50. Lant dkochbuch 5.55.
Kartoffelküche 2.20. Ma rei 2.25.ausſch n 290 Se helkundes

An

t i r Sz e 2
J

S 3 r 2

Wolkereiprodukte 9 60. Milchunterſuchun en 7.95.
Rübenbrennerei 5.30. Rühenzucerſgbrikg on 7.95.
Eſſügfabrikation 9.60. Mofſtrichfabrikation 5.30.
Stärkefabr kation 530. Stärkezuckerfabrikation 9 60.
Malzfabrikation 7 95. Brotbereitung 9.60. Gemüſe
konſervenfabrikation 5.30. Fleiſch, Schinken und
Wurſtkonſervenfabrikation bſtweinbe reitung u.

ſt-u. Beerenbran ntweinbrennerei 7.30. Konſervier.
Mittel 4.65. Torfverwertung u. Torfdeftillation 9 60.
Ungez eſgrvertilgung 7.909. Böttners Gartenbuch
für Anfänger l. Gr. Gärtnerbuch 30. Praktiſch.
Gartenbuch 7.50. Gartenkunſt 8 50. Gartenentwürfe
4.95. Gartenkulturen, die Geld einbringen 11. Der
Hausaarten 3. Der ZFimmergärtner 2. Obſtbau
13 75. Das I pchotg 3.30. Prakt. Erdbeerkultur

3.85. Das Obſt u. Gemüſegut 385. Einträgl. Ge
müſſebgu 9.70. Gemüſeſamenbau 8.25. Prakt. Ge
mwüſegärtnerei 8.80. 6000 Rezepte zu Handelsar-
tikeln 16. r 6.60. Mir oder Mich? 2.ſchreibun uden) 7.15. Büchmanns Geflügelie
Worte 8.80. Taſchenbuch des allgem. Wiſſe s 4.40.erneth Anekdotenbuch 3. Aufſatzſchule

remdwörterbuch 8.60. Rechtsformulacbuch 6.60.Enan ch 6.60. Franzöſiſch 6.60. Spaniſch 6.60. Pol-

niſch 6.60. Buchfübrung 6.60. Bankweſen 6.60. Ge
ſchäfts und Vrivatbriefſteller 8,60. i
ſchule 4.40 Bürg. Geſetzbuch 660. Guter Ton undfeine Sitie 6.35. Mod anzlehrbuch 4.50. Die Gade
der gewandten Unterhaltung 3.20. Klavſeralbum
mod. Tänze 12 10. Nur gegen Nachnahme “3309
I. So nwars- J 00- Berlin Os. 14 g. Annenstr. 24.

u Orlelnal Fabrlkprelsen
verkanfen wir direkt an Private weg. VUmstollung
des Beotriebes die Restbestände uns. Fabrikate

n kinholeheutel, Schulranzen,
-äßten-Schuſtaschen, fucksücke,e uschen, Koffer, Kindertaschen usw.

in unserem Fabrikgebäude und
in folgenden GOesohaäften:

R. Honning. Große Walletraße 42,
H. Meoderako Naohf., Bargatrade 65,
Max per mann. Bernburger Strabe, Ecke

a ner-Straße,semiebe, ſaucbao, Str. Fevo Langoestr.,
M. Stolinwvorff, Kenkeonbergetrabe 3,
p. Woft, Steinweg Wa. 5219
König Haass, Gr. Ulrichstr. 12,
Marktveorküuf. blllig. Rezngaquelle, auch Partteware.

J Bettnäſſen:

wareu-Verzaoncddh,

Für jeden Be Beruf
ſt neben en Kuodildun Algemeindildung verläßlich g für ein weleres 2 w. ohne Lehrer
Berſäumtes nachzuholen und Bergeſſened aufzukriſchen, bietet die
Goldene Bibliothek der Bildung und des Wiſſens.

ildungswerk lIbſtunterri rkeu n 2177und ihrein 62757 mit h eiregruna
u und Plaktatſchrift Literaturgeſchichtere vatteledre vrrdtürrznzm 1 ovorlagen Engliſch Fran 453mit Gericht uns ved rden Ratgeber in Rechts

t Orthographiſches Wörter u. a. m.
oſort auf einmal gegenla nur G Marf

A. Wollbrück Co., Berlin, Oranienburger Str. 59.
Her Unterzeichnete erſucht dermit um Lieſerung des edigen Werkes laut

Angedot tm Halliſchen Volksblatt. *3560 Erfüllungsort Berlin Mitte
Name uns

Stand

Himmeilskunde

n

ir keſern alle 3 Bände

(falls nicht eigene Wohnnng, bei wem wort

Befreinng garantiert ſo-
fort. Alter u. Geſchlecht

Verſandhaus W ohlfahrt,
Mänchen 501, Rüllensbergersir. ß.

*8002

D. R. G. M. (Marg) wi e

verblüffd.

zu tragen.
ſonſt.
ſand, München PF 501,

Hiltensbergerſtraße 6.

Gumml-
Liste Nr. 3 einfordern.

E. Kertzscher,

S Str.
Därme
un geſalzene,
abzugeben

Cust, Paproth,
Halle (6.), Kl. utrichſtr.

Darmhandlung
2724

Krätzee
beseitigt in 2-8 Tagen
San.-Rat Dr Straks ge-

rnoh- jlos e Scabin-Kur.
Soife, Flüssigkeit, und
Salbe zus. 12 Mk. dureh

Elefanten-Apotheke,

*3308

le 9 90 e n Dün erlehre
Umwälzung von Frchtolgen 13.20. trägtSee 4 65. gabakbau und Tabakkunde

4 So htnchenſuent u iegenzucht 3.60. egelzucht 5. Hühnerzucht 2. ntepznght 20. a. verngerunGänſezucht 2.20. Taubenzucht 2.20. Geſtügelftälle Preis R
4.85. Vienenzucht 5. Bienenhonig und Erſatzmittel 32 6oiter po
3.30. Die Müllerei 9.60. Die Karioffel- u. Getreide legr. Pr. 4 Rbrennerei 10.25 Kraftfuttermittel 11.25. Milch u. u

eored. ein r des Stastssyv
4 M Jude dich Milan norum
diesder Radeden J a Buchh. Prap. h

313

Folzpantoffeln

en gros 475 dent
nur primu leder
liefert preiswert

Otto Ladecke,
Holzpaunutofſel ſubri k.
Halle, Mansfelder Str. 47.

—dZdÖ|

Markenfreie 5709

Kelzen
friſch eingetroffen.

H. Bartl,
Bonbon Geſchäft,

Gr. Steinſtraße 34,
Ecke

Felſe,a. Sort. Roßhaar, Wolle äun

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weise.v e SPelz u. Fellhandlung,
Kannischeatr. 1. Tel. 1667.,
Händler erh. hohe Preiſe.

Gute Federbetten,
Teppich 4)6 hell, guterh.,
kauft zu Preiſen. dot.dippolt Gr Gosenstr 2 p.

Bettnässen
Befreiuag sofort
unct Gesohieemnt angeben.

angeben. Auskunft gratis. e

Für
Schwerhörige

Beſeit. Ohr-
h geräuſche, nervöſe Ohren-

ſchm. Anſichtb. u. bequem
Auskunft um-

Wohlfahrt Ver

atr. 5214

me
ausſchlachten, trockene

hat hrg

Berlin 78. 8W 19.

J Cohexeo Gloris M. y Vertügung II lupedele— 7

nnd ging enhfrauenschutz. otto kötscn, anno a. d. 8.

Alter

foll ſülſe, ob
kaufen jedes Quantum

Leipziger Marktpreisen,
Feilsammler Vorzugspreiss.

Reuter Uichtenstein,
Hulle u. Dessouer Strasse 5, Telephon 2292.

Vertreter der Firma 5824
Kurt Abramowitz 4 Bimalover, Leipzig.

TWühlelen alen el ahnt
Aorztiich empfoblen,

Ea- Quelle Carolus- Quelle
Augustus-Ouelle.2 Die fur die betreffenden Erkrankungen in

frage kommenden Brunnen sind an den
a Flaschenetiketten angegeben.Anns Seun nen, erstkiassiges Taſelwasser von außer

ordentlich erfrischender WirkungBrunnen- Verwaltung Bau Heu Ragocezy bei Haſſe.
Telephon Amt Salzmünde Nr. 28 (und

e
ee

alle Nr. 6725).
Niederlagen in Haile: G. VFörste, Strerberstr. 15. Telephon Nr. 2611.

Hom-Brogerie, Mansfelder Straße 1. Telephon 1387.
Vertreter für Wettin und e

Belana eigen
Nur Montag, den 10., bin ich hier und zahle für

jeden künſtlichen Zahn 2567
von 2, 3, 4 bis 8 Mk., Gebiſſe bis 300 Mk.,

Brennſtifte bis 20 Mk.
Schteuditz, Goldene Gonne. See

R l
Einkauf findet

ſtatt in
Ken

Pelikan-
baramelhier.

cnenwieder i. all. einse hlägigen

Geschäften erhältlich.

i

verlangt dal Periodenstörung

Fritz Reuterstraase 65. Fernsprecher a

e la aSeru uGroße Floſche Marf, ger Kmn anereich d in Apotheken

Komplatt M. 10.
Broschüre Kkostenlos, 99 9Hygienlsohe Artikel.

Ausxuuſ! Kosten auf Antrage.

d. es
Auskunft umsonst. “3007
San Verzand Mlaches a

VersandhausPandera.

(horislendurg i es. und e W. erbältlich ſchreibe wan

n er r. a.vor. h



Erſcheint in Maſſen

Gildt. Anpeſtellte, Bureunhilfsardeiter 1. Hülfsarbelterinnen

nd Arbeiter beim Magiſtrut Hulle (6.).

J Montag, den 10. November, abends 6 Uhr, im
großen Saale des Volksparks, Burgſtr.:

Gr. öffentl. Verſammlung.
Tagesordnung:Wirſſhaftsbeihiſe das Verhalten d. Magiſtrats hierzu.

Sämtliche Gewerkſchaftsführer ſind dringend eingeladen.

10. bis 26. Dovember

Erſcheint in Maſſen!

Die Arbeitsgemeinſchaft.

rn -Mhealer
i Gr. Gosenstrasse 12.

AllvKolberg
der lebensweg eines Proletarierkindes.

Auwerden: Elne tolle Raftte. IIrel-Inter.

Ver
Akter

keimnweg T2.

Hur für hwene
we2ehuch einer

Lerlorenen!
(V. m einer Toten,)

Nach dem bekannten Roman
von Margarete Röhne.

E wert ErnaHorena.

6 Akte. 585 6 Akte.
Kur für Erwachsene!

Anfons Uhr.Trut ung ärtlsten-Klup

i 53 Atlas“
T onntag, den 9. November 1918,xn Rachmitt

Uhr an, im Goldenen Hirſch:

Tanz Kränzchen.
de und Gönner des Vereinsie geladene s ſind verzlichillkommen. er Vorſtand.Kiel Hof“, Merſeburger 6tr. 54,

Witwe B. Sehnnabel.

zonntag, den 9. November, nachmittags 5 Uhr

I Großes Preisſluten.
I GBeahnenkaffee mit ſelbſtgebackenem Kuchen.

J Warme Küche. 56841Es ladet freundlichſt ein Witwe B. Sebnabel.

Stammtiſch „Fidele Brüder“.
r

tag, den h ittags 3 Uhr,den Trothaer lenVandenium- ränzchen.
Orcheſter Batthog und b

6 e

Howumverein für Dölmih Saale

eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

CEXEEIIE

r

LIEA. S. Rne F eSONMABEND 9-2
Dienstag. 11. November,

an
r aElektromonteure! abds.7 Vnr. i. Volkspark.

Tagesordnung:Bericht über die Stattgetundenen Verhandlungen

wegen Gewäbrung einer Teuerungszulagse.
Der wichtigen Tagesordnung halber müssen die

Kollegen Mann für Mann erscheinen.5888 Die Branchenleitung.

Delitzseh,
Am Jahrestag der Revolution
9. Rovember, vorm. 10 Uhr, im Lindenhof:

Abends 8 Uhr im Lindenhof:

Gedenkfeirer,
beſtehend in Konzert, Geſangs und

turneriſchen Aufführungen.
Arbeiter, Parteige noſſe n, ſorgt für Maſſenbeſuch

dieſer Veranſtaltungen *3555
Gewerkſchaſtskartell Delitzſch und Umgegend.

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Delitzſch.

und Umgegend

Sonntag, den 16. November, nachmittags 2 Uhr,im Gaſthof zum goldenen Stern zu Töunitz:

Tagesordnung:
1. Bericht über die Reviſion des Verbandsreviſors.
2. Vortrag über die Bedeutung des Genoſſenſchafts-

weſens3. Auflöſung des Vereins betreffs Verſchmelzung
mit dem Allgemeinen Konſumverein in Halle.

Der Vorſtand:
Johannes Hellwig. Wilhelm Fiſcher.Franz Teichmann.

Sonntag, den 9. Novbr.,
Fortsetzung der

braven Celd-preſskeeeln

Restaurant Mars-la-Tour,
Grosse Ulrichstrasse 10,

Oststädter Gesellschaftshaus,
Rüscehd rer Strasse 7.

Preise 300, 350., 206, 150, 100 Kark wa w.
ö819 Hall. Keglerbund, R. V.

Gasthof Kanena,.
Sonntag und MontagV Kirmes., r

ab 3 Uhr. Tanzmuſik.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein Georx Wenkel.

von nahm3 Uhr an

empfiehlth e le Sreunde m

Große EDemnctratidusverannnung

lelpzlg
Strasse

Fernruf 2

er Cg6 d Alte prome
nace 110

Fernref Sv än.
II. Tel.

Schauspiel in 4 Akten
nach d. bekannt. Roman
von Felix Holländer.
Der II. Teil enthält
eine kurze Wieder

don Vegr

Harry lledtke
in dem reizenden Lust-

epiel in 4 Akten
Comteie Dodi.

Vortuhbr.: 4.00 G. 10 8.20.

gabe des I. Teiles.
Vortähr.: 4406.50 9.10.

Deliedechuee

S Lustspiel in 3 Klassen.
R ueuptrollo: Eva Speier.

Vorführ.: 4.00 6. 10 8.20.

Beginn 4 Uhr,

Leo eukert
Melita I etri
Konrad Dreher

el Leopolt.
e Volksstück in 3 Akten

S naoh L'Arronge.
S Vorführ.: 4.40 6.50 9. 10.

Zeginn 4 Uhr.

z heute un Wrenee Tuge:

2 grosse Schlager!

S

c

SS eferinptcher
4681.

Se

r W olter.
m herre

Ia Herz es baar
Schauspiel in 4 Akten. mit dem bekannten,

hr beliebten Schauspieler

Bruno M t 6660
am Clüch entgegen.in der len

ſochentags Einlass 44 Uhr.
Anfang 4 Uhr.

Sonnt. Hinl. ,3 Uhr. o
Anfang 3 Uhr.

e 6 rosse
Olrichstnu o.

er Stadt

Auſlchts Poſtkarten
Die Voillsbuchhandinng.

Paraffin-Lämpchen Näimasckinenö

WVIRTIN
Beste Schuhcreme

Fabrik-Niederlage:

W. Losse Hachf., Halle
rerazpr. 4663. Rudolf -Havmstrabe 18. rerzzpz. 4063.

D eutſche Spar-Prämienanleihe 1919

nslasps

Footpaket 18 Kart.
a 12 Seaer l. K.

Wunder-Kerzen
erstmalig wieder imei- Handel,

Postpaket 60 Kartons
35. Mk. Probesend.

enthalt vos jeder Sorto
1 Xart. aus. B. Mk.

gegen Nachnahme.
Eictou-lametta:
e 300 500 e Zriele

H. Br. Pletsch, lanban
Vortret. Göberaſi gesucht.

Rauchertrogt
Tabletten, das beste Mittel
gegen d. Rauehbreiz. Tau-
sende Anerkennung. Un-
sehädlichl Schaehtel 2 M.
von s Schachtein an 62
tofrei. Dr. Wol& Co.
Hamburg 23., E. 164.
Albert Manthey
Sabe o. S. Sr. Urichſr. 12

Nuſitollen pianines

inſtrumente-und Muſik

Hautjneken
2 Tagen G
gerneni., 1 Tube Mk. 6.
verstärkte Kur (3 Teile)
Mk. 16.50. Erfolg garant.
v FleehtenArt, Hautaussechlag,
h k., Mitess.,Haarausfall, ehapp., alt.

Beinleid., Krampfadern,

Mleödolpiaſten

und Vahzen
pro Kilo 3 Mk.,R nein dine

Halleſchetraße 27.

Buch Ehe
mit Abbildung., Mk. 2.50.

Raigeber
für Sheleute
Mk. 3.00. Bd. b
bezog. nur Mk. 4.90. *8220
L. Sachtleben. verlin 364,

Schmidtſtraße 41.

47v8

empfiehltal teizcriften Volksbuehh.

4 zenHMöhella
(triedanswara),
Ahzlehbllder,

Schablenen z
eingetroften.

faben- Man
Mittelwache 9 16.

Fernruf 1466.
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